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Auf meine Warle will ich treten und aus den Turm 
mich stellen, und will spähen, um au sehen, was er mit 
mir reden wird, und was ich erwidern soll meinen 
Anklägern. Habakuk 2 r I.' ../ ^H^ «3 
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Alls der Erde Bedrängnis der Nationen in Ratlosigkeit bei brausendem Meer und Wasserwogen swegen der ruhelosen, 
unzufriedenen Völkermassen^ indem die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über den 
Erdkreis kommen, denn die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden. Wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, 
daß das Reich Gottes nahe ist. Blicket auf und hebet eure Häupter empor, weil eure Erlösung naht. — Lukas 21 :25—31.
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Dies« Zeitschrift und ihre heilige Mission
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Ratschluß zu verstehen. Sie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel­
studium, au dem alle ihre Leser regelmäßig teilnehmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an und 
gibt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift halt sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Wort der Wahrheit. Sie 
steht zu dem großen röscgeldopfer als der Fundameutallehre, nach welcher alle andren Lehren gemessen 
werden. Sie'ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ein, und 
ihre Spalten sind für keine persönlichen Dinge offen.

Was uns Kis Hsitigs Schrrkt deutlich SshV-r
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels und 

der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos ist 
der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. Ter 
Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde des­
halb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
sitid alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Als gött­
liches Wesen staub er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die

Glieder seiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwählten ist, den Fußtapfen ihres 
Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichkeit zu 
wachsen, ein Zeugnis für den Namen und das Vorhaben Jehovas 
abzuleben, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, ' bildet den „Samen Abrahams", durch deii 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Die Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgelehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menschen, ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­
stellurig zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig in glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. Vierteljährlich 60 Pf. 
(Tschechoslowakei 6.— Kë). Bei Zusendung unter Streif­
band 20 Pf. Porto extra; Bezugspreis fur die Schweiz 
für ein Jahr 6.— ?rs.; für Frankreich und Belgien Post- 
abonnement 16.— ?rs. kr. Bestellungen und Korresponden­
zen sind zu richten an die

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft 
Magdeburg (Deutschland), Wachtturmstraße. 
Telefonnummern: 40 556, 40 557, 40 558. 
Postscheckkonten:
Magdeburg 4042, Brünn 126 015.

Adresse für die Tschechoslowakei:
Brünn-Julienseld, Hybesgasse 30.

Für die Schweiz, Österreich, Jugoslawien, Frankreich, Bel­
gien und Saargebiet: Watch Tower Bible and Tract Society, 
Bern, Allmendstrasse 39, Postscheckkonto Bern III/33 19 
(für die Schweiz) und Paris No. 1310/71 (für Frank­
reich) — für Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsgade 14 — 
für Schweden: Stockholm, Luntmakaregatan 94 — für Nor­
wegen: Oslo, Inkognitogaten 28b — für England: 34 Cra­
ven Terrace, London W 2 — für Australien: 7 Beresford 
Road, Strathsield, N. S. W., Australia — für Südafrika: 
6 Leliestr, Cape Town, South Africa — für Finnland: 
Helsinki, Temppelikatu 14 — für Holland: Wachttoren 
Bijbel & Tractaat Genootschap, Pieter de Hooghstraat 22, 
Heemstede ■— für Amerika: Watch Tower Bible and Tract 
Society, 117 Adams Str., Brooklyn, N. Y.

Herausgeber-Komitee: I. F. Rutherford, W. E. van Amburgh, 
I. Hemery, R. H. Barber, E. I. Coward.

Vderweisunxen
Ahe der Gesellschaft für ihr Werk gesandten Beträge 

sollten auf den Namen der Wachtturm Bibel- und Traktat- 
Gesellschaft, in Amerika vorzugsweise durch „Postal 
Money Order“ und in den übrigen Ländern auf die betref­
fenden Postscheckkonten überwiesen werden. In allen 
Fällen sollte die Anweisung an die Wachtturm Bibel- und 
Traktat-Gesellschaft zahlbar ausgestellt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

Bibclhausfericn
Vom 1. bis einschließlich 16. August sind das Büro und 

der Betrieb des Bibelhauses wegen Ferien und Felddienst aller 
Mitarbeiter geschlossen. Während dieser Zeit wird weder Kor­
respondenz erledigt, noch werden Bestellungen ausgeführt. Alle 
Versammlungen möchten sich besonders mit Literaturmengen 
genügend eindecken, um während dieser Zeit nicht aus Lieferung 
angewiesen zu sein. Schlußtermin für Bestellungen, die noch vor 
den Ferien ausgeführt werden sollen, ist der 27. Juli.

Einige Mitarbeiter haben noch kein Ferienguartier. Wenn 
Geschwister in Verhältnissen und in einer landschaftlichen Um­
gebung wohnen, die eine gute Erholung ermöglichen, und bereit 
wären, einen oder mehrere Bibelhausmitarbeiter für diese Zeit 
aufzunehmen, so bitten wir um Nachricht, unter Angabe, ob 
ein Bruder oder eine Schwester dort sein könnte.

Die Ferien für die Brünner Mitarbeiter sind zur gleichen 
Zeit, und die Geschwister der Tschechoslowakei werden gebeten, 
sich danach zu richten.

Bezirksdienstversammlungen
Die im Kalender angegebenen Bezirksdienstversammlungen 

fallen vom Juni (beginnend mit Stettin) bis Mitte August 
(endend mit Köln) aus. Uber andre Dienstarrangements werden 
die Dienstleiter benachrichtigt.

Himmel und Fegefeuer
Je nachdem, wie sich jemand zu den Fragen über ein Jen­

seits für die ganze Menschheit und eine Vergeltung durch Feuer 
und Schwefel stellt, ist er entweder ein irregeführter Kirchen- 
gläubiger, ein Skeptiker, ein Ungläubiger, oder einer, der Gott 
im Geist und in der Wahrheit anbetet und ihm dient. Zu den 
letzteren gehört nur, wer die Wahrheit über diese Gegenstände 
— mit denen sich j ed er beschäftigt hat — aus der Bibel weiß, 
so wie sie Richter Rutherford überaus klar und überzeugend 
darlegt in seiner neuesten Broschüre „Himmel und Fegefeuer". 
Alle Geweihten werden diese neue Angriffswafse gegen Boll­
werke satanischen Irrtums mit Freuden gebrauchen. Bestell- 
zcichen: hf. Preis 10 Pf.

Leiter des deutschen Büros und verantwortlicher Schriftleiter P. J. G. Balzereit, Magdeburg. Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- und Traktat- 
Gesellschaft, Magdeburg, Wachtturmstrasse. — Verantwortlich in der Tschechoslowakei: Anton Gleissner, Brünn-Julienseld, Hybesgasse 30.
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Esther und MordoKai
„Die ihr Jehova liebet, hasset das Böse! Er bewahrt die Seelen seiner Frommen; aus der Hand der Gesetzlosen errettet er sie." 

— Psalm 97 :10.

1. Teil
ehova hält auf seine eigene gute Weise seine 

-o" C Vorsätze verborgen, bis die von ihm festgesetzte 
Zeit kommt, sie bekanntzugeben. Vor dieser 

y Zeit kann sie niemand verstehen. Sein Vor- 
haben mit dem Menschen ist in seinem Worte 

niedergelegt und ist oft in so geheimer Sprache gehalten, 
daß niemand sie entziffern kann. Zu seiner bestimmten 
Zeit jedoch läßt Jehova Dinge in Erfüllung dieser dunk­
len Aussprüche eintreten, worauf er die, die ihn lieben, 
sie verstehen läßt.

2 Jehova hat die Bibel durch heilige Männer alter 
Zeiten schreiben lassen, und sie schrieben so wie der heilige 
Geist sie bewegte zu schreiben. Die Bibel ist deswegen 
sein Wort der Wahrheit. Da Jehova das Schreiben 
der Heiligen Schrift überwachte, muß auch zugegeben 
werden, daß er auch darüber wachte, daß alle rechtmäßig 
zur Bibel gehörenden Bücher auch darin ausgenommen 
wurden. Die Tatsache, daß die Bibel allen Aligriffen 
ihrer Feinde erfolgreich standgehalten hat, ist weiterer 
bestätigender Beweis dafür, daß ihr Inhalt durch Gottes 
Willen bestimmt worden ist, um dadurch sein Tun mit 
den Menschen bekanntzumachen.

s Die „Kanonizität" sEchtheit oder Zugehörigkeit 
zur Bibels des Buches Esther ist von vielen Kritikern 
bestritten worden. Ein Buch, das Anrecht auf einen 
Platz in der Bibel hat, wird „kanonisch" genannt, wäh­
rend ein Buch, das nicht rechtmäßig zur Bibel zählt, 
„unkanonisch" genannt wird Berechtigung auf einen 
Platz in der Bibel wird „Kanonizität" genannt. Der 
Kanon des Alten Testaments enthält das Buch Esther; 
und es liegt starker Beweis dafür vor, daß der Kanon 
oder die Auswahl zur Zeit Esras und Nehemias, die 
beide Propheten Gottes waren, gemacht wurde. Das 
Buch Esther ist ein Teil der Bibel; und so gewiß, wie es 
durch Gottes Willen in die Bibel ausgenommen wurde, 
ebenso gewiß ist es auch ein glaubwürdiger Teil der 
Bibel.

4 Einige Bibelausleger, die Nachfolger Christi und 
Knechte Gottes gu sein behaupteten, haben die Glaubwür­
digkeit des Buches Esther in Frage gezogen, und aus 
diesem Grunde wird die Sache hier vermerkt. Melito 
von Sardus und Gregorius von Nazianzus ließen auf 
ihrer Liste der kanonischen Bücher das Buch Esther aus. 
Athanasius reihte es unter den unkanonischen Büchern 
ein, und Luther verwarf es. Man hat gedacht, jene 
Männer wären Gottes Vertreter aus der Erde gewesen.

Vielleicht waren sie es nicht. Die Bestreitung der Ka­
nonizität des Buches Esther stützt sich hauptsächlich auf 
die Tatsache, daß Gottes Name darin nicht ein einziges 
Mal erscheint. Ein andrer Schriftsteller drückt sich über 
das Buch Esther wie folgt aus:

„Die gegen die Kanonizität des Buches Esther vor­
gebrachten Gründe lassen sich in folgende drei Haupt­
einwände zerlegen: 1) Es atme einen Geist engen, selbst­
süchtigen, nationalen Stolzes und der Rachsucht, der dem 
von den Juden später gezeigten Geiste sehr verwandt, 
aber dem Geiste, der die anerkannten Bücher des Alten 
Testamentes durchzieht, gänzlich fremd sei. 2) Sein 
untheokratischer Charakter offenbare sich in der gänz­
lichen Weglassung des Namens Gottes und auch jedes 
Hinweises auf die göttliche Vorsehung und Fürsorge 
für Israel. 3) Viele Teile des Buches seien so unglaub­
würdig, daß sie, statt den Charakter wahrer Geschichte 
aufzuweisen, eher den Eindruck einer Dichtung oder eines 
Romans machten." — McClintock und Strong's Cycl.

* Satan überlegte sich wahrscheinlich, daß das Buch 
Esther von Leuten aus der Erde eines Tages verstanden 
werden könnte, und daß ein richtiges Verständnis dieses 
Buches ihn und seine kirchlichen Vertreter in keinem 
guten Lichte erscheinen lassen werde. Und so schloß er 
daraus, er könne Geistliche besser als sonst jemand ge­
brauchen, das Buch in Mißkredit zu bringen und infolge­
dessen die Menschen vom Nachdenken dariiber abzuhalten. 
Der erfinderische Erzlügner wirkte darum auf den Geist 
solcher Leute in heuchlerischer Weise ein, damit sie er­
klärten, das Buch erwähne ja nicht einmal den 
Namen Gottes und müsse demnach mythischen oder 
sagenhaften Ursprungs sein; und genau das haben sie be­
hauptet. Durch Bestreitung der Glaubwürdigkeit dieses 
Buches hat sich Männern mit weltbekanntem Namen Ge­
legenheit geboten, mit ihren geistigen Fähigkeiten zu 
glänzen. Niemand konnte eine befriedigende Erklärung 
des Buches geben, weshalb die Kritiker das letzte Wort 
gesprochen zu haben schienen.

° Aber das Buch Esther ist in der Bibel, und zwar 
ganz gewiß durch Gottes Willen. Wenn wir zugeben, 
daß es mit Recht in der Bibel ist, dann muß der Zweck 
seiner Aufnahme in die Bibel auch von der Bibel selbst 
entschieden werden. Die Glaubwürdigkeit des Buches 
Esther kann durch die kritischen oder heuchlerischen Mei­
nungsäußerungen von Menschen nicht angetastet werden. 
In einem Teil der von Gott eingegebenen Aufzeichnung
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steht geschrieben: „Alles was zuvor geschrieben ist, ist zu 
unsrer Belehrung geschrieben, auf daß wir durch das 
Ausharren und durch die Ermunterung der Schriften die 
Hoffnung haben." — Römer 15 : 4.

7 Die hervorragendsten, im Buche Esther genannten 
Personen waren Juden oder Israeliten, und über die 
jenem Volke widerfahrenen Dinge steht geschrieben: 
„Alle diese Dinge aber widerfuhren jenen als Vorbilder 
und sind geschrieben worden zu unsrer Ermahnung, auf 
welche das Ende der Zeitalter gekommen ist." (1. Kor. 
10:11) Ferner heißt es in 2. Timotheus 3:16,17: 
„Alle Schrift ist von Gott eingegeben und nütze zur Lehre, 
zur Überführung, zur Zurechtweisung, zur Unterweisung 
in der Gerechtigkeit, auf daß der Mensch Gottes voll­
kommen sei, zu jedem guten Werke völlig geschickt."

* Aus diesen Schriftaussagen, und auch aus den jetzt 
den Christen bekannten Tatsachen, müssen wir schließen, 
daß das Buch Esther ein Teil des Wortes Gottes ist und 
im voraus zur Hilfe, zum Trost und zur Ermutigung des 
gegenwärtig auf der Erde lebenden Volkes Gottes ge­
schrieben wurde, da wir das Ende der Welt erreicht 
haben; und der Inhalt des Buches ist gut und nützlich 
zur Belehrung des Volkes Gottes, damit es zur Erfül­
lung der ihm von Jehova aufgetragenen Pflichten völlig 
ausgerüstet sei. Aus diesem Grunde wird das Buch 
Esther in der vorliegenden und den folgenden Ausgaben 
des „Wachtturms" etwas ausführlicher behandelt wer­
den, und wir hoffen, daß die Gesalbten des Herrn hier­
aus Hilfe und Ermutigung erhalten.

° Es scheint mit Gewißheit festzustehen, daß das Buch 
Esther die göttliche Aufzeichnung eines großes Dramas 
oder lebendigen Bildes ist, das von Jehova Gott geschaf­
fen, überwacht und dirigiert wurde, um besonders die 
Dinge vorzuschatten, die jetzt am Ende der Welt gesche­
hen. Jehova, der das Ende von Anfang an weiß, hat 
die Bedeutung dieses großen Dramas verborgen gehal­
ten, bis die Zeit käme, da sein Volk auf der Erde Hilfe 
und Ermutigung sehr nötig haben würde. Die Gesalb­
ten sind gewarnt worden, daß gerade gegenwärtig Satan, 
der aus dem Himmel geworfen ist, gegen den Überrest 
voller Grimm ist und ausgeht, Krieg zu führen gegen 
die, denen das Zeugnis Jesu Christi anvertraut worden 
ist. Dieses Zeugnis muß nun gegeben werden, und wer 
zum Überrest gehört, freut sich, den Geboten des Höchsten 
zu gehorchen und das Zeugnis abzulegen. (Offenbarung 
12 :17) Das ist ein weiterer Beweis, daß Jehova alle, 
die ihn lieben und ihm treu bleiben, bewahren wird, 
und Jehova zeigt durch die in dem lange zuvor geschaf­
fenen Drama berichteten Dinge, welche Mittel er hierzu 
anwendet.

10 Jehova macht dem Menschen die Bedeutung seines 
Wortes zu seiner festgesetzten Zeit bekannt, aber nicht zu­
folge der Bemühung oder der Weisheit des Menschen. 
Wer danach Ansschau hält, daß irgendein menschliches 
Geschöpf die Bibel klarmache, wird sie nicht verstehen. 
Wenn aber Gottes Volk Verständnis über die Schrift 
erhält, sollte es darüber froh sein und allen Ruhm und 
alle Ehre hierfür Jehova geben, dem allein dies gebührt.

Geschichtliches
" Die Juden wurden im Jahre 606 v. Chr. in die 

Gefangenschaft nach Babylon geführt, das damals die

Weltmacht war. Babylon wurde später, im Jahre 538 
v. Chr., von den Medern und Persern unterjocht. Un­
gefähr zwei Jahre später, im Jahre 536 v. Chr., ver­
öffentlichte Cyrus sein denkwürdiges Dekret, das ben 
Juden die Rückkehr nach Jerusalem oder Zion erlaubte, 
um dort den Tempel des Herrn wieder aufzubauen. Her­
nach, während der Regierung des persischen Monarchen 
Ahasvérus, und zwar während des Zeitabschnittes von 
485 bis 465 v. Chr., ereigneten sich die im Buche Esther 
berichteten Geschehnisse.

" Das Weltreich unter der Regierung des Königs 
Ahasvérus erstreckte sich von Indien bis nach Äthiopien 
und umfaßte hundertsiebenundzwanzig Provinzen, dar­
unter Palästina. Die Juden waren in diesen verschie­
denen Provinzen des Königs Ahasvérus zerstreut. Su­
san war die Residenz des Königs, und dort wohnte 
Mordokai mit seiner jungen Kusine. Die Königin Basti 
weigerte sich, dem Befehl des Königs zn gehorchen und 
an seinem Festmahle vor ihm zu erscheinen, und sie 
wurde deswegen durch königliches Dekret für immer von 
ihrer Stellung als Königin abgesetzt. Der König setzte 
hierauf seine Organisation in Bewegung, in seinem 
Reiche ein schönes Mädchen zn finden, um es zur Köni­
gin zu machen. Mordokai, der Jude, begann seine 
junge Kusine Esther für die Stellung der ersten Dame im 
Königreich zu schulen. Zu jener Zeit wußte weder der 
König noch irgendeiner seiner Beamten, daß Mordokai 
und Esther Juden waren. Das ist die historische Fassung 
des Dramas im allgemeinen, und nun tritt zutage, daß 
dies alles von Jehova durch seine ordnungsgemäß hier­
zu beauftragten Diener oder Engel angeordnet wurde.

" Dieses große Drama spielt sich hauptsächlich in 
der Hauptstadt und im Palast des Königs des Medo- 
Persischen Weltreichs ab und handelt sowohl von Gottes 
auserwähltem Volke als auch von der Organisation Sa­
tans. Um dem Schriftforscher beiui Studium des Dra­
mas behilflich zu sein, folgen nachstehend zuerst die 
Rainen der wichtigsten Schauspieler, zusammen mit einer 
kurzen Erklärung, was jeder einzelne Name besonders 
darstellt oder bedeutet, und was jeder Spieler vorschat­
tete oder darstellte.

Die Schauspieler
" Esther, die jüdische Jungfrau, die Königin wurde, 

stellt Gottes Überrest dar, der jetzt auf der Erde ist, und 
zwar als solche, die zur amtlichen Stellung als Glieder 
der Braut Christi gesalbt und ernannt worden sind.

" Mordokai, ein gottergebener Jude, der Vetter und 
Berater Esthers, stellt den Überrest des Volkes Gottes 
dar, der jetzt auf der Erde weilt, und zwar gesehen als 
Glieder der Klasse des treuen Knechtes, der das Zeugnis 
Jesu Christi oder die Interessen des Königreiches über­
tragen worden sind, was zu der Zeit geschah, als Jesus 
im Tempel erschien, wie im Gleichnis von den Talenten 
gezeigt wird.

16 Ahasvérus, der König von Persien, stellt königliche 
Macht im abstrakten Sinice dar, und er spielte eine Dop­
pelrolle. Im Drama stellt er zuweilen Satan, den rebel­
lischen Gott, dann wiederum den Herrn Jesus Christus, 
den rechtmäßigen König der Erde, und zuweilen stellt er 
Jehova dar. Es ist also das königliche Amt, an das hier 
gedacht werden muß.
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17 Vasti, die erste Königin, stellte jene religiöse Klasse 
dar, der die Pharisäer angehörten, und diejenigen in 
der heutigen Zeit, die, gleich jenen, einst Anwärter aufs 
Königreich waren, sich aber wegen Ungehorsam oder Ge­
setzlosigkeit als ungeeignet erwiesen.

" Haman stellte die neuzeitlichen Pharisäer oder so­
genannte „christliche" Geistliche und die Klasse des „bösen 
Knechtes", den „Menschen der Sünde", den „Sohn des 
Verderbens", dar.

» Die über die hundertsiebenundzwanzig Provinzen 
des Weltreiches zerstreuten Juden stellten auch Gottes 
Volk der Gegenwart dar, zerstreut über die ganze Erde. 
Esther und Mordokai waren lediglich Glieder des jü­
dischen Volkes in vertretender Eigenschaft.

Namen
-"Obgleich es viel Raum erfordert, scheint cs doch 

von Nutzen zu sein, hier die Bedeutung des Namens 
jedes einzelnen der wichtigsten Darsteller zu betrachten. 
Es kann immer beobachtet werden, daß der in der Bibel 
erwähnte Name eines Mannes oder einer Frau eine be­
sondere Bedeutung hat, die auf die betreffenden Schrift­
stellen Licht wirft. Der große Schöpfer offenbart sich 
unter verschiedenen Namen, von denen ein jeder eine be­
sondere Bedeutung hat. Die Namen und Titel des Herrn 
Jesus Christus sind sehr bedeutungsvoll, und es ist ver­
nünftig, zu erwarten, daß die Bedeutung der Namen, die 
Jehova den in der Bibel vorkommenden Geschöpfen 
gibt, auch für die Untersuchung des Textes wichtig ist.

21 Kritiker des Buches Esther behaupten, der Name 
Esther sei der Name einer assyrischen Gottheit; aber diese 
Behauptung verdient nicht mehr, als lediglich gestreift 
zu werden. Das Wort „As" ist der östliche Name für 
Myrte; und von etlichen wird die Meinung geäußert — 
und zwar mit gutem Grunde —, daß der Name Esther 
gleichbedeutend mit dem jüdischen „Xs-tur", das heißt 
„frische Myrte" ist. Ihr hebräischer Name ist der Bibel 
gemäß Hadassah und bedeutet „Myrte" oder „Freude". 
Wäre sie unter diesem Namen dem König vorgestellt 
worden, so hätte das sie sofort als Jüdin verraten, was 
ohne Zweifel ihre Möglichkeit, Königin zu werden, zer­
stört hätte. Mordokai, ihr Vetter, der sie adoptiert hatte 
und ihr Behüter war, änderte ihren Namen um in 
„^.8-tur" oder Esther; das ist der östliche Name, der 
gleichbedeutend mit Hadassah ist, und er tat dies git dem 
offenbaren Zweck, zu verbergen wer sie war, bis die 
rechte Zeit kommen würde, ihre Identität zu enthüllen. 
Mordokai wohnte in der Hauptstadt des Persischen 
Reiches, und seine junge Kusine wohnte bei ihm. Ihre 
Eltern waren tot, und Mordokai hatte sie an Kindes­
statt angenommen und sie mit liebender Sorgfalt er­
zogen. „Er erzog Hadassah, das ist Esther, die Tochter 
seines Oheims, denn sie hatte weder Vater noch Mutter. 
Und die Dirne war schön von Gestalt und schön von 
Angesicht. Und als ihr Vater und ihre Mutter gestorben 
waren, hatte Mordokai sie als seine Tochter angenom­
men." — Kapitel 2 : 7.

22 Zweifellos hatte der Engel des Herrn dem Mordo­
kai in den Sinn gegeben, ihre Identität für eine Zeit 
verborgen zu halten, damit Jehovas Vorhaben durchge­
führt würde. (Kapitel 2 :10) Es scheint demnach gewiß

zu sein, daß es Mordokai war, der ihren Namen Ha­
dassah in Esther umwandelte. Der Naine Hadassah oder 
Esther bedeutet „Myrte" und ist bedeutungsvoll. In der 
Schrift wird die Myrte mit der Erntezeit, mit Wieder­
herstellung, mit Freude und mit dem Olberg in Ver­
bindung gebracht.

23 Die folgenden Schristtexte stützen dies: „Sie fan­
den im Gesetz geschrieben, daß Jehova durch Mose ge­
boten hatte, daß die Kinder Israel am Fest im siebenten 
Monat in Laubhütten wohnen, und daß sie verkündigen 
und einen Ruf ergehen lasten sollten durch alle ihre 
Städte und durch Jerusalem, und sagen: Gehet hinaus 
auf das Gebirge und holet Zweige vom Olivenbaum 
und Zweige vom wilden Olbaum und Myrten- 
zweige und Palmzweige und Zweige von dichtbelaub­
ten Bäumen, um Hiitteu zu machen, wie geschrieben steht! 
Und das Volk ging hinaus und holte herbei; und sie 
machten sich Hütten, ein jeder auf seinem Dache unb in 
ihren Höfen, und in den Höfen des Haufes Gottes, und 
auf dein Platze am Wassertore, und auf dem Platze am 
Tore Ephraim. Und die ganze Versammlung, die aus 
der Gefangenschaft zurückgekehrt war, machte Hütten 
und wohnte in den Hütten. Denn die Kinder Israel 
hatten nicht also getan seit den Tagen Josuas, des 
Sohnes Runs, bis auf jenen Tag. Und es war eine 
sehr große Freudc." — Nehemia 8 :14—17.

24 „Ich werde Zedern in die Wüste setzen, Akazien 
und Myrten und Olivenbäume, werde in die Steppe 
Pflanzen Zypressen, Platanen und Scherbinzedern mit­
einander; damit sie sehen und erkennen und zu Herzen 
nehmen und verstehen allzunml, daß die Hand Jehovas 
dieses getan und der Heilige Israels es geschaffen hat." 
— Jesaja 41 :19,20.

25 „Ich schaute des Nachts, und siehe, ein Mann, rei­
tend auf einem roten Rosse; und er hielt zwischen den 
M y r t e n, welche im Talgrunde waren, und hinter 
ihm waren rote, hellrote und weiße Rosse. Und ich sprach: 
Mein Herr, wer sind diese? Und der Engel, der mit mir 
redete, sprach zu mir: Ich will dir zeigen, wer diese sind. 
Und der Mann, der zwischen den Myrten hielt, ant­
wortete und sprach: Diese sind die, welche Jehova aus­
gesandt hat, um die Erde zu durchziehen. Und sie ant­
worteten dem Engel Jehovas, der zwischen den M y r - 
t e n hielt, und sprachen: Wir haben die Erde durch­
zogen, und siehe, die ganze Erde sitzt still und ist ruhig." 
—- Sacharja 1 : 8—11.

"" Nur der Überrest besingt gegenwärtig den Ruhm 
des Namens Jehovas freudevoll. Die zu ihm zählen, 
haben mit der Ernte und der Wiederherstellung der 
Wahrheit zu tun, indem sie Gottes Vorsätze in Verbin­
dung damit freudig verkündigen, und diese Klasse ist cs, 
die Anwärterin auf die hohe Stellung der Gliedschaft 
in der Braut Christi ist.

27 Hadassah, das ist Esther, war die Tochter Abihails, 
dessen Name „Vater der Stärke" bedeutet. Jehovas 
Prophet beschreibt in Psalm 45 :10,13 eine Schar als 
die „Tochter"-Klasse; sie ist von großer Schönheit und 
besteht aus Kindern Jehovas, in dem „ewige Stärke" 
ist. (Jesaja 26 :4) Während der Abwesenheit Jesu 
Christi im Himmel waren die Anwärter auf die Glied­
schaft in der Braut als Waisen zurückgelassen und der
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heilige Geist war gesandt worden, während jenes Zeit­
raumes ihr Hüter und Führer zu sein. (Johannes 14 
Vers 18) Als der Herr wiedergekommen war, fand er 
eine treue Klasse, die ihren Brüdern diente, und sich der 
Interessen des Königreiches annahm. Diese Klasse fand 
seine Anerkennung, und der Herr setzte sie in Gesamt­
heit als seinen „treuen und klugen Riecht" ein, dem er 
seine Habe oder seine Königreichsinteressen übergab. Wie 
die Tatsachen zeigen, war es diese treue Knechtsklasse, 
der sich der Herr bedient hat, denen behilflich zu sein, die 
seit 1918 zur Erkenntnis der Wahrheit gekommen sind 
und die Berufung zum Königreich angenommen haben, 
von denen dann viele als bewährt erfunden, in den 
Tempel gebracht und als Glieder der Braut Christi ge­
salbt worden sind.

28 Esther scheint daher die TrM-m darzustellen, die 
nach dem im Jahre 1918 erfolgten Kommen des Herrn 
zn seinem Tempel die Berufung fürs Königreich an­
genommen haben, in den königlichen Dienst des Herrn 
eingetreten sind, sich als würdig erwiesen haben, auser­
wählt und fürs Königreich gesalbt worden sind. Diese 
Klasse scheint besonders in folgender Prophezeiung des 
fünfundvierzigsten Psalmes erwähnt zu sein: „Höre, 
Tochter, und sieh, und neige dein Ohr; und vergiß deines 
Volkes und deines Vaters Hauses! Und der König wird 
deine Schönheit begehren."

20 Seit dem Kommen des Herrn zu seinem Tempel 
haben viele den Ruf zum Königreich angenommen und 
finó freudig in den Dienst eingetreten. Ihnen wurde 
besonders von solchen gedient, die zur Zeit der Ankunft 
des Herrn im Tempel Jehovas treu erfunden worden 
waren. Auch wer nach 1922 dem Rufe gefolgt ist, ist in 
den Wettbewerb für die Gliedschaft als Teil der Braut 
Christi eingetreten und hat rasch gelernt, daß „Charak­
terentwicklung", wie sie verstanden wurde, nicht das war, 
was gefordert wurde, sondern daß Treue und vollstän­
dige Hingabe an Gott und seinen Dienst das gestellte Er­
fordernis ist. Gleichwie Mordokai der Pfleger Esthers 
war und ihre Interessen wahrnahm, so haben auch die 
unter Gottes Volk, die länger im Dienste des Herrn 
gewesen waren und sich bis zur Zeit des Kommens des 
Herrn zu feinem Tempel als treu erwiesen hatten, beson­
dere Sorge getragen, durch des Herrn Gnade denen be­
hilflich zu sein, die nach 1922 zur Erkenntnis der Wahr­
heit kamen und dem Rufe folgten.

3° Da Esther eine Kusine Mordokais war, so steht fest, 
daß sie aus dem Stamme Benjamin war. (Siehe Kapitel 
2 : 5) Als Salomo gestorben war, setzte unter den Is­
raeliten ein starker Abfall ein, und alle, mit Ausnahme 
des Stammes Benjamin, verließen den Stamm Juda. 
Juda war der Königreichsstamm, und der Stamm Ben­
jamin hielt sich treu zu ihm. Um die Zeit des Kommens 
des Herrn zu seinem Tempel, im Jahre 1918, setzte ein 
großer Abfall solcher ein, die durch Christus in den Bund 
mit Jehova eingctreten waren, und zu jener Zeit begann 
sich der „Mensch der Sünde" zu zeigen. Esther stellt 
passend den Teil des Überrestes dar, der dem Einfluß 
der Abgefallenen und Widersacher unerschütterlich wider­
standen hat, und gleichwie der Stamm Benjamin dem 
Stamme Juda beistand und ihn unterstützte, so stellt 
Esther, die Benjaminitin, auch die nach 1922 in den Bund

Aufgenommenen dar, die ihre rückhaltlose Hingabe für 
das Königreich Gottes und dessen Interessen und ihre 
Entschiedenheit, „durch dick und dünn" festzuhalten, 
bekundet haben.

" Mordokai war ein Großenkel von Kis, der im 
Jahre 617 v. Chr. von Nebukadnezar, dem König von 
Babylon, zusammen mit Jekonja, dem König von Juda, 
aus Jerusalem in die Gefangenschaft geführt wurde. (2. 
Kön. 24:8-16) Es ist behauptet worden, Mordokai sei da­
mals in die Gefangenschaft geführt worden; das kann 
aber nicht richtig sein, weil dies ihn für die im Buche 
Esther berichteten Ereignisse zu alt machen würde. Mor- 
dokai war, wie die Tatsachen zeigen, zu jener Zeit offen­
bar ein tatkräftiger Mann von scharfem Verstände. Er­
stand in königlichen Diensten im Palaste und war den 
ihm aufgetragenen Pflichten vollauf gewachsen.

32 Der Bericht lautet: „Es war ein jüdischer Mann 
in der Burg Susan, sein Name war Mordokai, der Sohn 
Jairs, des Sohnes Simeis, des Sohnes Kis', ein Benja- 
miniter, der aus Jerusalem weggeführt worden war 
mit den Weggeführten, die mit Jekonja, dem König von 
Juda, weggeführt wurden, welche der König Nebukad­
nezar, der König von Babel, weggeführt hatte." (Kap. 
2 : 5,6) Schon die Sprache des Textes, besonders vom 
Standpunkt der hebräischen Grammatik beurteilt, zeigt, 
daß es Kis ist, von dem berichtet wird, daß er in die 
Gefangenschaft weggeführt wurde, und daß er der Ur­
großvater Mordokais war. Obwohl Mordokai ein Ben- 
jaminiter war, wird er doch im Texte als ein Judäer 
angeführt. Wahrscheinlich geschieht dies, weil sein Ur­
großvater mit dem König von Juda weggeführt worden 
war, und weil die Glieder der Familie, Mordokai ein­
geschlossen, dem Stamme Juda treu gewesen waren, wes­
halb er als Judäer oder Jude gerechnet wurde.

33 Die Kritiker machen noch einen andren Fehler, 
indem sie behaupten, der Name Mordokai bedeute „dem 
Mars oder Merodach geweiht", ein Name, der sich nur 
auf des Teufels Organisation bezieht. Eine solche Be­
hauptung ist sowohl unvernünftig als auch ungereimt. 
Ein treuer Jude oder Benjaminiter würde schwerlich 
oen Namen jemandes tragen, der zur Organisation des 
Teufels gehört. Andre dagegen behaupten, daß der Name 
Mordokai vom hebräischen Worte „mor", das bedeutet 
„Myrrhe" abgeleitet ist, und daß daher der Name Mor­
dokai „reiner Myrrhe gleich" oder „zerstoßener Myrrhe 
gleich" bedeute. Diese Erklärung scheint sowohl vernünf­
tig als auch in Übereinstimmung mit dem zu sein, wozu 
Gott sich Mordokais bediente. Myrrhe war einer der 
Bestandteile des heiligen Salböles. (Siehe 2. Mose 30 
Vers 23) Die Gewänder des gesalbten Königs Gottes 
dufteten von Myrrhe, Aloe und Kassia. (Psalm 45 : 8) 
Myrrhenöl wurde zur Reinigung Esthers gebraucht, um 
sich zu bereiten, dem König vorgestellt werden zu kön­
nen. — Kapitel 2 : 3,12.

34 Das Wort „Smyrna", das in der Offenbarung 
gebraucht und dort auf eine der Versammlungen ange­
wandt wird, bedeutet dasselbe wie „Myrrhe". Die Bot­
schaft des Herrn an die Versammlung in Smyrna ent­
hielt nicht ein einziges Wort des Tadels oder der Zu­
rechtweisung. (Offenbarung 2 : 8—11) Als der Herr 
zu seinem Tempel kam und mit den in den Bund Auf-
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genommenen Abrechnung hielt, da sprach er Smyrna 
sein Wohlgefallen aus und ernannte diese Klasse zu 
seinem „treuen und klugen Knecht", dem er alle König­
reichsinteressen auf der Erde, dargestellt durch „seine 
Habe", übergeben hat. Die diese Klasse bilden, haben 
viel Anfeindung und Trübsal zu erdulden, und doch blei­
ben sie dem Herrn allezeit unerschütterlich treu. Mor- 
dokais Name mit seiner Bedeutung „gleich reiner 
Myrrhe" oder „gleich zerstoßener Myrrhe" scheint daher 
besonders bedeutungsvoll zu sein. Das deutet ferner an, 
daß er im Drama die streue und weise Knechtsklasse* 
des Herrn darstellt, die er bei seiner Ankunft im Tempel 
bewährt erfand; sie hat viel Anfeindung erlitten, die sie 
freudig ertrügt, und das ist dem Herrn wohlgefällig.

36 Die Tatsache, daß Mordokai ein Benjaminiter 
war, zeigt, daß er dem Königreichsstamm Juda, der das 
wirkliche Königreich Gottes unter Christus vorschattet, 
treu ergeben war. Er wurde ein „Jude" genannt, das 
heißt einer, der Jehova Gott lobpreist. Er war im könig­
lichen Palast beschäftigt, ehe die in diesem Drama berich­
teten Dinge geschahen, und das war also, ehe feine 
Kusine Hadassah, das ist Esther, die Einladung erhielt, 
in den Wettbewerb um die hohe Stellung einer Königin 
des mächtigen Herrschers einzutreten.

38 Mordokai hatte Esther an Kindesstatt angenom­
men, für sie gesorgt, sie geschult und erzogen, und er 
hatte sie ohne Zweifel über ihre Beziehung zu Jehova 
Gott völlig unterrichtet, denn das war die Pflicht der 
Eltern in jedem jüdischen Hause. Die Namen seines 
Vaters und seiner Großväter sind offenbar zu einem 
gewissen Zweck in die göttliche Aufzeichnung aufgenom- 
men worden. Der Name seines Vaters war Jair, was 
„mein Licht", „Lichtverbreiter" oder „Erleuchteter" be­
deutet. Der Name seines Großvaters war Simei, was 
„Hörender", „Gehorchender", „er hat gehört", „mein 
Name" oder „mein Ruf" bedeutet. Sein Urgroßvater 
hieß Kis; das bedeutet „hart", „schwierig". Die Be­
deutung dieser Namen scheint zu besagen, daß Mordokai 
von Jehova erleuchtet war und dieses Licht und diese 
Freude an andre ausstrahlte; daß er auf Jehovas 
Stimme hörte und ihr gehorchte; daß er für den Namen 
und den Ruf des Höchsten eiferte; und daß er aus diesem 
Grunde viel Hartes und große Schwierigkeiten erdul­
dete. Hierbei war er, wie sein Name besagt, gleich „zer­
stoßener Myrrhe" oder süßem Duft. Dies deutet an, 
daß er dem Herrn ein lieblicher Wohlgeruch war; und 
das ist ein andrer Grund, warum er ein vollständiges 
Bild des „guten und treuen Knechtes" (Matthäus 25 
Vers 21) zu sein scheint, der sich der Interessen des Herrn 
treu angenommen hat, wie auch der Klasse des „treuen 
und klugen Knechtes", die ebenfalls solche stützt, ernährt 
und stärkt, die dem Rufe zum Königreich folgen, näm­
lich diejenigen, die seit der Ankunft des großen Richters 
im Tenipel Jehovas die Berufung angenommen haben.

37 Mordokai war Esthers Pflegevater, der vor ihrer 
Berufung durch den Herrscher für ihr Wohlergehen ge­
sorgt hatte. Als sie jener Berufung folgte und sich für 
die hohe Stellung als Königin vorzubereiten begann, 
da waren von jener Zeit an die Lebensinteressen Mor- 
dokais und Esthers gleiche, eng und unzertrennlich mitein­
ander verbunden. Man beachte, wie trefflich dies mit

dem Verhältnis übereinstimmt, das zwischen denen be­
steht, die bei der Ankunft des Herrn in seinem Tempel 
treu erfunden worden sind, und denen, die der Berufung 
hernach gefolgt sind. Somit stellten Esther und Mordo­
kai seit 1918 und besonders seit 1922 ein und dieselbe 
Klasse, nämlich Gottes Überrest, dar. Der Unterschied 
zwischen beiden besteht darin, daß Esther den Überrest 
vonl Gesichtspunkt derer aus darstellt, die nach Ankunft 
des Herrn in seinem Teinpel als Glieder der Braut 
Christi gesalbt worden sind, während Mordokai die Glie­
der des Überrestes vom Gesichtspunkt als Glieder des 
„treuen Knechtes" Gottes aus darstellt, dem die Inter­
essen des Königreiches anvertraut worden sind. — Jesaja 
42 :1—6; Matthäus 24 : 47.

^Man sollte hier beachten, daß die prophetische 
Handlung, die im Buche Esther ausgezeichnet ist, dann 
stattfand, nachdem Babylon gefallen und der Erlaß des 
Cyrus zum Wiederaufbau des Tempels Jehovas in Zion 
herausgegeben worden war. Somit begann sich das 
prophetische Bild dann zu erfüllen, nachdem Jehova fein 
Volk aus der babylonischen Gefangenschaft zurückgebracht 
hatte und der Aufbau Zions begonnen worden war. 
Die wahrnehmbaren Tatsachen in Erfüllung des prophe­
tischen Bildes zeigen demnach, daß der neue König, Chri­
stus, im Jahre 1914 von Jehova auf seinen Thron ge­
fetzt worden ist; daß mit dem Sturze Satans und feiner 
Engel aus dem Himmel Babylon (Satans Organisa­
tion im Himmel) auf die Erde geworfen ist; worauf der 
Herr zu seinem Tempel gekommen ist und den Aufbau 
Zions begonnen hat, der Tempelklaste in seiner Herrlich­
keit erscheint und Jehovas Herrlichkeit enthüllt, worüber 
die vom Tempel sehr frohlocken. Babylon ist zwischen 
1914 und 1918 gefallen, und um jene Zeit war es, wo 
des Herrn Volk aus der Gefangenschaft Babylons befreit 
wurde. — Psalm 126 :1—3.

30 Hieraus folgt, daß das Bild Esther sich zu er­
füllen begann, nachdem Christus, der „Bote des Bun­
des", zum Tenipel gekommen war. Das ist der eigent­
liche Grund, wärmn es nicht früher verstanden werden 
konnte. Nun macht der Herr auf einmal seinem Volke 
manche dieser Dinge verständlich. Er erlaubt seinem 
Überrest einige erfüllte Teile des Bildes zu verstehen, 
und andre Teile dieses prophetischen Bildes müssen noch 
erfüllt werden. Darum sagt der Herr: „Das Frühere, 
siehe, es ist eingetroffen, und Neues verkündige ich; ehe 
es hervorsproßt, lasse ich es euch hören." — Jes. 42 :9.

40 Das dramatische Bild in Esther ist ein endgültiger 
Beweis dafür, daß Satans großer und letzter Versuch, 
Gottes wahres Volk zu vernichten, nach seinem Sturz 
aus dem Himmel und nach dem Kommen des Herrn zu 
seinem Tempel stattfinden wird. Gleichwie die Juden in 
hundertsiebenundzwanzig Provinzen des Persischen 
Weltreiches — eine der Provinzen war Palästina —- 
zerstreut waren, so ist auch heutzutage Gottes wahres 
Volk über die ganze Welt zerstreut.

Der König
41 Sowohl die biblischen als auch die geschichtlichen 

Tatsachen zeigen deutlich, daß der Kömg Ahasvérus 
mit Xerxes identisch ist, welcher Herrscher im Jahre 485 
v. Chr. in seinem vierunddreißigsten Lebensjahre zu
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regieren begann und 465 v. Chr. starb. Die Bedeutung 
des Namens „Xerxes" erklärt man mit „Löwenkäfig". 
Sein Weltreich war „groß", denn er herrschte „von 
Indien bis Äthiopien" über hundertsiebenundzwanzig 
Landschaften. (Kapitel 1 :1,20) Er war der Haupt­
diener Satans im vierten Weltreiche und war somit ein 
direkter Vertreter des Teufels selbst.

" Im ersten Teil des Dramas wird gezeigt, wie der 
König unwissentlich als Todfeind des auserwählten 
Volkes Gottes, der Juden, gebraucht wird. In einem 
andren Teil wird er als der Freund und Förderer der 
Lebensinteressen der Juden gezeigt. Er spielte also 
eine Doppelrolle. Als er dem Rate und dem Einfluß 
Hamans nachgab und dementsprechend handelte, stellte er 
den Teufel dar; als er aber auf die dringende Bitte 
Esthers und Mordokais hörte und sie erfüllte, stellte er 
den Herrn dar. Hieraus ergibt sich die Schlußfolgerung, 
daß Ahasvérus, der König, königliche Macht im abstrak­
ten Sinne (der Wortbedeutung entsprechend) darstellte. 
Das deutet an, daß die Herrscher der bösen Welt nicht 
wissentlich und willentlich für den Teufel handeln, daß 
sie aber durch den auf sie ausgeübten Einfluß dahin ge­
bracht werden, dem Teufel Handlangerdienste zu leisten, 
und daß der Herr solche Herrscher unter gewissen Ver­
hältnissen sogar zum Nutzen seines Volkes gebrauchen 
kann.

43 Ahasvérus war der Nachfolger des Königs Cyrus, 
der Babylon stürzte, die Juden aus der Gefangenschaft 
entließ und Vorkehrungen zunr Wiederaufbau des Tem­
pels traf. Ahasvérus machte die treue Jüdin zu seiner 
Königin und erhob einen Juden zum Ministerpräsiden­
ten seines Reiches. Hierbei und in andren Dingen 
veranschaulichte der König königliche Macht und könig­
liches Amt, womit er Christus, den rechtmäßigen König 
der Erde, darstellte. Ahasvérus wurde von sieben Käm­
merern und von sieben Weifen oder Fürsten bedient. 
Wenn er Satans Rolle spielte, scheint dies die sieben 
Köpfe des Tieres, das aus dem Meere aufstieg, und die 
sieben Köpfe des großen roten Drachen darzustellen. 
(Offenbarung 12 : 3; 13 :1,2) Wenn aber Ahasvérus 
die Rolle der Gerechtigkeit spielte, scheinen diese sieben 
Diener die sieben Sterne in der Rechten des Herrn Jesus 
Christus, nämlich seine Engel, darzustellen. (Offenbarung 
1 :16, 20) Susan, das ist der Name des Palastes, be­
deutete für die Juden „Lilie", „Rose" oder „Freude". 
Seit der Wiederkunft des Herrn und der Einsammlung 
seines Volkes zu ihm sieht man, daß sein Palast der 
Regierungssitz der universellen Organisation Jehovas 
ist; und für Gottes Volk^ist sein Palast heute ein Ort der 
Freude und wird mit einer herrlichen Lilie und der 
süßduftenden Rose verglichen.

Vasti
" Der Name der Königin Vasti bedeutet „schönes 

Weib". Sie trug die königliche Krone; und hätte sie die 
Gebote befolgt, so hätte sie ihre Krone festhalten können. 
Aber weil sie selbstsüchtig war und auf ihre vermeint­
lichen Rechte pochte und sich weigerte, dem König unter­
tan zu fein, verlor sie ihre Krone und ihre Stellung im 
Königreich. Daher stellt Vasti jene Klasse von Leuten 
dar, die einst Anwärter auf das Königreich waren, aber 
ihre Stellung verloren haben.

" Das traf auf die Pharisäer zu, als Jesus auf der 
Erde war, und es ist besonders zutreffend am Ende der 
Welt, wo der Herr nach seiner Ankunft in seinem Tempel 
zur Prüfung die letzten Glieder des Königreiches auser­
wählt. Jehova war gegen alle solche gnädig und gab 
ihnen die Wahrheit. Sie wurden zum Königreich be­
rufen, wurden Anwärter auf einen Platz im Königreich 
und hatten die Gelegenheit, ewige Träger der himm­
lischen Krone zu werden. Sie erklärten, Glieder des 
Leibes des Christus und daher die Braut oder Königin 
zu sein. Aber anstatt gehorsam zu sein, bestanden sie auf 
dem persönlichen Recht, nach ihrer Weise frei und unbe­
hindert zu wandeln. Sie weigerten sich, sich der Ordnung 
zu fügen und das Hochzeitskleid anzuziehen. Sie lehn­
ten es ab, das Werk des Herrn auf die von ihm bestimmte 
Weise zu tun, und sie bestanden darauf, es auf ihre eigene 
Weise zu tun. Sie folgten der Berufung zum König­
reich, aber aus einem eigennützigen Beweggründe. Sie 
weigerten sich, der „Obrigkeit" in Gottes Organisation 
untertänig zu sein, indem sie sogar daran festhielten, daß 
die betreffende Schriftstelle sich auf die irdischen Regenten 
bezöge. (Römer 13:1; Offenbarung 19:9) Weil sie 
nicht festgehalten hatten was sie besaßen, wurde ihnen 
ihre Krone weggenommen. (Offenbarung 3:11) Vasti 
stellt demnach offenbar die Geistgezeugten und Berufenen 
dar, die den Erfordernissen für das Königreich nicht ent­
sprechen, weil sie gesetzlos, unbotmäßig und eigenliebig 
sind, das Haupt nicht festhalten, verärgert und deshalb 
herausgefannnelt worden sind und die Salbung nicht 
empfangen haben. — Matthäus 13 :41.

Haman
" Der Name Haman bedeutet dem Hebräischen ge­

mäß „Lärm", „Tumult" oder „Rüstender". Er wird 
als der Sohn Hammedathas, das heißt „Gcsetzestriiber", 
bezeichnet. (Kapitel 3:1) Er war einer, der Unruhe 
und Drangsal verursachte, und wird ein „Agagiter" ge­
nannt, was ein Titel aller amalekitischen Könige war. 
(4. Mose 24:7; 1. Samuel 15:8,9) Als Amalekiter 
war er ein Nachkomme Esaus und eines heidnischen 
Weibes. Weil die Amalekiter den Juden gegenüber, als 
diese aus Ägypten zogen, übel gehandelt hatten, ver­
fluchte Gott sie und schwur, daß er sie von Generation 
zu Generation bekriegen werde. (2. Mose 17:8—16; 
1. Samuel 15:2,3) Haman war natürlich in diesen 
Fluch einbegriffen.

47 Haman war stolz und prahlerisch. Er brüstete sich 
mit seinem Ruhme, seinem Reichtum und der Zahl seiner 
Kinder, worin natürlich seine zehn Söhne eingeschlossen 
waren. (Kapitel 9 : 7—10) Er hatte seine eigenen 
„Weisen" und betrachtete sich als den besonderen Günst­
ling des Königs, womit er den Geist des falschen Chri­
stus bekundete. (Kapitel 6 :13) Er erhöhte sich über 
Gottes Volk, die Juden, und stiftete eine Verschwörung 
zu deren Ausrottung an. Haman stellt demnach deutlich 
die neuzeitlichen Pharisäer dar, nämlich sogenannte 
„christliche" Geistliche, mit Einschluß der Klaffe des 
„bösen Knechts", des „Menschen derSünde", des „Sohns 
des Verderbens", die alle, da sie Gottes Feinde sind, 
gleich den Amalekitern und gleich Judas dem Tod, der 
Vernichtung und dem Untergang geweiht sind. Gleich­
wie die Amalekiter sich dem Auszug der Kinder
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Israel aus Ägypten entgegenstellten, so schließen sich auch 
die Geistlichkeit und die böse Knechtsklasse, der „Mensch 
der Sünde", an diesem Tage zu einem gemeinsamen 
Angriff auf Gottes Volk zusammen, weil es aus dem 
geistlichen Ägypten' auszieht und nach dem Königreich 
Gottes wandert. Haman stand offenbar im Dienste des 
Königs, ehe Esther auf den Thron berufen wurde. Es 
geschah erst nach ihrer Erwählung, daß er vom König 
befördert wurde. Das mag bedeuten, daß sich der 
„Mensch der Sünde" der Geistlichkeit und ihrem starken 
Angriff auf Gottes Volk anfchließt, nachdem die über- 
rest'klasse gesalbt worden ist und am Dienste des Herrn 
tätigen Anteil nimmt.

Die Juden
" Haman wies höhnisch auf die Juden als ein Volk 

hin, das zerstreut und abgesondert unter den Völkern in 
allen Provinzen des Königreiches lebe, andre Gesetze als 
die andren Völker habe und die Gesetze des Kölligs 
nicht halte, weshalb es nicht am Leben gelassen werden 
dürfe. (Kapitel 3 : 8) Die Juden stellten demnach eben­
falls Gottes Überrest dar, gleich Esther und Mordokai, 
die ihrerseits eigentlich Vertreter der ganzen Schar 
waren. Hainan betrachtete sie alle als eins, und „es 
war in seinen Augen verächtlich, die Hand an Mordokai 
allein zu legen", nachdem er erfahren hatte, daß Mordo­
kai ein Jude war. Er lechzte nach dem Blute aller Juden. 
Mordokai betrachtete Esther und die Juden als eins; 
und deshalb drängte er seine Kusine, zu handeln. (Kapitel 
4 :13) Die Juden stellten somit den Überrest des Volkes 
Gottes dar, der jetzt auf der Erde lebt, und zwar als ein 
eigentümliches Volk gesehen, das über die ganze Welt 
zerstreut ist, inmitten der Organisation Satans lebt, 
ohne aber ein Bestandteil dieser Organisation zu sein. 
Das kirchliche Element des Teufels,'das ihm so willig 
dient, lechzt nun nach dem Lebensblut des Volkes Gottes 
auf der Erde.

" Die hier gegebenen Erklärungen sind allgemein ge­
halten. Der Gegenstand ist aber von solcher Wichtigkeit, 
daß eine sorgfältige Untersuchung des ganzen Buches 
Esther angebracht zu sein scheint. Diese Betrachtung 
wird daher in der nächsten Ausgabe des „Wachtturms" 
fortgesetzt werden. (Fortsetzung folgt.)

Fragen für das Beröer-Studium
Abs. 1,2. Wann, wem und in welcher Weise macht Jehova sein 

Vorhaben bekannt? Zeige, woher die Bibel stammt, und was 
ihr Zweck ist.

Abs. 3—5. Auf Grund wovon haben die Kritiker die Kanonizitat 
des Buches Esther bestritten? Wie können wir erklären, daß 
seine Echtheit in Frage gestellt worden ist?

Abs. 6—8. Was sagt der Apostel Paulus über die Stellung Is­
raels in der göttlichen Prophezeiung und über den Zweck, für 
den die Bibel geschrieben worden ist.

Abs. 9—10. Was ist offenbar die Natur und der Zweck des 
Buches Esther? Wie erklärt Gottes Volk sein gegenwärtiges 
klareres Verständnis der Schrift?

Abs. 11—13. Beschreibe den historischen Hintergrund dieses 
Dramas.

Abs. 14—19. Wer waren die hervorragendsten handelnden Per­
sonen, und wen oder was stellte eine jede dar?

Abs. 20. Was kann jetzt klar erkannt werden als ein einfaches 
und wirksames, von Jehova angewandtes Mittel, manche Pro­
phezeiungen in seinem Worte zu verbergen und zu passender 
Zeit zu enthüllen? Gib einige Beispiele.

Abs. 21—26. Wer war Esther? Erkläre die Umänderung ihres 
Namens. Erkläre durch die Schrift die passende Bedeutung 
der Namen, womit sie darin benannt wird. Wie finden diese 
Schriftstellen auf den Überrest Anwendung?

Abs. 27, 28. Was bedeutet es, daß Esther die Tochter Abihails 
und verwaist war, und das; sie beim König in Gunst und Gnade 
kam und von ihm zur Königin gemacht wurde?

Abs. 29. Erkläre die Bedeutung der Verwandtschaft Mordokais 
mit Esther und seines Dienstes für sie als ihr Behüter.

Abs. 30. Was war es, das den Stamm Benjamin besonders von 
den andren Stämmen, den Stamm Juda ausgenommen, unter­
schied? Zeige, wie der Umstand, das; Esther vom Stamme 
Benjamin war, auf das prophetische Bild pas;t.

Abs. 31, 32. Zeige, ob die Worte: „der aus Jerusalem wegge- 
führt worden war" (Anfang von Esther 2 :6), auf Mordokai 
Bezug haben. Wer war Acordokai?

Abs. 33—35. Wie passen Mordokais Name und der Umstand, 
das; er ein Benjaminiter war, in das Bild hinein? Welches 
Licht wirft Offenbarung 2 :8—11 auf diese Sache?

Abs. 36, 37. Welches weitere Licht werfen die in dem Bericht 
angeführten Namen der Geschlechtslinie Mordokais auf das 
prophetische Bild? Welche prophetische Anwendung hat seine 
Vormundschaft über Esther?

Abs. 38—40. Wann geschahen die im Buche Esther berichteten 
prophetischen Handlungen? Wann und wie ist dieses Bild 
hinsichtlich der Zeit erfüllt worden? Erkläre die Tatsache, 
daß sogar Gottes Volk diese Dinge in früherer Zeit nicht er­
kannte. Wovon ist dieses dramatische Bild ein bestätigender 
Beweis?

Abs. 41—43. Weshalb fand dieses prophetische Drama in den 
Tagen des Ahasvérus statt? Zeige die zweifache Rolle, die der 
König spielte; und was stellte er in diesen Rollen dar? Wen 
und was stellten die sieben Kämmerer oder Diener des Königs 
dar? Was bezeichnet der Name des Königspalastes?

Abs. 44,45. Wer war Vasti? Zeige das Verhältnis zwischen 
ihrem Verhalten und dem Laufe,' der von denen eingeschlagen 
worden ist, die sie darstellt.

Abs. 46,47. Wer war Haman? Was bedeutet es, daß er der 
„Sohn Hammedathas, des Agagiters", genannt wurde? Zeige, 
daß Haman offenbar der mit diesem Namen angezeigte Charak­
ter war. Wie fand der von Haman dargestellte prophetische 
Teil seine Erfüllung?

Abs. 48,49. Wie sprach Haman von den Juden, als er dieses 
Volk zu vernichten suchte? Zeige, wie die Beschreibung auf 
jene Klasse paßt, für die sie als Prophezeiung diente.

W. T. vo'm 15. Mai 1931.

Regieren die Menschen sich selbst?
eine Tatsache ist offensichtlicher als die, daß Sa­
tan der Gott oder Mächtige dieser gegenwär­
tigen Welt und die unsichtbare Macht hinter 
allen herrschenden Mächten der Erde — sowohl 

der vergangenen als auch der gegenwärtigen — ist.
Die Schrift enthüllt zwei Ausnahmen von satanischer 

Beherrschung der Regierungen der Erde. Zu allen Zei­
ten hatte Gott etliche Menschen auf der Erde, die an

seinen Namen glaubten, ihn anbeteten und ihm dienten. 
Unter diesen waren Abel, der Sohn Adams, Henoch, 
Noah und Abraham. Während Satan der Gott oder 
unsichtbare Oberherr Babylons und der andren Negie­
rungen jener Zeit war, lebte ein Volk, über das Melchi- 
sedek König und Herrscher war. Melchisedek unterschied 
sich von allen andren Königen seiner Zeit. Er war der 
König von Salem, was „König des Friedens" bedeutet.
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Er wird auch „König der Gerechtigkeit" genannt, was 
zeigt, daß er in Gottes Augen als gerecht gerechnet 
wurde, weil er Jehova Gott glaubte und ihm diente. 
Melchisedek war kein Untertan des Königs von Babel 
oder irgendeines andren zeitgenössischen Monarchen. Er 
war „Priester Gottes des Höchsten", was zeigt, daß, 
welche Autorität er auch immer ausgeübt haben mag, 
er sie krast der Bevollmächtigung Jehovas gebrauchte. 
— 1. Mose 14 :18; Hebräer 7 : 2.

Abraham glaubte Gott und gehorchte ihm. Vier 
verbündete irdische Könige, deren Oberherr Satan war, 
ergriffen Lot, den Neffen Abrahams. Abraham hatte 
318 àechte, und zusammen mit diesen und drei Nach­
barn jagte er den vier siegestrunkenen Königen nach, 
stellte sie zum Kampfe und schlug sie. Er befreite Lot und 
brachte ihn mitsamt seiner Habe und den Gliedern seines 
Haushaltes wieder zurück. Bei dieser Gelegenheit geschah 
es, daß Melchisedek dem Abraham aufwartete, ihn segnete 
und sprach: „Gepriesen sei Gott, der Höchste, der deine 
Feinde in deine Hand geliefert hat!" (1. Mose 14 : 20) 
Das beweist, daß Melchisedek in Gottes Augen gerecht 
war, und daß es Jehova Gott war, der Abraham den 
Sieg verliehen hatte.

Da Gott ja von allüberlegener Macht ist und Melchi­
sedek Priester des Höchsten war, warum übte dann Mel­
chisedek nicht die ihm von Gott verliehene Macht aus, 
um die vom Teufel beherrschten Könige zu stürzen? Die 
Antwort ist, daß Gott nicht schon zu jener Zeit Satans 
Macht vernichten wollte; denn es war noch nicht die 
hierfür bestimmte Zeit. Gott hat das Königtum Melchi- 
fedeks als Bild oder Vorbild verordnet, um damit die 
Zeit vorzuschatten, wo er durch seinen König oder ober­
sten Beauftragten die Herrschaft über alle Angelegen­
heiten der Erde übernehmen würde.

Wir erhalten hier in der Schrift die erste Andeutung 
darüber, daß Gott einen König salben wollte, der über 
die Erde herrschen solle, und daß dessen Königreich kein 
Teil der Organisation Satans fein würde. Der Apostel 
Paulus sagt uns, daß Melchisedek von vorbildlicher Be­
deutung ist, „dem Sohne Gottes ähnlich gemacht", näm­
lich dem gesalbten König Gottes, Jesus Christus. (Heb. 
7 :3) Melchisedek hatte weder als Priester noch als 
König Nachfolger. Die Priesterschaft der Kinder Israel 
und deren Könige waren nicht nach der Ordnung Melchi- 
sedeks. Sein Amt war von höherem Rang als das 
der hebräischen Könige und Priester, was durch die Tat­
sache bewiesen wird, daß Abraham Melchisedek den Zehn­
ten entrichtete und von ihm gesegnet wurde. — Hebräer 
7 :1—21; Sacharja 6 :13.

Die natürlichen Nachkommen Abrahams wurden zu 
einer Regierung organisiert. Das war die andre Aus­
nahme von der Organisation, deren Gott Satan ge­
wesen ist. Abraham selbst wurde nie mit König betitelt. 
Er wird ein Patriarch, das heißt Erzvater, genannt. 
(Hebräer 7 :4) Abraham anerkannte Melchisedek als 
einen Priester, Beamten und Diener Gottes des Höch­
sten, und entrichtete ihm darum den Zehnten. Abraham 
ahmte die Könige um ihn herum nicht nach, sondern 
erkannte Gott als seinen Herrscher an. Er nahm wahr, 
daß Gott irdische Monarchen zurechtwies und züchtigte, 
weil sie sich von Satan leiten ließen. Er schaute glau­

bensvoll dem Tage entgegen, wo Gott ein Königreich 
der Gerechtigkeit auf der Erde errichten werde; er fah im 
Glauben den Tag der Herrschaft des von Gott Gesalbten 
und freute sich. — Johannes 8 : 56.

Durch Moses Hand befreite Gott die natürlichen 
Nachkommen Abrahams aus Ägypten und brachte sie an 
den Fuß des Berges Sinai, wo er sie zu einer Nation 
organisierte. Gott war ihr Herrscher und nannte Israel 
Jeschurun, was rechtschaffene Nation bedeutet, weil 
Israel sein Volk war, das er für sein gutes Vorhaben 
auserwählt hatte. In 5. Mose 33 : 5 steht geschrieben: 
„Er sJehovaj ward König in Jeschurun."

In Ägypten schloß Gott einen Bund mit den Israe­
liten, und nachdem er sie zum Berge Sinai geführt hatte, 
bestätigte und weihte er dort jenen Bund ein. Bei 
jener Gelegenheit sprach er zu ihnen: „Nun, wenn ihr 
fleißig auf meine Stimme hören und meinen Bund hal­
ten werdet, so sollt ihr mein Eigentum sein aus allen 
Völkern; denn die ganze Erde ist mein; und ihr sollt 
mir ein Königreich von Priestern und eine heilige Na­
tion sein." — 2. Mose 19 : 5, 6.

Eine Zeitlang gehorchten die Israeliten Jehova 
Gott, und er führte sie und segnete sie. Es war kein 
fremder Gott unter ihnen. Dann aber wurde „Jeschu­
run", die einst vor Gott rechtschaffene Nation, verderbt, 
siel von Gott ab und wandte sich dem Teufel zu. In 
5. Mose 32 :16—18 steht geschrieben: „Sie reizten ihn 
zur Eifersucht durch fremde Götter, durch Greuel erbit­
terten sie ihn. Sie opferten den Dämonen, die Nicht- 
Gott sind, Göttern, die sie nicht kannten, neuen, die vor 
kurzem aufgekommen waren, die eure Väter nicht ver­
ehrten. Den Felsen, der dich gezeugt, vernachläsiigtest 
du, und vergaßest den Gott, der dich geboren."

Das Volk Israel hörte auf, Gottes Volk zu sein, 
und wurde von ihm verworfen. Von jener Zeit an ist 
Satan der Gott oder unsichtbare Herrscher der ganzen 
Welt mit all ihren Völkern und Nationen geworden. 
Jede Nation und jede Regierung der Erde ist seit damals 
von dem schlauen und ruchlosen Einfluß Satans be­
herrscht worden. Obgleich wenige Leute von dieser Tat­
sache wissen, ist dies dennoch wahr. Wahr ist auch, daß 
unter all diesen Nationen einige wenige Menschen mit 
guten Absichten gelebt haben, welche versuchten, ihre 
Mitmenschen zu bessern, aber deren Bemühungen immer 
fehlschlugen.

Die Königreiche und Regierungen dieser Welt haben 
grausam, hart und tyrannisch über das Volk geherrscht. 
So ist jede Regierung der Welt von Satan beherrscht 
gewesen, obgleich die Herrscher und das Volk dies weder 
verstanden noch glaubten. Er hat den Sinn der Men­
schen mit Bezug auf Gott verblendet und ihre Herzen 
von Gott abgewandt, und hat so seine Herrschaft über 
die Nationen der Erde behauptet. Einer der stärksten 
Beweise dafür, daß dies wahr ist, ist die Tatsache, daß 
das Böse bei allen Regierungen überhandgenommen 
hat. Von keiner dieser Regierungen könnte wahrheits­
gemäß gesagt werden, daß sie aufrichtig und frei von 
Übeln wäre. Selbst die beste Regierung der Welt ist 
immer noch weit entfernt von Rechtschaffenheit.

Kürzlich hat der deutsche Exkaiser Wilhelm erklärt, 
die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika
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stehe an der Spitze aller Regierungen, und diesen Platz 
habe sie durch ihre Ideale gewonnen, so daß nun Amerika 
der Meister der Welt geworden sei. Zur gleichen Zeit 
hatte ein Mitglied des Senats der Vereinigten Staaten, 
der die Dinge von der Innenseite her kennt und aus 
Erfahrung spricht, folgendes über die Regierung der 
Vereinigten Staaten zu sagen:

„Die Regierung ist in den Händen eines Packs von 
Amtsschwindlern und gewerblichen Bestechern der Volks­
vertreter. Die individuellen Rechte des Volkes werden 
mißachtet und mit Füßen getreten. Ein abscheuliches 
Spionagesystem wird betrieben. Täglich wird, in Ver­
letzung der Staatsverfassung sdurch Prohibitionsbeamtej 
in die Wohnungen und Geschäftsräume der Bürger ein- 
gedrungen. Die Macht ist zum Schaden des Volkes in 
ben Händen einiger weniger. Die selbstsüchtigen und 
machtvollen Interessengruppen bedienen sich der Staats­
gewalt, um Vorzugsrechte zu schassen und die individu­
ellen Handlungsmöglichkeiten zu beschränken. Im Jahre 
1921 wurde der Präsident der Vereinigten Staaten durch 
einige selbstsüchtige Menschen oder Vertreter gewählt, 
die mit Harry M. Daugherty gemeinsame Sache gemacht 
hatten, der eine Verschwörung, das Volk seines Eigen­
tums zu berauben, ausarbcitete und durchführte. Andrew 
I. Mellon, einer der reichsten Männer in Amerika, 
wurde zum Haupt des Schatzamtes der Vereinigten 
Staaten und von Amts wegen zum Vorsitzenden des 
Verwaltungsrates der Bundesbank gemacht, und in die­
ser Machtstellung übte er einen beherrschenden Einfluß 
über die Finanzpolitik der Nation und den Kredit des 
Volkes aus. Das Gesetz verbietet aber, daß jemand, 
der ein Geschäft betreibt, zum Haupt des Schatzamtes 
ernannt wird. Im Widerspruch zu diesen! Gesetz ist Mel­
lon dennoch dazu ernannt worden, obgleich er damals 
Direktor von achtundsechzig großen Banken, Eisenbah­
nen und Handelsgesellschaften war und an allen erdenk­
lichen Unternehmungen der Menschen, von der Leitung 
des Aluminiumtrusts bis zur Herstellung von Brannt- 
wein, beteiligt war. Dieser Mellon war es, der zusam- 
inen mit einem seiner Verwandten einen Plan ausarbei­
tete, zwei Millionen Dollar zusammenzubringen, um 
damit die Wähler bei der Wahl eines Senators der 
Vereinigten Staaten zu bestechen. Zu dieser Zeit stand 
Albert B. Fall dem Regierungsdepartement des In­
neren vor. Der Präsident der Vereinigten Staaten un­
terzeichnete eine ungesetzliche Anweisung, wodurch das 
dem Volke gehörende Ol an Fall überging. Fall ließ

sich von den Verschwörern bestechen, tat ihr Geheiß und 
lieferte ihnen durch Betrug ausgedehnte Ölfelder aus, 
die dem Volke gehörten. Schamlose gewerbsmäßige Be­
stecher der Volksvertreter haben sich im Kapitol der 
Nation sestgesetzt und öffentlich mit ihrem Einfluß ge­
prahlt; sie betrieben eine große Propaganda, um die 
gesetzgebende Körperschaft zu täuschen und käuflich zu 
machen, um so das Volk irrezuführen und zu betrügen. 
Ferner wird durch die ungerechte Einführung gewisser 
Gesetze und durch die Art und Weise ihrer Handhabung 
das produzierende Volk genötigt, seine Erzeugnisse zu 
Marktpreisen zu verkaufen, die durch die selbstischen Jn- 
teresiengruppen der Geldmacht festgesetzt werden, und 
gleichzeitig wird es genötigt, seine Bedarfsgegenstände zu 
unnatürlich hohen und ungerechten Preisen einzukaüsen."

Das sind nur etliche der Übel, die in der Regierung 
der Vereinigten Staaten vorhanden sind, von der gesagt 
wird, daß sie unter allen Regierungen der Erde die 
idealste sei. Es muß jedem Denkenden klar sein, daß 
diese Übel nicht von Jehova, dem großen Gott, ausgehen 
können. Sie werden hier angeführt, um zu beweisen, 
daß die Nation oder die Regierung der Vereinigten 
Staaten nicht christlich ist, und daß Jehova keineswegs 
ihr Gott ist.

Die Regierung der Vereinigten Staaten liegt in den 
Händen unvollkommener Menschen, die unter dem Ein­
fluß und der Herrschaft dvs unsichtbaren Regenten, Sa­
tans, des Teufels, stehen. Das ist durchaus wahr, ob 
sie es nun wissen oder nicht. „Niemand kann zwei 
Herren dienen." (Matthäus 6:24) Diese Männer 
können nicht gleichzeitig Gott und einer gottlosen Ne­
gierung dienen, die das Volk bedrückt und ungerecht 
behandelt. Es steht autoritativ im sechzehnten Verse 
des sechsten Kapitels des Römerbriefes geschrieben: 
„Wisset ihr nicht, daß, wem ihr euch darstellt als Sklaven 
zum Gehorsam, ihr dessen Sklaven seid, dem ihr ge­
horcht? entweder der Sünde zum Tode, oder des Gehor- 
sams zur Gerechtigkeit?" Gott ist nicht für irgendeine 
der ungerechten Regierungen verantwortlich. Wenn aber 
Satan der unsichtbare Herrscher der Regierung der Ver­
einigten Staaten ist, von der behauptet wird, daß sie 
einer idealen Regierung am nächsten komme, was kann 
da noch von den andren Regierungen der Erde gesagt 
werden? Die Frage, ob Jehova die Schlechtigkeiten 
der irdischen Regierungen hätte verhindern können, wird 
in einer andren Erörterung über diesen Gegenstand be­
sprochen werden. W. T. vom 15. Mai 1931.

Loskauf durch ein großes Opfer
iner der Gründe für die Auswahl der jüdischen 
Nation als Gottes Volk war der, daß Gott sie 
gebrauchen wollte, um prophetische Geschichte 
darzustellen. Gott enthüllte allmählich durch 

die Worte und Handlungen dieses unter seiner Leitung
stehenden Volkes sein Vorhaben, durch die Aufopferung 
eines Lebens als Ersatz für Adam die Erlösung zu be­
wirken. Darauf spricht er durch die Propheten über 
Einzelheiten seines Vorhabens. Er sagt voraus: Ein 
vollkommen reiner und sündloser Mensch werde kommen,

als Opfer dargebracht werden und sich willig dem Tode 
unterwerfen. Dieser Mensch werde seine Seele in den 
Tod ausschütten und durch sein Sterben den großen 
Kaufwert beschaffen, der zur Erlösung des Menschen von 
Tod und Grab angewandt werden solle. Jener voll- 
konnnene Mensch werde zwar sterben, als ob er ein Sün­
der wäre, aber er werde ohne Sünde sein, und sein Leben 
werde zu einem Sündopfer gemacht werden; Gott werde 
ihn auferwecken am dritten Tage, und der Wille Jehovas 
werde in seiner Hand gedeihen. Er werde nicht nur der
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Erlöser des Menschen sein durch Hingabe seines eigenen 
Blutes, sondern auch als großer Sieger dastehen und 
über den Feind triumphieren. In dieser wunderbaren 
Prophezeiung gebraucht Jehova unter andrem folgende 
Worte:

„Fürwahr, er hat unsre Leiden getragen, und unsre 
Schmerzen hat er auf sich geladen. Und wir, wir hielten 
ihn für bestraft, von Gott geschlagen und niedergebeugt; 
doch um unsrer Übertretungen willen war er verwundet, 
um unsrer Missetaten willen zerschlagen. Die Strafe 
zu unsrem Frieden lag auf ihm, und durch seine Strie­
men ist uns Heilung geworden. Wir alle irrten umher 
wie Schafe, wir wandten uns ein jeder auf seinen Weg; 
und Jehova hat ihn treffen lassen unser aller Ungerech­
tigkeit. — Er wurde mißhandelt, aber er beugte sich und 
tat seinen Mund nicht auf, gleich dem Lamme, welches 
zur Schlachtung geführt wird, und wie ein Schaf, das 
stumm ist vor seinen Scherern; und er tat seinen Mund 
nicht auf. — Er ist hinweggenommen worden aus der 
Angst und aus dem Gericht. Und wer wird sein Ge­
schlecht aussprechen? denn er wurde abgeschnitten aus 
dem Lande der Lebendigen: wegen der Übertretung 
meines Volkes hat ihn Strafe getroffen. Und man hat sein 
Grab bei Gesetzlosen bestimmt; aber bei einem Neichen 
ist er gewesen in seinem Tode, weil er kein Unrecht be­
gangen hat und kein Trug in seinem Munde gewesen ist. 
Doch Jehova gefiel es, ihn zu zerschlagen, er hat ihn 
leiden lassen. Wenn seine Seele das Schuldopfer gestellt 
haben wird, so wird er Sainen sehen, er wird feine Tage 
verlängern; und das Wohlgefallen Jehovas wird in 
seiner Hand gedeihen. Vor: der Mühsal seiner Seele 
wird er Frucht sehen und sich sättigen. Durch seine 
Erkenntnis wird mein gerechter Knecht die Vielen zur 
Gerechtigkeit weisen, und ihre Missetaten wird er auf sich 
laden. Darum werde ich ihm die Großen zuteil geben, 
und mit Gewaltigen wird er die Beute teilen: dafür 
daß er seine Seele ausgeschüttet hat in den Tod und den 
Übertretern beigezählt worden ist; er aber hat die Sünde 
vieler getragen und für die Übertreter Fürbitte getan." 
— Jesaja 53 : 4—12.

Der prophetische Beweis zeigt über allen Zweifel 
hinaus, daß Gott von dem Augenblick an, da Luzifer 
sich empörte und der Mensch fiel, beschloß, ein voll­
kommenes menschliches Geschöpf auf die Erde zu bringen, 
das seine völlige Ergebenheit und Treue für Gott be­
weisen, seine Unbescholtenheit und Hingabe an Jehova 
aufrechterhalten, sich völlig Gottes Willen unterwerfen 
und aus freiem Willen als Ersatzmann für Adam sterben 
werde, wodurch Gott demnach eine Bedeckung und einen 
Loskaufspreis für den Menschen beschaffen würde; der 
prophetische Beweis zeigt ferner, daß Gott diesen Mäch­
tigen aus dem Tode auferwecken, ihm die göttliche Natur 
geben und ihn benutzen werde, sein eigenes Wort und 
seinen großen Namen zu rechtfertigen.

Wie können wir aber wissen, ob diese Prophezeiungen 
wahr sind? Die Antwort lautet, daß sie wahr sind, weil 
sie an dem von Gott vorhergesehenen Prüfstein auf ihre 
Echtheit erprobt worden sind. Jeder Prophet, der die 
Wahrheit gesprochen hat, hat im Namen Jehovas ge­
sprochen; deshalb ist die Prophezeiung Gottes Wort. 
Jehova hat den Prüfstein gegeben, woran die Menschen

erkennen sollten, ob die Prophezeiung wahr oder falsch 
ist. Alle hier angeführten Prophezeiungen weisen jedes 
einzelne Merkmal der Wahrheit auf; sie alle wurden im 
Namen Jehovas gegeben; alle lassen auch das Bestreben 
erkennen, die Menschen zu Jehova hinzuführen und 
ihnen zu lehren, daß er der allmächtige Gott ist; und 
schließlich sind auch viele dieser Prophezeiungen bereits 
in Erfüllung gegangen oder aber in der Erfüllung be­
griffen, wodurch bewiesen wird, daß jene Propheten als 
Propheten Gottes sprachen und sein Wort der Wahrheit 
verkündigten. Wenn einige dieser Prophezeiungen be­
reits erfüllt wurden, so können wir mit unumschränkter 
Gewißheit auch die Erfüllung der übrigen noch gegebenen 
Weissagungen erwarten. Uber die Erfüllung von Pro­
phezeiungen beachte man folgendes:

Jesus wurde genau an dem vom Propheten Gottes 
vorhergesagten Ort geboren. (Micha 5:1) Er wurde 
nicht von einem Manne gezeugt, sondern durch die Macht 
Jehovas, und deshalb war er rein und fleckenlos. (Mat­
thäus 1 :18; Hebräer 7 :26) Er wurde in die Welt 
gesandt, um im Namen Jehovas zu sprechen, und dies 
tat er auch. (Johannes 6 : 38, 57) Seiner Geburt nach 
war er ein Jude, der dem auf dem Berge Sinai gegebe­
nen Gesetz unterstellt war, und somit war er aus der 
Mitte seiner Brüder erweckt worden, genau so wie Mose 
prophezeit hatte. (5. Mose 18 :15,18; Galater 4 : 4) 
Als Jesus hervortrat, um sein Werk als Mensch auf 
Erden zu beginnen, wies Johannes der Täufer, einer 
der größten Propheten, auf ihn hin mit den Worten: 
„Siehe, das Lamm Gottes [ber als Opfer- oder Passah­
lamm im voraus angekündigte Jesus), welches die Sünde 
der Welt hinwegnimmt." (Johannes 1 : 29) Jesus war 
zu dem Zweck gekommen, selbst aufgeopfcrt zu werden, 
genau so wie von den Israeliten oder Juden das Lamm 
geopfert wurde; und das Leben Jesu sollte für die Sünden 
der Welt ausgeschüttet werden. Durch Jehovas Pro­
pheten war vorausgesagt worden, daß Jesus kommen 
werde, um „zu trösten die Trauernden". (Jesaja 61 :1, 
2) Jesus ging umher, Gutes tuend und die Trauernden 
tröstend, Kranke heilend und blinbe Augen öffnend. 
(Lukas 4 :18; Matthäus 11 : 28) Die gesamte Mensch­
heit befand sich in der Knechtschaft des Todes und be­
durfte des Lebens, und Jesus sagte diesbezüglich: „Ich 
bin gekommen, auf daß sie Leben haben." (Johannes 
10 :10) Fernerhin sagte er, daß er gekommen sei, um 
sein Leben als Lösegeld, als den Loskaufspreis für die 
Menschen dahinzugeben. — Matthäus 20 : 28; Johan­
nes 6 : 51.

Jesus wurde verfolgt und bedrückt; er wurde festge­
nommen und unrechtmäßigerweise als Verbrecher ange­
klagt, danach wurde er verhört und schuldig befunden, 
als wäre er ein Gesetzesübertreter, und schließlich kreu­
zigte man ihn zwischen zwei Räubern. All dies war durch 
Gottes Propheten über ihn vorausgesagt worden. Er 
wurde durch die Macht Jehovas aus dem Tode auferweckt 
(Apostelgeschichte 10 :38—40), und nach seiner Aufer­
stehung fuhr er, der große Sieger über den Tod, zum 
Himmel empor. Er besitzt nun Leben in Ewigkeit, und 
er ist noch der Anführer, der große Besieger alles Wider­
standes. (Offenbarung 1 :18; 6 : 2) Über den Zweck der 
Ausschüttung seines Lebensblutes in den Tod bekundete
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ein inspirierter Zeuge Gottes folgendes: „Wir sehen 
aber Jesus, der ein wenig unter die Engel wegen des 
Leidens des Todes erniedrigt war, mit Herrlichkeit und 
Ehre gekrönt — so daß er durch Gottes Gnade für jeder­
mann den Tod schmeckte." — Hebräer 2 : 9.

Hiermit übereinstimmend lesen wir in 1. Timotheus 
2 : 5, 6: „Gott ist einer, und einer Mittler zwischen 
Gott und Menschen, der Mensch Christus Jesus, der sich 
selbst gab zum Lösegeld für alle, wovon das Zeugnis zu 
seiner Zeit verkündigt werden sollte." Der Apostel 
Petrus schreibt in seinem ersten Brief, Kapitel 1 Verse 
18 bis 20: „Indem ihr wisset, daß ihr nicht mit verwes­
lichen Dingen, mit Silber oder Gold, erlöst worden seid 
von eurem eitlen, von den Vätern überlieferten Wandel, 
sondern mit dem kostbaren Blute Christi, als eines Lam- 
mes ohne Fehl und ohne Flecken; welcher zwar zuvor­
erkannt ist vor Grundlegung der Welt, aber geoffenbart 
worden am Ende der Zeiten um euretwillen."

Jesus wurde aufgeopfert, „die Sünden vieler zu tra­
gen". „Er ist geoffenbart worden zur Abschaffung der 
Sünde durch sein Opfer." (Hebräer 9 : 26—28) „In 
welchem wir die Erlösung haben durch sein Blut, die 
Vergebung der Vergehungen, nach dem Reichtum seiner 
Gnade." (Epheser 1 : 7) In Epheser 2 :13—16 schreibt 
der Apostel Paulus: „Jetzt aber, in Christo Jesu, seid 
ihr, die ihr einst ferne wäret, durch das Blut des Chri­
stus nahe geworden. Denn er ist unser Friede, der aus 
beiden eins gemacht und abgebrochen hat die Zwischen­
wand der Umzäunung, nachdem er in seinem Fleische die 
Feindschaft, das Gesetz der Gebote in Satzungen, hin­
weggetan hatte, auf daß er die zwei, Frieden stiftend, 
in sich selbst zu eine m neuen Menschen schüfe, und die 
beiden in eine m Leibe mit Gott versöhnte durch das 
Kreuz, nachdem er durch dasselbe die Feindschaft getötet 
hatte " — Epheser 2 :13—16.

In Kolosser 1 :14 und 20 schreibt derselbe Apostel: 
„In welchem wir die Erlösung haben, die Vergebung der 
Sünden; indem er Frieden gemacht hat durch das Blut 
seines Kreuzes, um durch ihn alle Dinge mit sich zu 
versöhnen, es seien die Dinge auf der Erde oder die 
Dinge in den Himmeln." Nach Apostelgeschichte 4 :12 
bezeugte der Apostel Petrus: „Es ist in keinem andren 
das Heil, denn auch kein andrer Name ist unter dem 
Himmel, der unter den Menschen gegeben ist, in welchem 
wir errettet werden müssen."

Die meisten Geistlichen oder Pastoren der verschie­
denen Kirchensysteme unsrer Zeit erheben den Anspruch, 
als Propheten im Namen Gottes zu sprechen. In ihren 
Zusannnenkünften sprechen sie zwar ab und zu über den 
Namen Gottes und den Namen Jesu, verleugnen aber 
die darin liegende Kraft. Dadurch erfüllen sie viele aus 
sie bezügliche Prophezeiungen. (Jesaja 29 :13; 2. Tim. 
3 : 5) Vielfach leugnen sie das Zeugnis der Bibel über 
die Erschaffung, die Sünde und den Fall des Menschen, 
und damit zusammenhängend leugnen sie die Notwen­
digkeit eines Erlösers und leugnen ferner, daß das ver­
gossene Blut Jesu der Kaufpreis zur Erlösung des Men­
schen ist. Das ist eine deutlich ausgesprochene Ableug­
nung des großen Lösegeldopfers. Der Bischof von 
Birmingham in England, vr. Barnes, kann als Muster

für die vielen modernen Geistlichen dienen; so sagte er 
zum Beispiel am 26. September 1927 in einer Predigt:

„Es herrscht heute unter anerkannten Männern der 
Wissenschaft volle Übereinstimmung darüber, daß sich der 
Mensch aus einem affenähnlichen Geschlecht heraus ent­
wickelt hat. Er hob sich — vielleicht schon vor einer 
Million Jahren — aus einer verknoteten Affenschar her­
aus, die sich in verschiedenen Richtungen zu verändern 
begann. Notwendigerweise ergab sich nun, daß die Ge­
schichte von der Erschaffung Adams und Evas, von ihrer 
ursprünglichen Unschuld und ihrem nachherigen Fall, 
für uns zur Sage wurde. Jene Männer dagegen, die 
die katholische Theologie aufbauten, hatten sie als zu­
verlässige Tatsachen angesehen; denn die gesonderte Er­
schaffung des Menschen war eine der grundlegendsten 
Annahmen des katholischen Systems. Die Sünde wurde 
dann durch den Fall des Menschen erklärt. Darwins 
Triumph aber hat das ganze theologische System zer­
schlagen. Der Mensch ist kein Wesen, das aus einem 
Jdealzustand vollkommener Unschuld gefallen ist, sondern 
er ist ein tierisches Wesen, das allmählich ein geistiges 
Verständnis gewann und sich durch diesen Gewinn weit 
über seine längst vergangenen Vorfahren emporhebt."

Fast jeder Geistliche unsrer Zeit, den man über die 
Erkaufung der Menschheit durch das Blut Jesu befragen 
mag, wird zur Antwort geben, daß das Blut Jesu nicht 
als ein Loskaufspreis vergossen worden sei. Ob diese 
Männer tatsächlich in Unwissenheit über die lange Reihe 
göttlicher Prophezeiungen mit Bezug auf den Erlöser 
und die Erlösung sind, oder ob sie mit Vorbedacht die 
Wahrheit verdrehen, ist ohne Einfluß aus die Frage, ob 
ihre Worte wahr oder falsch sind. Wenn man ihre Worte 
aber an dem göttlichen Prüfstein erprobt, dann werden 
sie als falsch erwiesen: denn erstens sind sie eine Leug­
nung des Wortes Gottes; zweitens sind ihre Prophe­
zeiungen über die Fähigkeit des Menschen, sich selbst zu 
erretten, weder Wahrheit geworden, noch werden sie 
sich jemals erfüllen; und drittens leiten diese Lehren 
die Menschen von Jehova Gott hinweg und schas­
sen Agnostiker und Ungläubige. Deshalb sind diese 
Männer falsche Propheten und vertreten ihren Vater, 
den Teufel, und sein Geheiß führen sie aus, gerade 
so wie die jüdischen Geistlichen es damals taten. — Jo­
hannes 8 : 42—44.

Von den Tieropfern, die die Juden darbrachten, 
und die dem Zweck dienten, in prophetischer Weise Got­
tes Vorhaben kundzutun, sagt der moderne Geistliche, 
dies alles erfülle ihn mit Abscheu; und noch greulicher 
findet er die Aufopferung eines Menschen für die Sünde 
der andren. Die eigentliche Schwierigkeit solcher Geist­
licher liegt darin, daß sie nicht gewillt sind, anzuerkennen, 
daß der Mensch ein Sünder ist und hinsichtlich seiner 
Erlösung, Befreiung und Wiederherstellung zum Leben 
völlig von Gott abhängt. Durch Beobachtung und aus 
eigener Erfahrung weiß jedermann, daß der Mensch un­
vollkommen, Krankheiten und Schmerzen ausgesetzt und 
dem Tode unterworfen ist. Jedermann weiß, daß kein 
einziger Mensch jemals fähig war, sich selbst zum Zu­
stand der Vollkommenheit oder ewigen Lebens empor­
zuarbeiten. Der größte Wunsch aller geistig gesunden
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Menschen ist, Leben zu besitzen, und sie verlangen auch 
nach der Erkenntnis der Wahrheit. Nichts ist Wahr­
heit, außer dem, was in Gottes Wort steht, und dem, 
was in voller Übereinstimmung mit dem göttlichen Wort 
der Wahrheit, der Bibel, ist. Mit Bezug hierauf sagte 
Jesus: „Dein Wort ist Wahrheit." (Johannes 17 :17) 
Die Wahrheit zu erkennen und ihr zu entsprechen bedeu­
tet, den Weg zum Leben zu kennen.

Die lange Reihe jener prophetischen Filterungen 
über die Erlösung des Menschen, die durch die Erfüllung 
gestützt und bestätigt sind, ist ein überzeugender Beweis 
dafür, daß die Propheten Gottes die Wahrheit verkün­
digten. Diese Prophezeiungen bieten das Fundament 
für den Glauben und ermutigen alle aufrichtigen Men­
schen, sich weiter mit dem Studiuni der Prophezeiungen 
zu beschäftigen. Möge doch jedermann die von Menschen

aufgestellten Theorien unbeachtet lassen und sich einem 
ausrichtigen, sorgfältigen Studium des göttlichen Wor­
tes der Wahrheit hingeben! Wenn man dies tut, dann 
wird man lernen, daß Jehova der einzig wahre Gott ist, 
und daß er durch die liebevollen Dienstleistungen des 
großen Erlösers, Propheten, Priesters und Königs die 
Menschen zum Weg des Lebens hinführt. Je weiter 
der aufrichtige Forscher iin Studium fortschreitet, um so 
mehr wird sich ihm hierdurch die große Schatzkammer 
der Erkenntnis und Weisheit auftun, und es werden ihm 
unbegrenzte Segnungen zuteil werden. Wer aber ist 
der große Prophet, Priester und König, der die Menschen 
aus ihrer Knechtschaft befreien und ihnen den Weg zum 
Leben weisen wird? Wir werden diese Frage bei einer 
andren Gelegenheit beantworten.

W T. vom 15. Mai 1931.

Gottes größter Prophet
ehova sagte — als Vorbereitung auf die völlige 

to Rechtfertigung seines Wortes und seines Na- 
mens — im voraus, durch welche machtvollen 
Hilfsmittel er seine Beschlüsse hindurchführen 
werde. Er werde einen Propheten erstehen 

lassen, der mit Autorität sür ihn sprechen werde; ferner 
einen Priester, der als der oberste Vollstrecker Jehovas 
dienen werde; und schließlich einen König, der zu be­
stimmter Zeit die Welt in Gerechtigkeit regieren werde. 
Da der Erlöser und Befreier des Menschen stark sein 
und als Sieger dastehen muß, wird man sofort auf die 
Vermutuug kommen, daß dieser Mächtige zugleich auch 
das Amt des Propheten, Priesters und Königs auszufül- 
len bestimmt ist.

Zu der Zeit, da Mose sein Werk als Prophet nahe­
zu beendet hatte, wünschte Gott, Israel durch ihn auf 
das Kommen des Größeren als Mose hinzuweisen; und 
Mose sagte zu den Israeliten: „Einen Propheten aus 
deiner Mitte, aus deinen Brüdern, gleich mir, wird Je­
hova, dein Gott, dir erwecken; auf ihn sollt ihr hören. 
Und Jehova sprach zu mir: Einen Propheten, gleich dir, 
will ich ihnen aus der Mitte ihrer Brüder erwecken; und 
ich will meine Worte in seinen Mund legen, und er wird 
zu ihnen reden alles was ich ihm gebieten werde. Und 
es wird geschehen, der Mann, der nicht hört auf meine 
Worte, die er in meinem Namen reden wird, von dem 
werde ich es fordern." Diese Worte des Propheten 
Mose stehen in 5. Mose 18 :15,17—19.

Zur bestimmten Zeit werden alle Menschen auf 
Erden auf diesen mächtigen Propheten hören und ihm 
gehorchen; und wenn nicht, so wird Jehova selbst han­
deln. In Hebräer 10 : 31 lesen wir: „Es ist furchtbar, 
in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen." Hieraus 
folgt, daß der hier Beschriebene nicht kommen wird, um 
seine eigene Botschaft zu verkündigen, sondern um die 
Botschaft des Allmächtigen kundzutun und die Men­
schen mit dem Willen des Höchsten vertraut zu machen, 
damit die Menschen auf Erden seinen Willen tun mögen, 
so wie er im Himmel getan wird.

Die Tatsache, daß Gott sagte, der große Prophet 
werde „gleich" Mose sein, muß bedeuten, daß das von 
Mose verrichtete Werk, der von ihm hinausgeführte Auf­
trag, im voraus die Art des von dem Größeren als Mose 
hinauszuführenden Werkes und der von ihm zu erfüllen­
den Pflichten anzeigt. Das in der Tätigkeit Moses be­
sonders Hervortretende kann kurz in folgender Weise zu­
sammengefaßt werden: Er wurde zuerst von Jehova er­
nannt. Gott erweckte ihn, der Befreier seines Volkes 
zu Jein Er wcw de^ Gesetzgeber und der Lehrer des 
Volkes, das er über Gottes Willen unterrichtete. Ferner 
war er oer treue und wahrhaftige Zeuge Gottes für 
das Volk, und er war der Vater und Tröster der Israe­
liten. Uber dem allem: er stand voll und ganz für den 
Namen und die Herrlichkeit Jehovas.

Der Größere als Mose muß dasselbe tun, aber in 
einem noch weit ausgedehnteren Maße. Mose wurde 
von Gott nach Ägypten gesandt, und der Haupt­
grund dafür war, wie in 2. Samuel 7 :23 angegeben 
wird, daß Gott das Volk Israel ,sich zum Volke erlösen 
und sich sdas heißt: für sich selbst] einen Namen machen 
wolltet Deshalb muß auch der Hauptgrund für die Sen­
dung des Größeren als Mose darin bestehen, das Volk 
zu erlösen und Jehova Gott einen Namen zu machen. 
Nichts bei alledem deutet an, daß er lediglich gesandt 
werde, um nur einige wenige zu retten und in den 
Himmel zu bringen, damit sie Gott dort bei der Ab­
wicklung seiner Angelegenheiten behilflich sein möchten.

Wenn durch die Schrift und die tatsächlich einge­
tretenen Geschehnisse erwiesen wird, daß die von Mose 
über das Kommen des größeren Propheten ausgespro­
chene Prophezeiung in Erfüllung gegangen ist, dann 
folgt auch, daß der die Prophezeiung Erfüllende der 
mächtige Vertreter Jehovas ist, und daß seine Worte die 
absolute Wahrheit bedeuten und Beachtung, beziehungs­
weise Gehorsam erfordern. Weiterhin folgt, daß irgend 
jemand, sei er nun ein Geistlicher oder nicht, der die 
Worte Jesu verleugnet, ein falscher Prophet ist und 
Falschheit redet. Alle Menschenkinder, Juden wie Nicht-
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juden, müssen dem gehorchen, was irgend jener große 
Prophet anordnen wird, sofern sie in der Gunst Jehovas 
stehen wollen.

Johannes der Täufer war ein Prophet, und zwar 
war er es, der das Kommen Jesu Christi, des Sohnes 
Gottes, ankündigte. Gelehrte Juden kamen zu ihm, ihn 
zu befragen, ob er der Prophet sei, über den Mose pro­
phetisch geschrieben hat. Johannes antwortete, nicht er 
sei jener große Prophet, aber der nach ihm Kommende 
werde es sein, der, den er ankündige. Als Jesus her­
vortrat und sein Werk begann, sprach Johannes: „Die­
ser ist es, von dem ich sagte: Nach mir kommt ein Mann, 
der mir vor ist, denn er war vor mir."

Als Jesus im Jordan getauft worden war, senk^ sich 
der Geist Gottes auf ihn hernieder, und eine Stimme 
aus dem Himmel sprach: „Dieser ist mein geliebter 
Sohn, an welchem ich Wohlgefallen gefunden habe." 
(Matthäus 3 :17) Johannes bekundete, daß er Zeuge 
dieser großen Machtdemonstration war. In Johannes 
1 :33,34 lesen wir folgende Worte Johannes des 
Täufers über Jesus: „Ich kannte ihn nicht; aber der 
mich gesandt hat, mit Wasser zu taufen, der sprach zu 
mir: Auf welchen du sehen wirst ben Geist hernieder­
fahren und auf ihm bleiben, dieser ist es, der mit heili­
gen! Geiste tauft. Und ich habe gesehen und habe bezeugt, 
daß dieser der Sohn Gottes ist."

Bald nach Pfingsten, im Jahre 33 n. Chr., erklärte 
der Apostel Petrus Jesus Christus als denjenigen, von 
welchen: Mose im voraus gesprochen habe. Seine in 
Apostelgeschichte 3 :19—24 verzeichneten Worte lauten: 
„So tut nun Buße und bekehret euch, daß eure Sünden 
ausgetilgt werden, damit Zeiten der Erquickung kommen 
vom Angesicht des Herrn, und er den euch zuvorverord- 
ncten Jesus Christus sende, welchen freilich der Himmel 
aufnehmen muß bis zu den Zeiten der Wiederherstellung 
aller Dinge, von welchen Gott durch den Mund seiner 
heiligen Propheten von jeher geredet hat. Mose hat 
schon gesagt: ,Einen Propheten wird euch der Herr, 
euer Gott, aus euren Brüdern erwecken, gleich mir; auf 
ihn sollt ihr hören in allem, was irgend er zu euch reden 
wird. Es wird aber geschehen, jede Seele, die irgend 
auf jenen Propheten nicht hören wird, soll aus dem 
Volke ausgerottet werden/ Aber auch alle Propheten, 
von Samuel an und der Reihe nach, so viele ihrer ge­
redet haben, haben auch diese Tage verkündigt."

Der Apostel Paulus weist gleichfalls auf Jesus hin 
als jenen großen Propheten. In den ersten drei Versen 
des ersten Kapitels seines Briefes an die Römer schreibt 
er: „Paulus, Knecht Jesu Christi, berufener Apostel, 
abgesondert zum Evangelium Gottes (welches er durch 
seine Propheten in heiligen Schriften zuvor verheißen 
hat) über seinen Sohn (der aus dem Samen Davids 
gekommen ist, dem Fleische nach)." Die Schriftstellen 
des Neuen Testamentes geben reichliches Zeugnis dafür, 
daß Jesus Christus der von Mose angekündigte große 
Prophet ist. Entsprach er aber den göttlichen Erforder­
nissen für einen Propheten? Ja, in jeder Beziehung; 
denn er sprach im Namen Jehovas; seine Worte offen­
barten bei jeder Gelegenheit das Bestreben, die Men­
schen zu Jehova Gott hinzulenken und dessen Namen zu 
ehren; und schließlich sind auch viele seiner Weissagungen 
bereits in Erfüllung gegangen.

Er sprach im Namen Jehovas, als bevollmächtigtes 
Mundstück Gottes. In Hebräer 1 :1,2 steht geschrieben: 
„Nachdem Gott vielfältig und auf mancherlei Weise ehe­
mals geredet hat in den Propheten, hat er am Ende 
dieser Tage zu uns geredet im Sohne, den er gesetzt 
hat zum Erben aller Dinge, durch den er auch die Welten 
gemacht hat." (Hebräer 1 :1,2) Jesus ehrte stets seinen 
Vater und beanspruchte keine Ehre fliL sich selbst. In 
Johannes 5 : 30 und Kapitel 8 : 28, 49, 54 sind folgende 
von Jesus gesprochene Worte verzeichnet: „Ich suche 
nicht meinen Willen, sondern den Willen dessen, der mich 
gesandt hat." „Wie der Vater mich gelehrt hat, das rede 
ich ... Ich ehre meinen Vater . . . Wenn ich mich 
selbst ehre, so ist meine Ehre nichts; mein Vater ist es, 
der mich ehrt." Nicht einmal den Versuch unternahm er, 
sich selbst zu verherrlichen — stets verherrlichte er den 
Actinen Gottes. Wenn seine Hörer ihm nicht glauben 
wollten, dann ersuchte er sie, ihn doch um seiner Werke 
willen zu glauben. (Johannes 14 :10,11) Im 14. 
Kapitel des Evangeliums Johannes, in den Versen 10 
und 11 sagt Jesus: „Glaubst du nicht, daß ich in den: 
Vater bin und der Vater in mir ist? Die Worte, die ich 
zu euch rede, rede ich nicht von mir selbst; der Vater 
aber, der in mir bleibt, er tut die Werke. Glaubet mir, 
daß ich in dem Vater bin und der Vater in mir ist; wenn 
aber nicht, so glaubet mir um der Werke willen."

Der gesamte neutesta:nentliche Bericht über Jesus be­
weist zur vollen Genüge, daß Jesus der große, von Gott 
gesandte Lehrer war, der der Wahrheit Jehovas Zeug­
nis gab. Zu diesem Zweck war er geboren worden und 
in die Welt gekommen. Er selbst bestätigt dies, wie in 
Johannes 18 : 37 geschrieben steht. Er war der große 
Ausleger des Willens Gottes, und als das besondere 
Mundstück Gottes kündigte er zukünftige Dinge an, die 
erst mit ihrer Erfüllung verstanden werden sollten.

Jesu große Prophezeiung über seine zweite Gegen­
wart und das Ende der Welt ist im Bericht (in 
Matthäus 24) verzeichnet; und die-Erfüllung der darin 
prophezeiten Ereignisse begann im Jahre 1914 und spielt 
sich jetzt noch weiter ab. Jesus sagte den Fall Jerusa- 
lcms und die Zerstreuung der Juden voraus; er sagte 
aber auch, daß sie zu einer späteren Zeit erneut die Emp­
fänger göttlicher Gunst werden würden. Die Erfül­
lung des ersten Teiles dieser Prophezeiung geschah schon 
vor sehr langer Zeit; die Erfüllung des zweiten Teiles 
dagegen sahen wir in unsren Tagen cintreten. Jesus be­
zeugte auch, daß er sterben müsse, um den großen Los- 
kaufspreis für den Menschen zu beschaffen. (Matthäus 
20 : 28; Johannes 10 :10; 6 : 51) Diese Prophezeiung 
hat sich erfüllt. (Hebräer 2:9; 1. Timotheus 2 : 5, 6) 
Er prophezeite, daß er aus den Toten auferweckt wer­
den, zum .Himmel auffahren und hernach wiederkommen 
würde; alle diese Prophezeiungen sind in Erfüllung ge­
gangen.

Von den Prophezeiungen Jesu sind eine große Zahl 
bereits eingetroffen; viele andre harren noch der Er­
füllung. Der Zweck der hier gemachten Ausführungen 
ist der, nachzuweisen, daß Jesus in jeder Beziehung den 
von Gott gemachten Erfordernissen entsprach und hier­
durch als ein wahrer Prophet erwiesen wird, wie auch 
zu zeigen, daß er der von Mose prophetisch angckündigte 
große Prophet ist.
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Genau so wie Mose der Erlöser und Befreier der 
Israeliten vom ägyptischen Joche war, so ist auch der 
große Prophet Jesus Christus der Erlöser und Befreier, 
und zwar der gesamten Menschheit. Wie Mose der Ge­
setzgeber für die Israeliten war, so ist Jesus Christus 
der große Gesetzgeber für die Menschen. Wie Mose ein 
Lehrer des Volkes Israel war, so ist Jesus Christus jetzt 
und für ewig der große Lehrer des Menschengeschlechts. 
Wie Mose der Führer der Israeliten war, so ist auch 
Jesus Christus der Führer, Leiter und Unterweiser des 
Volkes, in Erfüllung der in Jesaja 55:4 gegebenen Pro­
phezeiung. Ferner, wie Mose den Israeliten gleich 
einem „Vater" war, so ist Jesus Christus der große Le-

bengebcr für die Welt, und er wird in Jesaja 9 :6 der 
„Vater der Ewigkeit" genannt. Und schließlich, so wie 
Mose für die Ehre des Namens Jehovas eintrat, genau 
so der Größere als Mose, Christus Jesus, den Gott er­
höht hat, und der nun und allezeit Ehre und Herrlich­
keit für den Warnen Jehova Gottes sein wird. (Philipper 
2 : 9—11) Dern vorhandenen Beweismaterial nach un­
terliegt es also nicht dem geringsten Zweifel mehr, daß 
Jesus Christus der von Gott durch den Mund Moses 
angckündigte große Prophet ist; daß Jesu Worte Je­
hovas Worte sind; und daß ein jeder, der Leben zu haben 
wünscht, auf diese Worte hören und ihnen gehorchen 
muß. W. T. vom 15. ài 1931.

Briefe von Interesse
„Die Hand unsres Vaters"
Lieber Bruder Rutherford!

Zweimaliges Lesen eines Buches habe ich für mich 
immer als nutzlos erachtet, weil ich gleich beim ersten- 
mcrl sehr sorgfältig lese. Bei langsamem Studium jedes 
Wort durchdenkend, halte ich mir alles im Buche Gesagte 
vor und präge es mir ein. Dennoch muß ich gestehen, 
wie erstaunt ich beim zweiten Durchlesen des Buches 
„Licht" darüber war, daß ich trotz aufmerksamen Lesens 
beim erstenmal so viele Punkte übersehen hatte. Nun 
aber, wo ich es das dritte Mal durchgehe, bin ich einfach 
verdutzt, zu sehen, daß mir bei den beiden vorhergehen­
den Malen so zahlreiche Punkte völlig entgangen sind.

Ich frage mich: Was ist eigentlich los? Werde ich 
denn schwerfällig von Begriff? Oder schreibt der Ver­
fasser zu tiefsinnig? Meine Erfahrung hat mich doch 
gelehrt, daß ich schon beim ersten Durchlesen auf alle 
Punkte eines Buches aufmerksam werde, und zum min­
desten in meinem Falle liegt kein Bedürfnis vor, eine 
Sache zum zweitenmal zu lesen.

So wird mir denn die Überzeugung aufgedrängt, daß 
der Urheber von „Licht" nicht ein menschliches Geschöpf 
ist. Kein Mensch hätte dieses Buch schreiben können, 
und keiner tat es. Die bekundete Macht des lebendigen 
Gottes gab uns diese wunderbare Offenbarung seines 
Wortes der Wahrheit. Er wußte, daß wir diese Trö­
stung in den jetzigen Zeiten der Bedrängnis dringend be­
nötigten, jetzt, wo so viele vom Satan überlistet werden, 
wo Tausende fallen an unsrer Seite und Zehntausende 
zu unsrer Rechten.

Welch wunderbare Rechtfertigung des Allmächtigen 
wird man erst dann im Buche „Licht" haben, wenn alle 
Gott erkennen werden, vom Kleinsten bis zum Größten! 
Wie sehr frohlocken wir jetzt darüber, daß Gott den besten 
Wein für uns bis zum Ende des Festes zurückgeyal­
ten hat! Und wir haben ihn nicht in alten Schläuchen 
bekommen!

Bruder, Du warst nur der Amanuensis [literarische 
Gehilsej bei der Herstellung von „Licht". Jehova, ist 
sein Autor, wie auch das Buch selbst erklärt. Wie könn­
ten wir es unterlassen, zu singen und vor Freude zu 
hüpfen? Der Herr ist uns wirklich sehr nahe gekommen, 
so nahe, daß wir beim Lesen und Studieren dieser beiden

übermenschlichen Erzeugnisse gewissermaßen seine Gegen­
wart verspüren. Bibel? Jawohl, Bibclcrläuterung! Wie 
könnte jemand, der dies mit dem allgemein bekannten 
Tatsachenmaterial vergleicht, auch nur den geringsten 
Zweifel, darüber hegen, daß dies die Hand unsres liebe­
vollen himmlischen Vaters ist? Würde ich den Weg des 
„Menschen der Sünde" entlang stolpern, so würde mich 
dieser Band darin aufhalten und mich eilends zu Gottes 
Hafen der Ruhe zurücksenden durch ernstliches Flehen um 
Vergebung.

Vor vielen Jahren, im Jahre 1894, faßte ich den 
festen Entschluß, zur Watch Tower Bible and Tract 
Society zu stehen, es sei denn, sie verwürfe offensichtlich 
das Lösegeld; und Satan hat Besseres zu tun gewußt, 
als seine Zeit auf den Versuch zu verschwenden, mich ab­
wendig zu machen. Der Herr segne Dich.

In christlicher Liebe, Dein Bruder
I. A. Bohnet, Michigan.

Auch wenige Eifrige erreichen viel
Liebe Brüder!

Die Dienstwoche war für uns eine Woche der 
Freude! Wir sind vielleicht die kleinste und geringste 
Versammlung, aber die Freude des Herrn ist auch bei 
uns groß. Zur jetzigen Dienstwoche hatten wir uns 
vorgenommen, einmal mehr zu erreichen als seither, und 
deshalb haben auch unsre Schwestern einmal versucht, 
die Lanzen zu schwingen, und sie hatten gar keine 
schlechten Erfolge. — So ist es nns mit des Herrn Hilfe 
gelungen, 82 Bücher und 351 Broschüren in die Hände 
der Menschen zu legen. Die Babylonier waren höchst 
entrüstet, als sie zusehen mußten, wie die Heuschrecken 
Jehovas nicht wichen, bis auch die letzte Familie erreicht 
war! — Wir wissen, daß unser Ergebnis im Verhältnis 
zu andren Versammlungen null und nichtig ist, aber 
wir sind ja auch erst im Anfangsstadium, und hoffen mit 
Hilfe. Jehovas weiter fortzüschreiten in dem angefan­
genen Werk. Möchte Jehova den ganzen Überrest seg­
nen und ihm Kraft schenken, damit dieses Werk eilends 
und in Treue hinausgeführt wird.

Viele herzliche Grüße von der Vers. D., W. F.
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Auf meine Warte will Ich treten und auf den Turm 
mich stellen, und will spähen, um zu sehen, was er mit 
mir reden wird, und was ich erwidern soll meinen 
Anklägern. Habakuk 2 :1.

Auf der Erde Bedrängnis der Nationen in Ratlosigkeit bei brausendem Meer und Wasserwogen swegen der ruhelosen, 
unzufriedenen Völkermassen^ indem die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über den 
Erdkreis kommen, denn die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden. Wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, 
daß das Reich Gottes nahe ist. Blicket auf und hebet eure Häupter empor, weil eure Erlösung naht. — Lukas 21 : 25—31.
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W«s uns die Heilige errisi deutlich lehrS:
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels und 

der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos ist 
der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. Der 
Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde des­
halb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
sind alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab fein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder aus, fuhr 'gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die

Glieder seiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwählten ist, den Fußtapfen ihres 
Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichkeit zu 
wachsen, ein Zeugnis für den Namen und das Vorhaben Jehovas 
abzulegen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht tverden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Die Welt ist zìi ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menschen, ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig in' glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.
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(Tschechoslowakei 6.— Kö). Bei Zusendung unter Streif­
band 20 Pf. Porto extra; Bezugspreis für die Schweiz 
für ein Jahr 6.— £78.; für Frankreich und Belgien Post­
abonnement 16.— Frs. fr. Bestellungen und Korresponden­
zen sind zu richten an die

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft 
Magdeburg (Deutschland), Wachtturmstraße. 
Telefonnummern: 40 556. 40 557, 40 558. 
Postscheckkonten:
Magdeburg 4042, Brünn 126 015.

Adresse für die Tschechoslowakei:
Brünu-Julienfeld, Hybesgasse 30.

Für die Schweiz, Österreich, Jugoslawien. Frankreich, Bel­
gien und Saargebiet: Watch Tower Bible and Tract Society, 
Bern, Allmendstrasse 39, Postscheckkonto Bern III/33 19 
(für die Schweiz) und Paris No. 1310/71 (für Frank­
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wegen: Oslo, Inkognitogaten 28b — für England: 34 Cra­
ven Terrace, London W 2 — für Australien: 7 Beresford 
Road, Strathfield, N. S. W., Australia — für Südafrika: 
6 Leliestr, Cape Town, South Africa — für Finnland: 
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Heemstede — für Amerika: Watch Tower Bible and Tract 
Society, 117 Adams Str., Brooklyn, N. Y.
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Bibclhausferien
Vom 1. bis einschließlich 16. August sind das Büro und 

der Betrieb des Bibelhauses wegen Ferien und Felddienst aller 
Mitarbeiter geschlossen. Während dieser Zeit wird weder Kor- 
respondenz erledigt, noch werden Bestellungen ausgeführt. Alle 
Versammlungen 'möchten sich besonders mit Literaturmengen 
genügend eindecken, um während dieser Zeit nicht auf Lieferung 
angewiesen zu sein. Schlußtermin für Bestellungen, die noch vor 
den Ferien ausgeführt werden sollen, ist der 27. Juli.

Die Ferien für die Brünner Mitarbeiter sind zur gleichen 
Zeit, und die Geschwister der Tschechoslowakei werden gebeten, 
sich danach zu richten.

Wochenendvcrsammlungeu. (Siehe W. T. vom 1. Juli, S. 208.) 
Anmeldungen bei den angegebenen Adressen.

18., 19. Juli Altena: B. Spraefke, Altena/Westf., Giershage- 
nerweg 74

18., 19. Juli Stargard/Pom.: E. Vahl, Stargard/Pom., 
Karowstr. 23

25., 26. Juli Wesel: K. Schleicher, Wesel, Lomberstr. 26
25., 26. Juli Warnemünde: H. Bobsin, Rostock/Meckl., Große 

Mönchenstraße 17
8., 9. August Hannover (statt Wunstorf): G. Stucke, Hann.- 

Leinhausen, Kasseler Str. 54
8., 9. August M.-Gladbach: F. Kamphausen, Krefeld, 

Hubertusstr. 207.
Programme senden wir der: in Frage kommenden Versamm­

lungen der nächsten Umgebung baldmöglichst zu.

„Licht"
Es bedurfte der letzten Jahre mit ihren Ereignissen und des 

Lichtes vom Herrn, um die Offenbarung recht zu verstehen. Im 
Lichte erfüllter Weissagungen macht der Herr seinem Volke jetzt 
klar, in welcher Weise sich die Prophezeiungen der Offenba­
rung erfüllten, und wie es selbst hieran einen Anteil haben 
durfte, und ferner zeigt er, was jetzt noch „notwendigerweise 
eilends geschehen muß". Die beste Speise, die der Überrest je 
vom Herrn empfing, ist in den beiden neuen Büchern „Licht" 
enthalten. Diese erklären die Offenbarung Kapitel für Kapitel, 
mit einem abschließenden Kapitel über Daniel 2. Es handelt 
sich hierbei um ein Werk, das nur der Handlichkeit halber 
in zwei Ausgaben, Band I und II, herausgegeben wird. Der 
Preis für die allgemeine Verbreitung ist für beide Bände 1,50 
Mark.

Leiter des deutschen Büros und verantwortlicher Schriftleiter P. J. 6. Balzereit, Magdeburg. Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- und Traktat- 
Gesellschaft, Magdeburg, Wachtturmstrasse. — Verantwortlich in der Tschechoslowakei: Anton Gleissner, Brünn-Julienfeld, Hybesgasse <30.
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Lscher und MordoKai
„Die ihr Jehova liebet, hasset das Böse! Er bewahrt die Seelen seiner Frommen; aus der Hand der Gesetzlosen errettet er sie." 

— Psalm 97 :10.

3. Teil
/^ì) ehova läßt Bosheit zu, insofern als er die 
(° (C Selbstsüchtigen und Gesetzlosen nicht davon 

abhält, ihren eigenen Lauf einzuschlagen. Zur 
festbestimmten Zeit aber handelt er, um seinen 

gerechten Unwillen gegen die Täter der Ungerechtig­
keit zum Ausdruck zu bringen. Kein einziges Geschöpf 
könnte wirklich geprüft werden, wenn es ihm nicht frei­
stünde, entweder einen verkehrten oder einen rechten 
Lauf einzuschlagen. Gesetzlose sind solche, die wider 
besseres Wissen vorsätzlich eine verkehrte Bahn cinschla- 
gen. Die Schrist bezeichnet Satan als den Gesetzlosen, 
weil er bei allem Übeltun der Führer ist. Er wußte 
von allem Anfang an, daß er einen gesetzlosen Lauf be- 
gaun, als er sich Eva näherte, aber Selbstsucht und un­
ersättliche Gier drängten ihn dazu. Gott gestattete 
den Bösen, ihre eigene Wahl zu treffen und soweit zu 
gehen, wie sie können, und zu Gottes festgesetzter Zeit 
muß auch Satan heraugebracht und vernichtet werden. 
Alle seine Vertreter, die willentlich einen gleichen Lauf 
einschlagen, müssen dasselbe Schicksal erleiden.

- Diese Szene im Drama beginnt damit, daß Haman 
vom König zu einer sehr hohen Stellung im Königreiche 
erhoben wird. „Nach diesen Begebenheiten machte der 
König Ahasveros Hanmn, den Sohn Hamedathas, den 
Agagiter, groß, und er erhob ihn und setzte seinen Stuhl 
über alle Fürsten, die bei ihm waren." (Esther 3 :1) 
Die Stellung Hamans war viel höher als die Mordo- 
kais. Wenn man bedenkt, daß der König Ahasveros 
den allgemeinen Begriff königlicher und fürstlicher Macht 
darstellt, so sehen wir, daß er in diesem Falle seine 
Macht ausübt, um einen bösen Plan auszuführen. In 
dieser Sache stellt also der König den Teufel dar und 
zeigt im Schattcnbilde, wie Satan und seine Rcgierungs- 
gewalten auf der Erde die sogenannten „religiösen Füh­
rer", die jetzt auf der Erde sind, fördern und ihre Macht 
vergrößern. Die besondere Erfüllung davon begann 
im Jahre 1922 und seitdem mit dem Ausgießen der 
sieben Schalen begonnen wurde. (Siehe Offenbarung

16; ferner Licht Band 2, Seite 18.) Es geschah nach 
der durch die Macht Gottes und seines Christus bewirk­
ten Auswahl und Salbung der Estherklasse. Die Er­
höhung Hamans stellt fernerhin schattenbildlich dar, wie 
sich die Geistlichkeit inniger mit der Politik dieser bösen 
Welt verkettet, sich öffentlich mit Satans Organisa­
tion vereinigt und sich dadurch als Feiud Gottes erklärt. 
— Jakobus 4 : 4.

3 Die Tatsachen zeigen, daß seit jener Zeit dem 
Papst die weltliche Macht zurückgegeben worden ist, 
und daß die Nationen Botschafter an seinen Hof senden. 
Die Geistlichkeit beteiligt sich ganz offen an der welt­
lichen Politik, besonders mit Bezug auf den Völkerbund, 
und stellt die betrügerische Behauptung auf, daß der 
Völkerbund der Ausdruck des Königreiches Gottes auf 
Erden sei. Besonders in Amerika wird der Geistlichkeit 
freie Bahn im Rundfunk gegeben, der zur gegenwärtigen 
Zeit vom Großgeschüft beherrscht wird.

* Ein Diener und Wortführer des Großgeschäfts 
nahm in einer von ihm veröffentlichten Erklärung das 
Verdienst für sich in Anspruch, in Radiosachen das reli­
giöse Element in den Vordergrund gebracht und unter 
den verschiedenen Sekten eine Einigung und ein freund­
schaftliches Verständnis erzielt zu haben. Die Tages­
presse berichtet, daß er kürzlich in einer Ansprache fol­
gendes gesagt hat: „Es hat mir sehr viel Freude ge­
macht, meinen kleinen Anteil dazu beizutragen, die Zeit 
zu ordnen, die am Sonntag den religiösen Organisa­
tionen dieses Landes überlassen wird, um eine vorur­
teilsfreie religiöse Botschaft, die keinen Glauben oder 
keine Kirche im Gegensatz zu andren begünstigt, an das 
Volk des Landes auszusenden. Und so sind die Prote­
stanten und die Katholiken und die Juden im Rund- 
funk für das ganze Land vertreten." Mit prahlerischen 
Worten behauptet hier der Sohn eines „Himmelslot­
sen", daß sein Arbeitgeber, das Großgeschäft, ihn dazu 
gebraucht hat, alle „Himmelslotsen" des Landes, ohne 
Rücksicht auf Kirchenbeuennung oder Glauben, zusam-
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menzubringen, weil sie darin übereingekommen sind, 
ihrem Meister, dem unsichtbaren Gott dieser Welt, zu 
dienen, und sie dienen ihm.

° Die Anführer der religiösen Sekten werden zu 
Gliedern der Aussichtsbehörden für Radiostationen ge­
macht, um das Volk daran zn hindern, die Wahrheit 
zu hören; und obschon ihr Wortführer sagt, daß seine 
Handlungsweise es dem Volk ermögliche, eine vorur­
teilsfreie religiöse Botschaft zn hören, die keinen Glau­
ben bevorzugt, so übernimmt er andrerseits auch die 
Führung, um alles in seiner Macht Stehende zu tun, es 
zu verhindern, daß die Botschaft der Wahrheit von den 
Knechten des Herrn durch Funkspruch ausgesandt wird. 
Zur selben Zeit werden den Geistlichen, die wie nicht ab­
zuschüttelnde Kletten von andren Abteilungen der Re­
gierung beschäftigt werden, von hohen Regierungsbe­
amten und hervorragenden Vertretern des Großgeschäfts 
Vvrrechtsstellungen in Regierungsangelegenheiten ein­
geräumt.

° Die hohe, der Geistlichkeit eingeräumte Stellung 
hat ihre prahlerische und selbstische Rede- und Hand­
lungsweise nur noch verstärkt. Die wahren und treuen 
Nachfolger Christi werden beim Vergleich mit der Ha­
manklasfe oder der Geistlichkeit von letzterer bciseite- 
geschoben und als verächtlich angesehen. Der in Haman 
dargestellten Geistlichkeit wird von den gesetzgebenden 
und -vollstreckenden Körperschaften der Regierungen ein 
größerer Einfluß eingeräumt, und sie ist dadurch in der 
Lage, dem Werke des Volkes des Herrn Schaden zuzu- 
fügen, und das tut sie auch. Die Geistlichkeit ist ge­
schäftig, dem Volke die Botschaft der Wahrheit vorzu- 
enthalten. Sie kommt sogar mit großen Geldsummen 
und macht das Angebot, für die Zeit des Funkspruchs 
zu bezahlen, wenn nur die Stationen die Botschaft, wie 
sie in der Bibel erklärt wird, ausschalteten und wahre 
Christen daran hinderten, die Wahrheit durch Funk- 
spruch auszusenden.

7 Diese Hnmanklasse ist fernerhin energisch damit 
beschäftigt, Glieder der treuen Uberrestklasse verhaften 
und ins Gefängnis werfen zu lassen, eben weil sie das 
Evangelium predigen. Dies tut sie, indem sie die 
falschen und trügerischen Behauptungen aufstellt, daß 
die Bibelforscher hausierten, und zwar ohne behördliche 
Erlaubnis, und den „heiligen Sabbat" brächen, indem 
sie an Sonntagen von Haus zn Haus gingen und dem 
Volke Bücher zeigten.

” Einige vom Volke des Herrn haben sich darüber ge­
wundert, weshalb Jehova diesen Geistlichen gestattet, 
ihr schändliches und heuchlerisches Werk der Verfolgung 
demütiger Nachfolger Christi zu betreiben. Der Grund 
dafür ist, daß Gott das Werk der Hamanrotte, das zur 
gegenwärtigen Zeit getan wird, jetzt nicht zurückhält.

Haman wurde befördert und folgte dann seinem selbst­
süchtigen Lauf, wie es gleicherweise die Geistlichen jetzt 
tun. Wie Haman Gelegenheit hatte, seine ganze einge­
fleischte Niederträchtigkeit zu zeigen, so muß auch die 
Klasse, die er im Schattenbilde zeigt, die Gelegenheit 
haben, ihre wahre innere Bosheit und Heuchelei an den 
Tag zn legen, und das wird sie auch tun. Natürlich wußte 
Gott dies alles im voraus, und er ließ dieses dramatische 
Bild davon machen, um zur rechten und gelegenen Zeit 
seinem wahren Volke zu helfen und es zn ermutigen; 
und diese Zeit ist jetzt herbeigekommen.

° Indem der Teufel sich vorsichtig ans Werk machte, 
sein verruchtes Vorhaben auszuführen, veranlaßte er­
den König Ahasveros, den Befehl zu geben, daß alle, die 
im Dienst des Königs waren, Haman Huldigung und 
Ehre erweisen sollten. „Alle Knechte des Königs, die 
im Tore des Königs waren, beugten sich und warfen sich 
nieder vor Haman; denn also hatte der König seinet­
wegen geboten. Aber Mordokai beugte sich nicht und 
warf sich nicht nieder." (Esther 3 :2) Die Herrscher­
elemente, nämlich das Großgeschäft und die hohe Poli­
tik, sowie die unter ihrer Kontrolle stehenden geringeren 
Verbündeten, bezeigen den kirchlichen Elementen Hoch­
achtung und ehren sie in solcher Weise. In einigen 
Ländern der Christenheit ist es ein Kriminalvergehen, 
irgend etwas zu tun oder zn sagen, das diese Herren 
vom geistlichen Stand in ein schlechtes Licht setzen 
könnte. In allen Nationen der Christenheit stehen die 
Menschen, die den Glauben und den Mut haben, über 
religiöse Schmarotzer die Wahrheit zu sagen, bei den 
Elementen königlicher Macht in schlechtem Rufe.

10 Der Befehl, sich vor Haman niederzubeugen und ihn 
zn ehren, war dem Gesetz Gottes zuwider, das sein Volk, 
wozu Mordokai gehörte, regiert. Wenn der Befehl, 
etwas zu tun, eine ausdrückliche Verletzung eines Gebo­
tes im Gesetz Gottes ist, dann weigert sich der Knecht 
Gottes, dem Befehl nachzukommen oder zu gehorchen. 
(Offenbarung 12 : 17) Die Gott lieben und ihm treu 
ergeben sind, gehorchen stets seinen Geboten.

" Der Teufel stellte Mordokai durch Haman eine 
Falle und erwartete ohne Zweifel, daß Mordokai hin­
eingehen würde. Das Niederknien vor Haman war 
eine Prüfung für Mordokais Treue Gott gegenüber. 
Mordokai trat dieser Prüfung kühn entgegen und wei­
gerte sich, niederzuknien. Darin stellt Mordokai ,Gottes 
Knechtsklasse' auf der Erde dar, die sich heute inmitten 
der ganzen Teufelsorganisation treu zu Jehova hält. 
Die Klasse des „Knechtes" ist kein Bestandteil der Teu­
felsorganisation, aber sie ist von ihr rings umgeben. 
Regierende Körperschaften machen Gesetze, die gegen 
Gottes Knecht gerichtet sind, und sie deuten die Landes­
gesetze in einer dem „Knecht" feindlichen Weise. Das
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ist eine Prüfung sür die Gesalbten Gottes des Herrn. 
Die Treuen bestehen mit Kühnheit diese Prüfung und 
haben volles Vertrauen zu Jehova. Wie zuvor, weigern 
sie sich auch jetzt noch standhast, sich vor der „christlichen 
Geistlichkeit", sei cs nun amtlich oder nicht amtlich, zu 
beugen.

" Gottes treue Zeugen halten sich unentwegt zu 
ihm und bewahren ihre Lauterkeit vor ihm. Dies ist 
besonders seit 1922 der Fall gewesen. Während dieser 
Zeit haben die treuen Nachfolger Christi unter der 
Oberleitung der Engel des Herrn mit dem Ausgießen 
von Gottes Schalen der Zurechtweisung und des Ge­
richts über Geistliche und andre Bestandteile der Orga­
nisation Satans zu tun gehabt. Nicht einmal aus „Nütz­
lichkeitserwägungen" werden sich diese Treuen und Er­
gebenen jetzt mit dem Zeichen des Tieres an der Stirn 
oder an der Hand brandmarken lassen. Der Überrest 
muß und wird Gott und Christus treu und ergeben sein, 
und wird fortfahren, zu dieser Zeit des Gerichts kühn 
die Wahrheit zu verkünden. Selbstverständlich wird 
dies die Geistlichkeit sehr ärgern.

" Die kühne und furchtlose Haltung Mordokais 
brachte ans Licht, daß er ein Hebräer war, und dasselbe 
geschah später mit Bezug auf Esther. Als Mordokai 
gefragt wurde, warum er sich Glicht vor Haman nieder­
beuge, erwiderte er den Fragestellern, daß er dies nicht 
wegen persönlicher Feindschaft gegen einen Menschen 
verweigere, sondern weil er ein Jude sei und als solcher 
im Bunde mit Gott stehe; und weil das Gesetz Gottes 
erhaben wäre und unter allen Umständen befolgt wer­
den müsse. „Da sprachen die Knechte des Königs, die 
im Tore des Königs waren, zu Mordokai: Warum über­
trittst du des Königs Gebot? Und es geschah, als sie 
es Tag für Tag zu ihm sagten, und er nicht auf sie hörte, 
so berichteten sie es Haman, um zu sehen, ob die Worte 
Mordokais bestehen würden; denn er hatte ihnen kund­
getan, daß er ein Jude wäre." — Esther 3 : 3, 4.

" Von solchen, die Gott geweiht zu sein behaupten, 
ist oft gesagt worden, daß es weiser wäre, mit Bezug 
auf die Geistlichkeit etwas sanfter vorzugehen und, an­
statt schroff gegen sie zu sein, wenig oder gar nichts 
über.sie zu sagen; ferner fei es nützlicher, mit Liebe 
von ihnen zu sprechen und so seinen Einfluß zu vermeh­
ren, als gebrandmarkt zu werden als unnachgiebige 
Feinde der organisierten Christenheit. Irgend jemand, 
der Gott und seine Sache wirklich liebt und dem Herrn 
dient, muß notwendigerweise ein unerbittlicher Feind 
der sogenannten organisierten Christenheit sein, die in 
Wirklichkeit ein Teil der Teufelsorganisation ist.

"Andre, die im Dienste des Königs waren und 
sahen, daß Mordokai in seiner Weigerung, Haman zu 
ehren, verharrte, sprachen mit Hanmn, um sich darüber

Gewißheit zu verschaffen, ob Mordokais Anspruch, als 
Jude berechtigt zu sein, sich dem Gebot des Königs zu 
entziehen, gültig wäre oder nicht. Diese Fragesteller 
gingen nicht zum König selbst, sondern zu Haman, und 
berichteten ihm, daß chieser Mensch Mordokai sage, er 
sei ein Jude, und daß er sich weigere, vor Haman nieder­
zuknien'. Sie wünschten, daß Haman ihnen sage, ob 
dies ein guter und hinreichender Grund für Mordokais 
Handlungsweise sei.

" Man könnte nun fragen, ob Mordokai mit Umsicht 
und Weisheit vorgcgangen ist. Hätte er sich nicht vor 
Hanmn niederbeugen und ihm Ehre erweisen können 
wie die andren Männer, und zwar mit dem Gedanken­
vorbehalt, daß er dies nur als eine Formsache und nicht 
in Aufrichtigkeit tue? Hätte er nicht mit Weltklugheit 
so verfahren können, wie viele es tun, die sich erheben 
und ihre Hüte abnehmen, während die Musik zur Ehre 
eines irdischen Herrschers spielt? War es denn not­
wendig, daß er dnrch seine Unnachgiebigkeit die Auf- 
merksamkeit so sehr auf sich lenkte? Der Befehl, Haman 
zu ehren, war eine große Prüfung für Mordokai, im 
besonderen mit Hinsicht auf seine Treue Gott gegenüber. 
Als ein Jude war Mordokai ein Glied des Bundesvol­
kes Jehovas, und wenn er treu sein wollte, mußte er, 
selbst auf die Gefahr hin, sein Leben zu verlieren, seine 
Geradheit vor Jehova bewahren.

17 Mordokai wußte, daß Haman ein Agagiter war. 
Er dachte daran, daß Saul von Gott den Befehl er­
halten hatte, eine Armee der Israeliten gegen die Ama- 
lekiter zu führen und alle umznbringen, weil sie das Volk 
Israel, als es von Ägypten fortmarschierte, bekriegt 
hatten. Er dachte ferner daran, daß Saul den König 
der Amalekiter, Agag, verschont und am Leben gelassen 
hatte. Dadurch, daß Saul verfehlt hatte, dem Herrn 
zu gehorchen, machte er seine eigene Lauterkeit vor Gott 
zunichte und verlor alles. (1. Samuel 15 :1—33) Mor­
dokai wußte, daß Haman ein Nachkomme Agags war, 
denn er wird in der Schrift der „Agagiter" genannt. 
Kein Israelit könnte dem Bunde treu sein und seine Un­
bescholtenheit vor Gott bewahren und sich doch vor 
einem Agagiter niederbeugen. Als Jude mußte Mordokai 
Jehova Gott ehren; und dies hätte er nicht tun können, 
wenn er sich vor jemand niederbeugte, der in den Augen 
Gottes als nichtswürdig angesehen wurde. Haman war 
deshalb eine verächtliche Person in den Augen Mordo­
kais, und zwar wegen des gegen die Agagiter ausge­
sprochenen Befehls Gottes. „In bessert Augen verachtet 
ist der Verworfene, der aber die ehrt, welche Jehova 
fürchten." — Psalm 15 : 4.

18 Dasselbe muß für das geistige Israel gelten. Die 
Gottes Namen entehren, sind in den Augen derer, die 
Gott neben, verächtliche Personen. Mordokai glaubte
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an Gott, und er wollte Gottes Geboten gehorchen, was 
es auch kosten möge. Jehova ließ von Mose zum Ge­
dächtnis im Gesetz niederschreiben, daß die Amalekiter 
vertilgt werden sollten, und daß er von Geschlecht zu 
Geschlecht Krieg mit ihnen führen werde. (2. Mose 17 
Verse 14-16) Mordokai kannte natürlich dieses Gesetz 
und gehorchte ihm. Aus diesem Grunde konnte er Gottes 
Feinde nicht ehren, wollte er seine eigene Lauterkeit 
Jehova gegenüber bewahren. Und so ist es seither ge- 
wesen und wird es immer sein, daß kein Mensch Gott 
treu sein und seine Lauterkeit Gott gegenüber bewahren 
kann, wenn er den Feinden Gottes Ehre erweist.

" Aus diesem Grunde muß der Überrest eine kühne 
und unnachgiebige Stellung gegen alle Teile der Orga­
nisation Satans einnehmen, im besonderen gegen das 
religiöse Element, das Gott entehrt und seinen heiligen 
Namen in Verruf bringt. Von der Geistlichkeit und 
ihren Verbündeten der „unerbittliche Feind der organi­
sierten Christenheit" genannt zu werden, ist ein passen­
der Titel für die, die dem Herrn treu sind. Mögen 
andre sich auf Vergleiche einlassen, wenn sie es wün­
schen, aber die, die Gott wahrhaft lieben, sollen ihm 
unentwegt treu bleiben und ihre Lauterkeit ihm gegen­
über bewahren.

20 Wir wollen jetzt nur mit einigen Worten der Kri­
tiker des Buches Esther gedenken. Diese selbsternannten 
weisen Männer stellen ernstlich in Frage, ob es richtig 
sei, das Buch Esther in die Bibel aufzunehmen, weil es 
nicht den Namen Gottes besonders erwähnt. Die Tat­
sache, daß Mordokai unnachgiebig war in seiner Weige­
rung, dem Feinde Gottes, dem Agagiter, Ehre zu er­
weisen, ist überzeugender Beweis dafür, daß Mordokai, 
der als ein Glied der israelitischen Nation im Bunde 
mit Gott stand, Gott nicht nur anerkannte, sondern auch 
verehrte und treuen Gehorsam leistete. Wenn das Buch 
Esther richtig verstanden wird, ist es eine Rechtfertigung 
des Wortes Jehovas. Einer der Propheten schrieb auf 
das Diktat Jehovas hin folgende Worte: „Du hast dein 
Wort groß gemacht über all deinen Ramen." (Psalm 
138 : 2) Gerade dies ist in dem Buche Esther getan wor­
den. Jehova macht sein Wort groß, und zu seiner fest­
gesetzten und rechten Zeit wird er seinen Namen ver­
herrlichen.

" Jehova hat in seinem Wort gesagt, daß er Feind­
schaft zwischen dem Samen des Weibes und dem Samen 
der Schlange setzen würde. (1. Mose 3:15) Haman war 
vom Samen der Schlange, die Satan, der Betrüger, ist. 
Mordokai gehörte zn Jehovas Organisation, weil er un­
ter den: Gesetzesbunde war, und war demnach ein Sproß 
des sinnbildlichen Weibes. Hanmn haßte die Juden, und 
als ihm gesagt wurde, daß Mordokai ein Jude war und

sich aus diesem Grunde weigerte, ihm Ehrerbietung zn 
erweisen, da wurde er sehr zornig und wollte ihn töten. 
„Als Haman sah, daß Mordokai sich nicht vor ihm 
beugte und niederwarf, da ward Haman voll Grimmes. 
Aber es war in seinen Augen verächtlich, die Hand an 
Mordokai allein zu legen; denn man hatte ihm das Volk 
Mordokais kundgetan. Und Haman suchte alle Juden, 
die im ganzen Königreiche des Ahasveros waren, das 
Volk Mordokais, zu töten." — Esther 3 : 5,6.

22 Ohne Zweifel war es Hamans erster Gedanke, 
sofort einen Angriff auf Mordokai zu machen, ihn zum 
Widerstand zu reize:: und so eine Veranlassung zu schaf­
fen, ihn zu töten. Sein Vater, der Teufel, war scharf­
sinniger, weil er eine größere Beute haben wollte. Er 
wollte durch einen Meisterschlag die ganze Judenschar 
ergreifen, und erweckte darum in Hamans Sinn die von 
diesem schnell erfaßte Idee, daß er es verachte, an Mor­
dokai allein seine Hand zu legen. Haman hatte jetzt 
erkannt, daß ihm eine Gelegenheit geboten war, mehr 
Juden als nur Mordokai zu ergreifen. Der Teufel 
wußte, daß die Ermordung Mordokais immer noch 
Esther, die Jüdin, in der hohen Stellung als Königin 
bestehen lassen würde, und daß überall in der Welt große 
Scharen von Juden lebten. Jetzt schien ihm die aller- 
günstigste Gelegenheit gekommen zu sein, diese alle zu 
vertilgen, und zwar in einer scheinbar durchaus gesetz­
mäßigen Weise. Satans herrschende Vertreter handeln 
gewöhnlich ,m genauer Befolgung des Gesetzes' und ver­
stecken sich bei der Ausführung ihrer verruchten Taten 
hinter dem Gesetz. Wenn sie nur die buchstäbliche Aus­
legung irgendeines Gesetzes als Stütze gewinnen können, 
dann macht es ihnen nichts aus, wie grausam, laster­
haft und ungerecht ihre Handlungen sind. Sie recht­
fertigen diese durch den Buchstaben des Gesetzes.

-a Der Teufel beschloß, daß die Ermordung Mordo­
kais allein seinen größeren Plan nicht hindern dürfe. 
Er fetzte sofort seine Verschwörung ins Werk, und Ha­
man schloß sich dieser selbstverständlich mit Freuden an. 
Diese Verschwörung bestand darin, alle Juden im ganzen 
Königreich Persien zu töten. Obwohl den Juden die 
Erlaubnis gegeben war, nach Palästina zurückzukehren 
und dort ihren Tempel zu bauen, so schloß dennoch die 
große Gelegenheit für die Vertilgung der Juden auch 
die dort Wiederhergestellten ein. Die Verschwörung 
hatte im Sinne, daß sich die Herrschergewalten der ge­
samten 127 Provinzen Persiens und alles dieser Macht 
gehorchende Volk gegen die Juden zusammenrottcn soll­
ten, um sie zu vertilgen. Esther hatte nichts getan, was 
die andren als Vorwand für den Massenmord nehmen 
könnten, aber Mordokai hatte durch seine feste Stellung- 
nahme sür Jehova einen Vorwand für die Ausrottung
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der ganzen Raffe gegeben. Da wir nun der Ansicht sind, 
daß Jehova Gott dieses Drama anordnete, wie kann da 
dieser Teil zum Drama gehören?

°' Satan hat Jehova ost geschmäht und behauptet, 
Gott könne keine Menschen aus die Erde setzen, die ihm 
treu und ergeben sein würden. Sooft nun ein Mensch 
eine feste Stellung für Jehova und gegen den Bedrücker 
einnahm, suchte Satan ihn stets zu töten. Gott ließ 
Satan sein Allerschlimmstes tun. Die Fülle biblischer 
Beweise zeigt, daß Gott den Satan in seinem verruch­
ten Werke bis zum Äußersten gehen ließ, ja bis an den 
Punkt, wo die Treuen Jehovas vor der Vernichtung 
standen. (Hiob 2:6) In dem Esther-Bilde ließ Jehova 
ein Drama herstellen, das die zukünftige Zeit vorschat- 
tetc, wo Satan versuchen würde, Gottes gesalbten Über­
rest auf der Erde am Ende der Welt zu vernichten. Es 
war Jehova, der das Drama leitete, um dieses Bild 
herzustellen, und der auch schattenbildlich zeigte, was das 
schließliche Ergebnis sein würde.

^Jn Übereinstimmung mit diesem Bild wird durch 
einen seiner Propheten erklärt, was geschehen wird „am 
Tage Jehovas". „Ich werde alle Nationen nach Jeru­
salem zum Kriege versammeln; und die Stadt wird ein- 
genommen und die Häuser geplündert und die Weiber 
geschändet werden, und die Hälfte der Stadt wird in die 
Gefangenschaft ausziehen, aber das übrige Volk wird 
nicht aus der Stadt ausgerottet werden. Und Jehova 
wird ausziehen und wider jene Nationen streiten, wie 
an dem Tage, da er streitet, an dem Tage der Schlacht." 
(Sacharja 14 : 2, 3) Zur jetzigen Zeit gestaltet Jehova 
die Verhältnisse in einer Weise, daß sich Satan und 
seinen Feinden die Gelegenheit bietet, einen verzweifel­
ten Versuch zu machen, das ganze Volk Gottes zu ver­
nichten; und der Ausgang wird zur Rechtfertigung des 
Wortes und des Namens Gottes dienen.

26 Mordokai und Esther und alle Juden stellen an 
dieser Stelle des Dramas im Bilde den ganzen Überrest 
des Volkes Gottes auf Erden dar. Den Geboten Gottes 
gehorchend, gibt der Überrest am heutigen Tage mit 
Eifer und Treue den Nationen der Welt das Zeugnis 
Jesu Christi; es ist dies eine Arbeit, zu der der Überrest 
vom Herrn verpflichtet worden ist. Die vom Überrest 
sagen die Wahrheit und weigern sich, irgendeinem Teil 
der Organisation Satans irgendwelche Zugeständnisse 
zu machen. Deshalb ist Satan sehr ergrimmt; seine 
Hauptvertreter auf der Erde sind es auch, und sie ziehen 
alle miteinander aus, Krieg zu führen mit dem Überrest 
des Samens der Organisation Gottes. (Offenbarung 
12 :17) Sie verschwören sich, den Überrest zu vertilgen. 
Die Verschwörung, die gegen Mordokai und andre 
Juden gerichtet war, findet heute ihr genaues Gegen­
stück, weil sie im Schattenbilde vorführt, was heute vor

sich geht und am Ende der Welt noch geschehen muß. 
Dies alles geschieht natürlich mit Gottes Zulaffung, und 
zur festgesetzten Zeit wird die Gelegenheit für die völlige 
Rechtfertigung des Wortes und Namens Jehovas reif 
sein.

27 Offenbar dachte der Teufel, er hätte alle schon so 
gut wie eingefangen. Nach seiner Auffassung waren 
die Juden schon in der Öffnung des Netzes, so daß für 
sie ein Entfliehen nicht mehr möglich wäre. Eine Zeit­
lang betrachtete der Teufel mit Behagen diese Sachlage 
und brachte allmählich seine irdischen Vertreter dahin, 
daß sie sich fast danach sehnten, jüdisches Blut fließen 
zu sehen. Er erweckte bei seinem hauptsächlichsten irdi­
schen Vertreter, bei Haman, den Gedanken an die Not­
wendigkeit, sich an seinen Gott, den Teufel, um Anlei­
tung zu wenden und dadurch die Vertreter des Teufels 
völlig zusammenzubringen. Daher regte er bei Haman 
den Gedanken an, das Los zu werfen und den Teufel 
anzurufen, damit er dafür sorge, daß die Würfel in der 
richtigen Weise fielen, um so die Zusicherung für das Ge­
deihen der verruchten Verschwörung zu geben. Haman 
berief dann seine Trabanten und würfelte. „Im ersten 
Monat, das ist der Monat Nisan, im zwölften Jahre 
des Königs Ahasvcros, warf man das Pur, das ist das 
Los, vor Haman, von Tag zu Tag und von Monat zu 
Monat, bis zum zwölften Monat, das ist der Monat 
Adar." — Esther 3 : 7.

28 Eine Fußnote in der hebräischen Bibel sagt: „Nach 
heidnischen Sitten nahm er zu dieser Methode als einer 
Art von Zukunftserforschung Zuflucht, um den Mo­
nat und den Tag zu erfahren, wo es am günstigsten sein 
werde, die Vertilgung des verhaßten Volkes zu unter­
nehmen." — Leeser.

20 Man begann im ersten Monat des zwölften Jahres 
der Regierung des Königs Ahasveros das Los oder die 
Würfel zu werfen und setzte dies zwölf Monate lang 
fort. Wenn es sich lohnt, die Zeit zu vergleichen, dann 
könnte an dieser Stelle gesagt werden, daß zwölf Jahre 
nach dein Anfang der Regierung Christi Jesu, das heißt 
im Jahre 1926, Gottes Volk sich in Hauptversamm- 
limgen in Magdeburg und in London zusammenfand 
und eine Botschaft der Wahrheit, besonders von dem 
zuletzt genannten Orte, aussandte, die den Grimm Sa­
tans und seiner irdischen Vertreter sehr steigerte. Es 
geschah in diesem Jahre, daß die „Heuschrecken" ihre 
Arbeit begannen, zu quälen, indem sie „Ein Zeugnis 
an die Herrscher der Welt" ablcgten. (Siehe Licht Band 
1, Seite 141.) Das Volk Gottes enthüllte sich damals 
den Herrschern der Welt als Judäer, indem es eine kühne 
Stellung auf der Seite Jehovas einnahm und darauf 
hinwies, daß der Teufel der Gott dieser Welt ist, indem 
cs die Herrscher aufforderte, sich von der Beherrschung
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Satans freizumachen. Diese Botschaft vermehrte den 
Grimm des Teufels sehr, wie auch seiner Vertreter, 
seiner ergebenen irdischen Werkzeuge, und die Feinde 
Gottes begannen damals das Los zu werfen und ans 
ihren Vater, den Teufel, zu schauen, damit er dafür 
sorge, daß es günstig falle, damit sie diese ,verpestende 
Rotte' ergreifen könnten.

30 Die bei Satan besonders beliebte Anklage gegen 
die Gott treu Ergebenen besteht darin, daß sie Verräter 
an den irdischen Regierungen seien und ihnen nicht 
gestattet werden solle, in den betresfenden Ländern zu 
wohnen. Die Geistlichkeit Britanniens und Amerikas 
begann 1926 mit dem Würfelspiel.

81 Unter der Leitung seines Herrn und Meisters, des 
Teufels, erschien der listige Haman vor dem König und 
spielte die ihm zugewiesene Rolle. Natürlich stellte er 
die Sache vor dem König so dar, als ob seine Liebe für 
König und Vaterland ihn veranlaßte und antriebe, 
herzukommen und in dieser Angelegenheit vorstellig zu 
werden. Er war ein großer „Patriot", der seinem König 
und Vaterland dienen wollte, um den König vor diesem 
aufrührerischen Volke zu schützen. „Haman sprach zu dem 
König Ahasveros: Da ist ein Volk, zerstreut und abge­
sondert unter den Völkern in allen Landschaften deines 
Königreiches; und ihre Gesetze sind von denen jedes 
andren Volkes verschieden, und die Gesetze des Königs 
tun sie nicht; und es ist für den König nicht geziemend, 
sie gewähren zu lassen." — Esther 3 : 8.

32 Haman brachte seine Sache mit Bezug auf dieses 
absonderliche, überall im ganzen Reiche zerstreute Volk 
in diplomatischer Weise vor. Er sagte zum König: ,Jhre 
Gesetze sind verschieden von den Gesetzen der andren 
Völker, und sie haben keine Achtung vor dem Gesetz des 
Königs. Sie sind durchaus nicht patriotisch; im Ge­
genteil, sie sind Verräter. Deshalb ist es nicht zum 
Vorteil des Königs und des Landes, daß man sie leben 
läßt.' Achtet hier auf den Pfad der Schlange. Wo 
immer sie geht, hinterläßt sie ihre Spur.

”3 Als Jesus zur Erde kam und anfing, die Wahr­
heit zu reden, wozu er vom Vater gesandt worden war, 
da sagten die aufrichtigen Leute: ,Seine Worte sind 
ganz andrer Art als wir je gehört haben. Sie sind gna­
denreich und wunderbar.' Zu gleicher Zeit erklärte sich 
die Geistlichkeit jenes Tages, die Gott, den ewigen 
König, zu vertreten vorgab, äußerlich als Gott treu er­
geben, aber sie handelte unter der Aufsicht ihres wahren 
Vaters, des Teufels, befeindete Jesus und begann eine 
Verschwörung gegen den geliebten Sohn Gottes in die 
Wege zu leiten. Zur gelegenen Zeit, als ihre Verschwö­
rung herangereift war, trat die Geistlichkeit vor die 
Herrscher und begann Jesus anzuklagen. Sie brachte 
ihr Argument vor, indem sie sagte: „Diesen haben wir

befunden als einen, der unsre Nation verführt und 
wehrt, dem Kaiser Steuer zu geben, indem er sagt, daß 
er selbst Christus, ein König, sei." In ihren Beratungen 
untereinander aber beschlossen sie, daß Christus Jesus 
sterben müsse, damit sie ihre Anstellungen bei dem Volk 
behalten könnten. — Lnkas 23 : 2; Joh. 11 : 48—50.

" Während des Weltkrieges brachte die Geistlichkeit 
gegen die „Bibelforscher" die falsche Anklage des Auf­
ruhrs vor, wobei es ihre Absicht war, die ,Erde von 
ihnen zu säubern', damit ihre eigene Stellung sicherer 
wäre. Heute sucht dieselbe Klasse die gesetzgebenden 
und -vollstreckenden Körperschaften der Nationen glau­
ben zu machen, daß die Bibelforscher Verräter seien. 
Eine gewisse Rndiostation im Staate Florida zum Bei­
spiel hatte es unternommen, die Botschaft der Wahrheit 
zu funken. Die Geistlichkeit trat auf, um dies zu be­
kämpfen, und sagte dem Sinne nach: ,Die Botschaft, 
die diese Bibelforscher bringen, ist mit Dynamit ge­
laden und ist schlimmer als der stinkendste Bolschewis­
mus Rußlands.'

35 Die Verschwörung entwickelt sich und betätigt sich 
jetzt gegen die auf Erden, die Gott dem Herrn treu und 
ergeben sind; Gott aber tritt den Verschwörern und 
ihren verruchten Handlungen nicht entgegen. Zur fest­
gesetzten Zeit aber wird er handeln und sein Volk er­
retten. Satan der Teufel ist wirklich derjenige, von dem 
die Bekämpfung der Botschaft der Wahrheit herrührt, 
und er gebraucht die von ihm Verblendeten und Betör­
ten für seine Absichten. Es ist also ein Kampf zwischen 
Jehova unb Satan, und zur festbestimmten Zeit wird 
Jehova den Feind völlig vertilgen.

3° Mit glatten und überredenden Worten und in 
scheinbar selbstloser Fürsorge für seinen König und sein 
Land trat Hanmn mit Nachdruck für seine Sache ein und 
schloß mit folgenden Worten: „Wenn es den König 
gut dünkt, so werde geschrieben, daß man sie umbringe; 
und ich will zehntausend Talente Silber in die Hände 
derer darwägen, welche die Geschäfte besorgen, daß sie 
es in die Schatzkammern des Königs bringen." (Esther 
3 :9) Seht doch die Freigebigkeit dieses gigantischen 
Betrügers und kaltblütigen Mörders, der zum Beweis 
für seine selbstlose Liebe für das Land das Anerbieten 
der Einzahlung einer großen Geldsumme in des Königs 
Schatzkammer nmchte, damit die Erde mit dem Blut des 
auserwählten Volkes Gottes getränkt werde!

37 Offenbar erfand der Teufel das Schlagwort: „Geld 
regiert die Welt", da er es hier gebrauchte, um den Herr­
scher zum Handeln zu überreden. Der Teufel war es, 
der der Geistlichkeit zeigte, wie richtig es wäre, Judas 
zu bestechen, Jesus zu verraten und ihren Händen aus- 
zuliesern. Er ließ sie gleicherweise Geld sammeln, uni 
die Soldaten zu bestechen, über die Auferstehung Jefu
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Lügen zu verbreiten. Wird wohl die Geistlichkeit der 
gegenwärtigen Zeit ebenfalls freigebig sein mit ihrem 
Geld, und von ihrer Macht, manche Herrliche ihrer Her­
den zur Herausgabe der Geldsummen zu veranlassen, 
freien Gebrauch machen, um so ihre verruchten Pläne 
nuszuführen? Sie verwenden ihr Geld jetzt mit offener 
Hand, um die Gesetzgebung zu beeinflussen. Werden 
sie nicht ausgiebigen Gebrauch davon machen, um das 
auszuführen, was sie als eine gesetzmäßige Handlung 
ausgeben werden? Satan hat größeres Interesse daran, 
die Erde von Gottes Überrest „zu säubern", als an der 
ganzen Gesetzgebung. Seine Söhne und irdischen Re­
präsentanten werden seine Befehle ausführen, wie sie 
cs von jeher getan haben.

38 Der König gab den überzeugenden Argumenten 
seines listigen Beraters nach. Der Ring, den der König 
an seinem Finger trug, wurde dazu benutzt, um amt- 
liche Dokumente zu siegeln. Da Haman nun das Recht 
hatte, die amtlichen Schriftstücke mit dem Siegel dieses 
Ringes zu versehen, so konnte er in den königlichen 
Erlaß hineinschreiben was er wollte, und nachdem die 
Verordnung einmal versiegelt worden war, konnte keine 
Veränderung mehr stattfinden. „Da zog der König 
seinen Siegelring von seiner Hand und gab ihn Hanmn, 
dem Sohne Hammedathas, dem Agagiter, dem Wider­
sacher der Juden." — Esther 3 :10.

30 Nicht der König, sondern Haman machte den An­
schlag, den Tod der Juden zu bewirken. Der König 
gestattete es insofern, als er ihn nicht daran hinderte, 
sich die Verordnung zu verschaffen. Auch Gott hielt 
Satan nicht davon zurück, Hiob anzugreifen, als er um 
Erlaubnis darum nachfuchte, sondern er ließ Satan 
sent Äußerstes tun, und verhinderte nur den Tod Hiobs. 
„Der König sprach zu Haman: Das Silber sei dir ge­
geben und das Volk, um mit ihm zu tun, wie es gut ist 
in deinen Augen." —- Esther 3 :11.

" Indem der König Ahasveros zuließ, daß Haman 
vorging, spielte er wiederum eine Doppelrolle, insofern 
er das königliche Amt im Abstrakten oder dem Begriff 
nach darstellte; das Amt oder die Autorität wurde zur 
Ausführung des Guten oder des Bösen gebraucht, je 
nachdem entweder Haman oder Mordokai die Handlung 
beeinflußten. Bei diesem Vorgang des Dramas wurde 
das königliche Amt gegen die Juden gebraucht, bei einer 
andren Gelegenheit wurde dasselbe Amt zugunsten der 
Juden geltend gemacht. Jehova gibt den Gesetzlosen 
freie Hand und vollständige Gelegenheit, aber zu seiner 
festgesetzten Zeit bewahrt er die, die ihn lieben.

" Ohne Zweifel bat Haman um Erlaubnis, den 
königlichen Erlaß von des Königs eigenen Schreibern 
schreiben zu lassen, da das den Anschein noch größerer 
Wichtigkeit und Autorität erwecken würde. „Da wurden

die Schreiber des Königs berufen, im ersten Monat, 
am dreizehnten Tage desselben; und es wurde nach 
allem, was Haman gebot, an die Satrapen des Königs 
geschrieben, und an die Landpfleger über jede Land­
schaft und an die Fürsten eines jeden Volkes, nach der 
Schrift einer jeden einzelnen Landschaft und nach der 
Sprache jedes einzelnen Volkes; es wurde geschrieben 
im Namen des Königs Ahasveros und mit dem Siegel­
ring des Königs untersiegelt." — Esther 3 :12.

" Im dreizehnten Jahre der Regierung des Königs 
Ahasveros, am dreizehnten Tage des betreffenden Mo­
nats wurde die Arbeit ausgenommen, den Morderlaß 
fertigzustellen und in die verschiedenen Provinzen zu ver- 
senden. Als Tag der Ausführung war ein Datum fest­
gesetzt, das Zeit genug ließ, um alles genau vorzuberei­
ten. Politische Beamte, Sekretäre und Diener des 
Königs wurden mehrere Tage damit beschäftigt, den Er­
laß auszufertigen und abzuschreiben, dem Haman dann 
den königlichen Siegel hinzufügte.

" Die Klasse, die also von Haman im Schattenbilde 
dargestellt wird, gebraucht an diesem Tage den Einfluß, 
der: sie bei den Politikern hat, um die Maschinerie gegen 
den Überrest Gottes in Bewegung zu setzen. Sie hat 
ohne Zweifel einen noch in der Zukunft liegenden Zeit­
punkt angesetzt, wo man die gestellte Falle zuschnellen 
lassen will; und die Schrift deutet an, daß der Versuch, 
die letzte offenkundige Tat ihrer Verschwörung auszu­
führen, in die Zeit kurz vor Harmagedon fallen wird. 
Es ist interessant, die Bewegungen des listigen Feindes 
Gottes zu beobachten, lind wie seine Macht jetzt von 
den durch Hamans Namen identifizierten Unruhesti 
gebraucht und manipuliert wird. Der g 
sollte mit gespannter Aufmerksan^M

"In Offenbarung 12 
gemacht, daß ©sitan u^ 
werden mit denen, die)» 
das Zeugnis Jesu Chr,^^ “ 
im Gange, und Satans ^ '
thoden für diese Krieg 
hat Satan religiöse Or^ 
Täuschnngsmittel benutzt.ì ^
besonders die Geistlichkeit % 
tums" dazu, Gottes Uberr^ ^
diese Menschen dem Volkes H
wirklichen Teufel gebe, der ì *
angelegenheiten zu tun hätte; \
wähnte Teufel ihn nur als eir-^ 
zeichne, der die Feuer schüre; da 
Pflicht des Volkes wäre, patrio 
gegenwärtige Weltorganisation zu

^'be- 
.1 jetzt die 

sein und die 
-cstützen; und daß

solche, die für diese Organisation nicht mit Treue und
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Ergebenheit eintreten, nach dem Tode in die Hölle ein­
gehen und von dem Vertreter Gottes auf immerdar ge- 
martert werden würden.

45 Die Geistlichkeit sucht ferner das Volk glauben 
zu machen, daß die Glieder des Überrestes Gottes, der 
aus Gottes Zeugen besteht, eine drohende Gefahr bil­
deten und die Gesetze des Landes nicht liebten, und daß 
ihnen nicht gestattet werden solle, im Lande zu leben. 
Die Geistlichkeit bemüht sich mit aller Kraft, zu verhin­
dern, daß die Botschaft der Wahrheit durch Rundfunk 
ausgesandt wird, und sie drängt und berät das Volk, 
die die Botschaft der Wahrheit enthaltenden Bücher zu 
vernichten; sie verschwört sich gegen die Zeugen Gottes, 
bekämpft ihr Werk und läuft einem noch größeren Ver­
brechen direkt in die Arme.

" Das Abschlachten der Juden war für den dreizehn­
ten Tag des zwölften Monats angesetzt, also genau elf 
Monate seit dem Tage, wo die Anordnung für den ge­
setzmäßigen Mord autorisiert worden war. Die Worte 
der Verordnung und die Briefe ließen keineswegs Zwei­
fel über die Auslegung zu. Es wurde ganz deutlich ge­
sagt, daß alle Juden vertilgt, getötet und vernichtet wer­
den sollten, und daß alles an einem einzigen Tage ge­
schehen müsse. „Und die Briefe wurden durch die Eil­
boten in alle Landschaften des Königs gesandt, um alle 
Juden zu vertilgen, zu ermorden und umzubringen, vom 
Knaben bis zum Greise, Kinder und Weiber, an e i n e m 
Tage, am dreizehnten des zwölften Monats, das ist der 
Monat Adar, und um ihre Beute zu plündern. Und auf 
daß der Befehl in jeder einzelnen Landschaft erlassen 
würde, ward eine Abschrift des Schreibens allen Völkern

* "'* aemacht, damit sie auf diesen Tag bereit wären." 
' -13,14.

♦ * nur Anordnungen gegeben, was
n zweifellos wurde auch die 

^ Volk zu einem solchen 
^-^Juden aufzustacheln, daß 

^r^ssgeführt werden würde. Die 
^ärd ausgewählte Zeit war für die 

^Erschlimmste. Es war die Winterszeit, 
^-ffkkwers die Weiber und Kinder würden schwerlich 

^lAngriffen der Mörder entgehen können, und die 
entflöhen, würden wahrscheinlich in dem rauhen Wetter 
zugrunde gehen.

** Haman sorgte dafür, daß die königliche Verord­
nung für den Mord von dem Palast ausging, weil er 
wußte, daß man sich dadurch mit Gewißheit des Mor- 
dokai und aller andren Juden ringsum entledigen 
könnte. Kein einziger Jude in all den 127 Provinzen 
war von der todbringenden Verordnung ausgeschlossen. 
Da nun die vom Überrest wissen, daß der Drache zur 
jetzigen Zeit gegen den Überrest, dessen Vernichtung er

anstrebt, Krieg führt, so dürfen sie dessen gewiß sein, 
daß Satan einen jeden von ihnen zum Schlachten ge­
kennzeichnet hat und nur auf die dafür bestimmte Zeit 
wartet. Die Kriegszeit bietet stets Gelegenheiten und 
Entschuldigungen für gesetzlose Geschöpfe, ihre Wut an 
denen auszuüben, die sie hassen. Zu solchen Zeiten ist es 
leicht, jene als Verräter anzuklagen, und es ist noch 
leichter, sie zu verurteilen.

40 Nachdem der Erlaß von Schnelläufern in alle 
Provinzen getragen worden war, dachte Haman, er hätte 
die Falle so geschickt gestellt, daß er sich jetzt hinsetzen, 
sich an einem Trunk laben und mit Genugtuung dar­
über nachdenken könne, was bald geschehen würde. Er 
fühlte sich so wichtig, daß er den König dazu einlud, 
mit ihm zu trinken. „Die Eilboten zogen auf das Wort 
des Königs eilends aus. Und der Befehl wurde in der 
Burg Susan erlassen. Und der König und Haman saßen 
und tranken; aber die Stadt Susan war in Bestürzung."

°° Die Menschen wissen am heutigen Tage, daß sie 
vermittels des Radios und in andrer Art jetzt mehr als 
je zuvor die Wahrheit des Wortes Gottes vernehmen. 
Es muß für die ordnungsliebenden Menschen sehr ver­
wirrend sein, wenn sie bei der von andren Machthabern 
unterstützten Geistlichkeit eine so unbeugsame Entschlos­
senheit vorfinden, die Botschaft der Wahrheit verstum­
men zu machen, sie dem Volke vorzuenthalten und die 
Zeugen Gottes zu beseitigen. Daher war man, wie die 
Schrift sagt, bestürzt, und auch jetzt ist nwn bestürzt. 
Es sollen aber alle, die das lieben was recht ist, frischen 
Mut fassen. Der Überrest, dem Gott das Vorrecht ge­
geben hat, die Früchte des Königreiches zu tragen, möge 
das Werk unter Frohlocken fortsetzen. Er mag davon 
überzeugt sein, daß Gott im voraus wußte, was gesche­
hen würde; und daß Gott das große Drama leitete und 
das Resultat gerade so wie er es wollte im Schatten­
bilde vorführte. Seid fest davon überzeugt, daß Gott 
seinem Volk, das ihn liebt und ihm treu dient, allen 
notwendigen Schutz gewähren wird. Seine Gnade ist 
in jeder Beziehung hinreichend.

(Fortsetzung folgt.)
Fragen für das Beröer-Studium
Abs. 1. Jehova hat böse Handlungsweisen zugelassen: a) In 

welchen! Sinne? d) Mit welcher Begrenzung? e) Zu welchem 
Zlveck? Erkläre, warum jemand willentlich einen Lauf der 
Ungerechtigkeit einschlngt. Wohin führt ein solcher Weg?

Abs. 2. Wen stellt der König Ahasveros in Esther 3:1 dar? 
Was wird dadurch vorgeschattet, daß der König Haman groß­
machte?

Abs. 3—5. Zeige, daß Esther 3:1 im Verlauf der Erfüllung ge­
wesen ist.

Abs. 6,7. Welche Wirkung hatte es auf Haman, daß der König 
ihn großmachte? Wie findet auch dieser Umstand Erfüllung?



15. Juli 1931 Der Wachtturm und Verkünder der Gegenwart Christi 219

Abs. 8—11. Erkläre, warum der König einen so unedlen Cha­
rakter wie Hainan großmachte. Beschreibe die gegenwärtige 
Sachlage, a) wodurch die schattenbildliche Darstellung, das; 
der König seinen Knechten befiehlt, Haman zu ehren, und die 
Knechte diesem Befehl gehorchen, ganz offenbar als im Ver­
lauf ihrer Erfüllung gesehen wird; b) ivo Mordokai sich wei­
gert, niederzuknien oder Haman Ehrerbietung zu erweisen.

Abs. 12—16. Erläutere, ob Vorteil oder irgendwelche Umstünde 
irgendein Maß von Nachgiebigkeit Haman gegenüber rechtfer­
tigen könnten. Was veranlaßte Mordokai, sich so zu verhal­
ten, wie er es getan hatte, und in solchem Benehmen zu ver­
harren? Welche Anwendung findet die prophetische Handlung 
Mordokais und Esthers, die eine kühne und furchtlose Haltung 
einnahmen, wodurch sie als Israeliten offenbar wurden? Er­
kläre das Bild der Diener des Königs, die täglich mit Mordo­
kai sprachen und Haman berichteten, um zu sehen, ob Mor­
dokais Benehmen bestehen würde.

Abs. 17—19. Welche große Bedeutung hat in diesem Zusammen­
hang der Umstand, daß Haman ein „Agagiter" war? Zeige, 
wie wichtig ein klares Verständnis und eine rechte Wertschät­
zung hiervon in der gegenwärtiger! Zeit ist.

Abs. 20. Ist es gerechtfertigt, daß das Buch Esther in der Bibel 
Aufnahme gefunden hat, obwohl Gottes Name darin nicht 
erwähnt wird?

Abs. 21—23. Was wird durch Hamans Feindschaft gegen Mor­
dokai, weil dieser es unterließ oder sich weigerte, ihm Ehrerbie­
tung zu erzeigen, bildlich veranschaulicht? Zeige Satans 
Hand in Hamans Verfahren gegen Mordokai und sein Volk.

Abs. 24—26. Was wird durch die in Esther 3 :5, 6 beschriebenen 
Dinge vorgeschattet? Wie wird dies auch in der Prophezei­

ung Sacharjas und in Offenbarung 12 :17 gezeigt? Wie wird 
dies jetzt erfüllt?

Abs. 27—29. Was beabsichtigte man damit, daß man vor Ha­
man das Los warf? Welche Lage wurde dadurch im prophe­
tischen Bilde dargestellt?

Abs. 30—35. Zeige, wie Esther 3:8 Satans Lieblingsmcthode 
veranschaulicht, des Herrn Volk in Schwierigkeiten zu ver­
wickeln, damit sein Werk und es selbst vernichtet werde: a) 
durch die Zeit, da das prophetische Bild hcrgestellt wurde; 
d) durch die von Jesus hier auf der Erde verbrachten Tage; 
e) durch die gegenwärtige Zeit.

Abs. 36,37. Was stellt Esther 3 :9 schattenbildlich dar?
Abs. 38—40. Erkläre die prophetische Handlungsweise des 

Königs in Esther 3:10,11 und ihre Bedeutung.
Abs. 41—43. Beschreibe, wie Haman das Instrument zubereitete, 

womit er die Vernichtung Mordokais und seines Volkes be­
wirken und sich auch den Beifall des Königs und des Volkes 
für seinen Massenmord sichern wollte.

Abs. 44,45. Beschreibe, wie das, was durch Hamans Handlungs­
weise vorgeschaltet wurde, jetzt im Verlauf der Erfüllung ist.

Abs. 46—49. Was ist bedeutsam a) an der Jahreszeit, wo der 
Erlaß ausgeführt wurde? b) daran, daß die Verordnung an 
alles Volk gerichtet wurde? e) daran, daß die Verordnung 
im Palast gegeben wurde? 0) an Hamans Zuversicht und 
Zufriedenheit und daran, daß er den König einlud und sich 
mit ihin niedersetzte, um zu trinken?

Abs. 5)0. Warum war die Stadt trotz scheinbarer großer Sicher­
heit in Bestürzung? Ist Gottes wahres Volk bestürzt? Wes­
halb? - —

W. D vom 15. Juni 1931.

Die Ursache der großen Zlut
/^^) ahrhundertelang herrschte der Gedanke, daß 
Jo die große Flut, die die Welt zu Noahs Zeit 
V_ vernichtete, durch Regenfall aus den Wolken

verursacht worden wäre. Aber die Heilige 
Schrift wie auch die wahrnehmbaren Tatsachen 

zeigen, daß diese Meinung falsch ist. Die große Flut 
kann nicht durch Regenfall ans den Wolken verursacht 
worden sein, aber sie ist entstanden durch den Nieder­
gang eines großen Wasserdaches, das lange Zeit die 
Erde umgeben und dessen Einsturz Gott auf eine gewisse 
Zeit ungeordnet hatte, um seinem Vorhaben zu dienen.

Das Ringfystetn der Erde war ein System aufein­
anderfolgender Ringe oder ringförmiger Gebilde, be­
stehend aus Wasser und gelösten mineralhaltigen Stof­
fen, die von der glühenden Erde ausgeschleudert und 
durch die Zentrifugalkraft in gewisser Entfernung von 
der Erde gehalten wurden. Weise Gelehrte sagen zwar, 
daß nichts in der Luft hängen könne, cs sei denn leichter 
als die Luft. Aber diese Theorie ist angesichts des Ge­
brauchs von Flugzeugen und Luftschiffen zerplatzt. Wie 
ist es aber möglich, daß ein Flugzeug, das mehrere Ton­
nen wiegt und Ladung und Fahrgäste mitsührt, lange 
Zeit in der Luft bleiben und 150 Kilometer oder mehr 
in der Stunde zurücklegen kann? Die Antwort lautet: 
Wegen der großen Geschwindigkeit, mit der es sich fort­
bewegt. Stellt man den Motor ab und bringt das

Flugzeug zum Stillstaud, so wird es wie ein totes Ge­
wicht herunterfallen. Es war die Energie, die das 
Wasserdach oder den Wnsserhimmel durch den Raum 
wirbelte, und die ihn an seinem Platz in der Höhe hielt, 
bis Gottes bestimmte Zeit für feinen Einsturz und Nie­
dergang kam.

Der Ning, der in der größten Entfernung von der 
Erde gebildet worden war, und den wir den äußersten 
Ring nennen, bestand zur Hauptsache aus Wasser. Lange 
vor der Erschaffung des Menschen waren die andren, 
mehr mit Mineralien und Kohlenstoffen schwer geladenen 
Ringe eingestürzt. Während des Zeitabschnitts von der 
Erschaffung des Menschen bis zur Flut hatte sich der 

-letzte Ring über die Äquatorgegenden ausgcbreitet und 
die ganze Erde wie eine Decke umhüllt. Dies bewirkte, 
daß die klimatischen Verhältnisse am Äquator tatsächlich 
dieselben waren wie an den Polen. Der nachweislich 
einst vorhanden gewesene Pflanzenwuchs in den Polar- 
gegenden ist ein Beweis hierfür, und ebenso die Tier­
reste, die dort gefunden wurden.

In den letzten Jahren wurden Tiere, die nur in 
den tropischen oder warmen Gegenden leben, eingefro­
ren im ewigen Eis des Nordens entdeckt. Sie hatten 
grünes Gras im Magen, was beweist, daß sie beim 
Fressen des grünen Futters von einem plötzlichen Tode 
ereilt wurden, und daß ihr Tod durch die Kälte
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verursacht wurde. Auch ein Mastodon, mit grünem 
Futter im Maule, ist im Eis eingebettet gefunden wor­
den. Dies ist ein weiterer Beweis für die vorstehende 
Behauptung. Die Tatsachen im Naturgeschehen wider­
sprechen sich nicht und erscheinen nicht lächerlich, wie dies 
mit Bezug auf gewisse Gelehrte gesagt werden muß. 
Wenn immer ein sogenannter Weiser die Bibel mißach­
tet, begibt er sich in eine schlimme Lage.

Das Wasserdach oder der Wasserring, womit die 
Erde eingehüllt war, machte es dem Menschen unmög­
lich, von der Erde aus die Sonne oder den Mond zu 
sehen. Die naturwissenschaftlichen Tatsachen zeigen, daß 
die Sonne vor der Flut von den Menschen nicht gesehen 
werden konnte. Der Regenbogen, der nach der Flut er­
schien, ist ein überzeugender Beweis für diese Tatsache. 
Hätten die warmen Sonnenstrahlen direkt auf die Erde 
scheinen und ihre Oberfläche erwärmen können, so hät­
ten sie Luftströmungen verursacht, und es wären Winde 
entstanden. In der Temperatur wären Wechsel einge­
treten, und diese hätten zusammen mit den Luftströmun­
gen Regen entstehen lassen. Wo die Sonne nicht scheint 
und wo keine Luftströmungen oder Winde sind, kann 
auch kein Regen eintreten. ' Ein solcher Zustand konnte 
aber auch nur solange herrschen, als die Erde in einem 
Wasserring eingehüllt war. „Jehova Gott hatte nicht 
regnen lassen auf die Erde. Ein Dunst aber stieg auf 
von der Erde und befeuchtete die ganze Oberfläche des 
Erdbodens." — I.Mose 2:5,6.
— Hatte es damals Wind, Regen und Temperatur­
wechsel gegeben, so hätten auch natürlicherweist heiße 
und kalte Jahreszeit«^-Winter und Sommer, Saatzeit 
und Erntezeit einander abgewechselt. Vor der Flut 
aber gab es nichts Derartiges. Winter und Kälte, Saat­
zeit und Erntezeit werden erst nach der Flut erwähnt. 
(I.Mose 8:22) Jene Ringe oder Dächer, die lange 
vor der Erschaffung des Menschen eingestürzt waren, 
bestanden zum großen Teil aus Wasser; und aus diesem 
wurden die Meere, Seen und Flüsse gebildet.

Die Heilige Schrift erwähnt die „große Tiefe" und 
unterscheidet die große Tiefe von den Meeren. Die 
große Tiefe kann sich nicht auf die Ozeane und Seen 
der Erde beziehen und bezeichnet diese auch nicht. Starke 
und überzeugende Schriftzeugnisse zeigen, daß sich der 
Ausdruck „große Tiefe" auf den Wasserring bezieht, der 
über dem Firmament war. Diese Wassermnssen wurden 
nicht durch das Firmament in der Höhe gehalten, son­
dern durch die Zentrifugalkraft. Das Firmament schied 
die Wasser von den Wassern, das heißt das Firmament 
lag zwischen den Wassern über und den Wassern unter 
dem Firmament. (1. Mose 1 : 6, 7) Das zeigt, daß eine 
große Wassermenge in weiter Entfernung von der Ober­
fläche der Erde wie ein Ring um sie gehängt war.

Der letzte Ring, der die Erde umhüllte, und der fast 
gänzlich aus Wasser bestand, ließ mehr Sonnenlicht auf 
die Erde fallen als die andren Ringe, die vor ihm 
eingestürzt waren. Die Erde empfing daher eine grö­
ßere Wärmemenge von der Sonne. Die Verhältnisse, 
die damals auf der Erde bestanden, dürften an einen 
nebligen Tag unsrer Zeit erinnern, wo es wohl hell ist, 
aber die Sonne doch nicht gesehen werden kann. Unter 
dem die Erde rings umgebenden Wasserdach muß ein 
treibhausähnlichcr Zustand entstanden sein. Dieser

letzte Ring breitete sich über die ganze Erde aus und 
drehte sich in seiner Bahn über der Aguatorgegend der 
Erde mit seiner größten Geschwindigkeit.

Die Schrift läßt keinen Zweifel darüber offen, daß 
die „große Tiefe" dieser Wasserring über der Erde war. 
Der biblische Bericht wurde unter der Uberwaltung Je­
hovas ausgeschrieben und ist daher wahr. ES steht ge­
schrieben in Hiob 38 : 8—11: „Wer hat das Meer mit 
Toren verschlossen, als . . . ich ihm meine Grenze be­
stimmte und Äiegel und Tore setzte und sprach: Bis 
hierher sollst du kommen und nicht weiter, und hier sei 
eine Schranke gesetzt dem Trotz deiner Wellen?" In 
Psalm 42 : 7 lesen wir: „Tiefe ruft der Tiefe beim 
Brausen deiner Wassergüsse; alle deine Wogen und 
Wellen sind über mich hingegangen." Die Verse fünf 
und sechs des hundertvierten Psalms lauten: „Er hat 
die Erde gegründet auf ihre Grundfesten; sie wird nicht 
wanken immer und ewiglich. Mit der Tiefe hattest du 
sie bedeckt wie mit einem Gewand; die Wasser standen 
über den Bergen." Von den Wundern der Schöpfung 
Gottes erzählend, zeigt der Bericht in Sprüche 8:27-29, 
wie der Logos sagt: „Als er die Himmel feststellte, war 
ich da, als er einen Kreis abmaß über der Fläche der 
Tiefe; als er die Wolken droben befestigte, als er Festig­
keit gab den Quellen der Tiefe; als er dem Meere seine 
Schranke setzte, daß die Wasser seinen Befehl nicht über­
schritten, als er die Grundfesten der Erde feststellte." 
— Sprüche 8 : 27—29.

Die Zeit für die Zerstörung der alten, bösen Welt 
war gekommen. Gott sandte Noah und seine Familie 
sowie die Tiere und Vögel, die er erhalten wollte, in 
die Arche. Als sie dor. unter Dach und Fach in Sicher­
heit waren, öffnete Gott der Herr die Fenster des Him­
mels; das heißt er bewirkte, daß die große Tiefe über 
der Erde zusammenbrach, damit ihre Wasserfluten auf 
die Erde stürzten. Wie geschrieben steht: „An diesem 
Tage brachen auf alle Quellen der großen Tiefe, und die 
Fenster des Himmels taten sich auf. Und der Regen 
fiel auf die Erde vierzig Tage und vierzig Nächte." — 
I.Mose 7:11,12.

Es ist nicht möglich, daß sich dies auf die Ozeane 
und Seen auf der Erde bezieht, weil nicht diese auf­
brachen. Sie sind immer noch auf der Erde, was ein 
überzeugender Beweis dafür ist, daß sie nicht aufbrachen. 
Regen, ^dcr von den Wolken herabfällt, muß zuerst in 
die Höhe und durch Luftströmungen zur Verdichtung 
gebracht werden. Wenn sich wegen Sonnenstrahlung 
und Luftströmungen die Temperatur ändert, so entsteht 
Regen. Vor der Flut war weder Sonnenschein noch 
irgendeine Windströmung auf der Erde. Daher konnte 
das Wasser der Seen nicht in die Höhe gezogen und zu 
Wolken umgebildet werden. Demnach bezieht sich der 
Ausdruck „die Fenster des Himmels" zweifellos auf das 
Offnen der Flutschleusen über der Erde, das durch den 
Zusammenbruch des Ringes oder Wasserdaches, das die 
Erde umgab, hervorgerufen wurde.

Der Wasserring rotierte in der Aguatorgegend mit 
der größten Geschwindigkeit. Als er sich gegen die Pole 
hin ausbreitete, mußte sich dort die Geschwindigkeit ver­
ringern, und dort mußte auch der Ansang des Einsturzes 
einsetzen. Nach demselben Prinzip, das ein Flugzeug
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fallen läßt, sobald die Vorwärtsbewegung aufhört, 
mußte auch der Wasferring sofort fallen, als sich seine 
Bewegung an den Polen verlangsamte. Der Bruch des 
Wasserdaches über der Aquatorgegend mußte die Wir- 
tüng haben, daß die Wasserdämpse, die auf die Luft­
schicht der Erde hcrabstürzten, nach Norden und Süden 
den beiden Polen zueilten und dort auf die Erde zu 
satten begannen.

Ihr reißender Sturz muß an den Polen fabelhafte 
Luftströmungen hervorgerufen haben, die auf ihren We­
gen dem Äquator zu die Form von großen Stürmen 
annahmen. In I.Mose 8:1 steht geschrieben: „Hub 
Gott ließ einen Wind über die Erde fahren." Diese 
Winde nahmen an Heftigkeit zu und trieben die große 
Sturzflut der Wasser dem Äquator zu; daher mußte sich 
die Flut sowohl vom Nordpol wie auch vom Südpol her 
nach dem Äquator zu ergießen. Die aus verschiedenen 
Richtungen kommenden Luftströmungen wiederum muß­
ten Wirbelwinde erzeugen und große Wasserhosen auf 
die Erde herabkommen lassen. Die Wasserflut muß also 
von großen Stürmen und ungeheurem Donner und 
Heulen begleitet gewesen sein. Wir schließen daraus, 
daß die Flut mit schrecklichem Getöse vor sich ging und 
jedermann, der nicht die Ruhe des Glaubens an den 
Herrn hatte, mit Furcht und Grauen erfüllt haben muß.

Der äußerste Teil jenes Wasserdaches war weit von 
der Sonne entfernt und befand sich natürlich in größerer 
Entfernung von der Erde als die inneren Teile des 
Wasserdaches; daher konnte jener äußerste Teil keine 
Wärme von der Erde und nur sehr wenig Wärme von 
der Sonne empfangen; infolgedessen muß er sehr kalt 
und zweifellos eisförmig gewesen sein. Der der Erde 
am nächsten liegende Teil des Baldachins war wohl 
nicht gefroren. Die Schrift scheint aber deutlich zu 
lehren, daß der äußere Teil des Wasserdaches gefroren 
war; denn es steht geschrieben in Hiob 38 : 29 und 30: 
„Aus wessen Schoß kommt das Eis hervor, und des 
Himmels Reif, wer gebiert ihn? Wie das Gestein ver­
dichten sich die Wasser, und die Fläche der Tiefe ist ge­
froren."

Die Oberfläche der Tiefe, so erklärt die Schrift, war 
gefroren. Sie muß wie Stein ausgesehen haben, weil 
Eis dem Stein ähnlich sieht. Dort oben herrschte der 
Reif. Unter diesem Ausdruck verstehen wir, daß es sich 
um weiße, gefrorene Masten handelte, die sich während 
Jahrhunderten dort angehäuft hatten und gewaltige 
Schnee- und Eislager bildeten. Der Herr hatte sie 
dorthin gebracht. Sie müssen einen Anblick geboten 
haben, dessen Schönheit zu schildern Worte nicht aus- 
reichen würden. Es war eines der Wunder der Schöp­
fung Gottes.

Als der Wasferring zufammenbrach, fielen die Dünste 
und Wasser auf die Luftschicht der Erde. Die Schnellig­
keit, mit welcher der Wasserring kreiste, wirbelte die 
kalten Dunst- und Luftströmungen gegen die Pole. 
Gleichzeitig mit diesen Dünsten müssen große Mengen 
von Eis und Schnee niedergefallen sein, die and) durch

die Zentrifugalkraft nach der Richtung der Pole ge­
schleudert wurden. Sich den Polen nähernd, nahm die 
Geschwindigkeit ihrer Fortbewegung ab, und die Eis­
und Schneemassen begannen an den Polen zu fallen. 
Dies erklärt, warum in diesen Gegenden Tierkörper 
mit grünem Futter im Maul und Magen gefunden wor­
den sind.

Der Eis- und Schneefall an den Polen bewirkte, 
daß die warme Luft dem Äquator zuströmte und in 
dessen Nähe emporstieg. Das Ergebnis waren wiederum 
heftige Winde, die von den Polen äquatorwärts brau­
sten. Die großen Wafsermassen, vermischt mit Eis und 
Schnee, mit donnerndem Getöse gegen den Äquator hin- 
strölnend, zermalmten die Hügel und Berge zu Tälern 
und verursachten viele Veränderungen in der Gestalt der 
Erdoberfläche. Das äußerst kalte Wasser, der Schnee 
und das Eis vernichteten jede Form von Leber: auf ihrer 
Bahn, und die an den Polen geschaffenen klimatischen 
Verhältnisse müssen innerhalb kurzer Zeit bewirkt haben, 
daß die Wasser so gut wie gleichzeitig die ganze Erde 
überfluteten.

Wenn wir bedenken, daß die große Flut von Waster, 
Schnee und Eis während vierzig Tagen ununterbrochen 
niederfiel, und daß diese Wasser höher und höher stiegen, 
bis sogar die Gipfel der Berge von ihnen bedeckt wur­
den, dann ist es leicht zu verstehen, warum alles Leben 
aus Erden, das sich außerhalb der Arche befand, vernich­
tet wurde, geradeso wie es die Bibel erklärt.

Der Nord- und Südpol sind heute mit dauerndem 
Schnee und Eis bedeckt. Diese Polargegenden brachten 
einmal üppigen Pslanzenwuchs hervor. Diese eine Tat­
sache zusammen mit der weiteren, daß dort Tierkörper 
gefunden wurden, die dort einmal Grünfutter gefunden 
haben, sind endgültiger Beweis dafür, daß eine große 
Flut stattgefunden hat, und dies zeigt auch, wie die Flut 
über die Erde kam. Nachdem die große Tiefe vollstän­
dig zusanunengebrochen war und das ganze Wasserdach 
sich auf die Erde ergossen hatte, konnte die Sonne un­
gehindert und klar scheinen. Da die Erde jährlich ihre 
eliptische Bahn durchläuft, mußte sich hieraus Winter 
und Sommer, Hitze und Kälte ergeben; und weil die 
Polargcgenden weniger Sonnenwärme erhalten, muß- 
ten Schnee und Eis in jener Gegend liegenbleiben.

Alle Ereignisse der Natur sind in Übereinstimmung 
mit der Bibel. Es ist solchen Menschen der modernen 
Zeit, die in eigener Weisheit vor dem Volke als Geist­
liche paradieren wollen, Vorbehalten geblieben, Gottes 
Wort zu verleugnen, und gn leugnen, daß jemals eine 
Flut, wie sie in der Bibel beschrieben ist, stattgefunden 
hat. Es kann nur gesagt werden, daß solche Männer, 
die sich „höhere Kritiker" nennen, Diener des Teufels 
sind und ihm helfen, Gott, seinem Wort und seinen 
Werken die Glaubwürdigkeit abzusprechen. Mögen alle 
vernünftigen Menschen die Wahrheit annehmen und ihr 
folgen, wiewohl sie die zu Lügnern nmcht, die in ihren 
eigenen Augen weise sind. — Römer 3 :4.

W. T. vom 15. Juni 1931.

„Wunderbar sind deine Zeugnisse, darum bewahrt sie meine Seele. Die Eröffnung deines 
Wortes erleuchtet, gibt Einsicht den Einfältigen." — Psalm 119 :129,13V.



Erlösung vorgeschaltet und verheizen
edes lebende menschliche Wesen hat ein Recht 
auf Nahrung, Luft, Licht und gewisse Vor­
rechte in der menschlichen Gesellschaft, und 
diese werden Lebensrechte genannt; das heißt 
sie sind ein Teil des Lebendigseins, und diese 

Vorrechte gehören allen Geschöpfen, die irgendein Maß
von Leben haben. Das Recht auf Leben jedoch be­
deutet einen gerechten Anspruch auf Existenz, der nicht 
einfach entzogen werden kann.

Weil die llreltern, Adam und Eva, nachdem sie sich 
gegen ihren Schöpfer empört hatten, kein Recht auf 
Leben satten, so ist jedes Kind, das von jener Zeit an 
bis jetzt auf dieser Welt geboren worden ist, unvollkom­
men geboren worden, ungerecht, als Sünder, verworfen 
von Gottes Angesicht, unter Verdammnis, und des­
halb ohne Recht auf Leben. Das Leben, das ein jeder 
unter uns gelebt hat, beruhte nur auf Gottes Zulassung, 
und alle, die gestorben sind, sind gerechterweise gestorben, 
denn nur ein vollkommenes Geschöpf hat Anspruch auf 
Leben. Aus diesem Grunde schrieb der Prophet in 
Psalm 51 Vers 5: „Siehe, in Ungerechtigkeit bin ich 
geboren, und in Sünden hat mich empfangen meine 
Mutter." So auch brachte der Apostel Paulus, gött­
licher Inspiration folgend, denselben Gedanken zum 
Ausdruck, indem er schrieb: „Darum, gleichwie durch 
einen Menschen die Sünde in die Welt gekommen, und 
durch die Sünde der Tod, und also der Tod zu allen 
Menschen durchgedrungen ist, weil sie alle gesündigt 
haben." — Römer 5 :12.

Da somit das ganze menschliche Geschlecht, von 
Adam bis jetzt, unvollkommen geboren wurde, so folgt 
hieraus, daß, wenn irgend jemand jemals volles Leben 
und das Recht auf Leben erhalten sollte, er es durch den 
liebreichen Gott Jehova erhalten muß. Wenn Gott nicht 
eine Vorkehrung zum Loskauf des Menschen vom Tode 
und zu seiner Wiederaufrichtung zum Zustand des Le­
bens getroffen hätte, so würde einmal die Zeit kommen, 
wo keine Menschen mehr auf der Erde lebten. Wir 
halten uns die Tatsache vor Augen, daß Adam 930 
Jahre lebte, und jetzt lebt der Mensch durchschnittlich 
kaum ein halbes Jahrhundert. Das Menschengeschlecht 
ist seit Jahrhunderten mehr und mehr entartet, immer 
schwächer und schwächer geworden, und schließlich wür­
den alle zu einem Zustande herabsinken, wo sie nicht 
mehr imstande sein würden, selbst nur einen Funken 
von Leben weiter zu übertragen, und so würde die Erde 
gänzlich entvölkert werden. Dahec erkennen wir unsre 
völlige Abhängigkeit von Gott; und wenn wir sehen, 
daß der große Jehova für uns Vorkehrung getroffen 
hat, damit wir Leben erlangen, so sollte dies unser Herz 
mit Dankbarkeit erfüllen; und wenn wir sein gewaltiges 
Vorhaben weiter erforschen, so werden unsre Herzen 
von grenzenloser Liebe für ihn erfaßt. Gewißlich wird 
eine solche Vorkehrung die Menschen mit Freude erfüllen 
und sie befähigen, zu erkennen, daß die Lehre vom Löse­
geld eine der Saiten der großen Harfe Gottes ist.

Als Jehova das Todesurteil über den Menschen 
verhängte, gab er zugleich einen gewissen Fingerzeig, 
indem er in allgemein gefaßten Worten auf die Zeit

hindeutete, wo der Mensch vor: diesem Urteilsspruch ent­
bunden und erlöst werden sollte. Satan, mit einem 
seiner Namen die alte Schlange genannt, war der Ur­
anstifter aller Sünde auf Erden. Gott sprach zu jener 
Zeit zu ihm: „Ich werde Feindschaft setzen zwischen dir 
und dem Weibe, und zwischen deinen: Sauren und ihrem 
Samen; er wird dir den Kopf zermalmen." (1. Mose 
3 :15) Dies schattete die Tatsache vor, daß Satan 
schließlich vernichtet werden soll, was als Folge den 
Menschen große Segnungen bringen wird.

Wir müssen aber im Auge behalten, daß das von 
Gott über den Mensche:: verhängte Urteil auf ewig be­
stehen muß. Es kann nicht umgestoßen, beiseitegesetzt 
oder für ungültig erklärt werden, und zwar deshalb 
nicht, weil Jehova sich nicht selbst verleugnen kann. 
Auch könnte keines seiner Geschöpfe Vertrauen zu ihm 
haben, wen:: er seine:: Beschluß ändern würde. Wenn 
es nun auch wahr ist, daß dieses Urteil ewig bestehen 
muß, so ist es doch ebenso wahr, daß Gott eine seinen 
Grundsätzen durchaus entsprechende Vorkehrung treffen 
konnte, wonach ein andrer, der Adam gleich war, den 
Bestimmungen des Strafurteils Genüge tat; und dies 
ist, wie uns durch die Schrift geoffenbart wird, genau 
das, was Gott getan hat. Jehova wünschte, daß der 
Mensch die Notwendigkeit und die Veranlassung zur Be­
schaffung einer Erlösung erkenne, damit, wenn diese 
Einsicht vorhanden sei, der Mensch in seinem Herzen 
über die große Liebe und Güte Gottes Freude empfinden 
möge. Aus diesem Grunde ließ Gott durch sein Volk 
gewisse Bilder oder Vorbilder schaffen.

In der Nacht, als Jehova die Kinder Israel aus 
den: Lande Ägypten führte, ließ er in jedem Haus ein 
Lamm schlachten und das Blut an die Türpfosten des 
Hauses streichen, und die Bewohner des Hauses mußten 
das Lam::: essen; ferner ließ Jehova um Mitternacht 
den Todesengel hindurchziehen und die Erstgeburt jedes 
Hauses schlagen, wo das Blut nicht an die Türpfosten 
gesprengt war. Die Erstgeburt versinnbildete hierbei 
die Auserwählten, die wir noch später besprechen wer­
den, und die erst errettet werden müssen, bevor die Seg­
nungen zu der Menschheit im allgemeinen kommen 
können. Das Lamn: war ein Sinnbild des Loskaufenden 
oder Erlösers der Menschheit. Das Blut des Lammes 
war ein Sinnbild des Lebens, das ausgegossen wurde, 
um den Loskaufspreis zu beschaffen. — 2. Mose 12:3-17.

Als Jesus im Alter von dreißig Jahren an: Jordan 
erschien, um sich taufen zu lassen, wies Johannes der 
Täufer auf ihn hin mit den Worten: „Siehe, das 
Lamm Gottes, welches die Sünde der Welt wegnimmt." 
(Johannes 1 : 29) Wir lesen in: Buche der Offenbarung, 
Kapitel 13 :8, daß er ist „das Lamm, das von Grund­
legung der Welt an geschlachtet ist". Diese und andre 
Schriftstellen zeigen, daß das Opfer des Lammes ein 
Schattenbild des Opfers des Großen war, der der Er­
löser der Menschheit werden und die Sünde der Welt 
wegnehmen sollte.

Die Erstgeborenen der Juden wurden verschont 
wegen des vergossenen Blutes des Passahlammes, Einige 
Tage nach diesem Passahfest in Ägypten wurden alle
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Israeliten errettet, als Gott Mose gebot, die Wasser des 
Roten Meeres zu schlagen, und als sie dann unversehrt 
hindurchgingen. Als die Ägypter ihnen zu folgen suchten, 
wurden sie von den über sie hereinbrechenden Wogen 
verschlungen, und sie ertranken. Die Errettung Israels 
stellte dar, daß das ganze Menschengeschlecht, wenn es 
schließlich dem heiligen Willen Gottes willigen Gehor- 
sam darbringt, von dem großen Erzfeinde Satan und 
vom Tode errettet werden wird.

Nachdem die Kinder Israel das andre Ufer des 
Roten Meeres erreicht hatten, zogen sie durch die Wüste; 
und als sie zum Berge Sinai kamen, bestätigte Gott 
ihnen einen Bund, der in der Bibel als der Gesetzesbund 
bekannt ist. In Verbindung mit diesem Bunde wurden 
Tiere geopfert. Dieser Bund wurde durch Mose als 
Mittler für das Volk Israel eingesetzt. Mose war hier 
ein Vorbild von Christus Jesus, der in der von Gott 
zuvorbestimmten Zeit den Bund zugunsten der ganzen 
Menschheit zu ihrer Errettung einweihen wird. In Ver­
bindung mit dem Gesetz, das den Israeliten um diese 
Zeit gegeben wurde, gebot Gott Mose, in der Wüste 
eine Stiftshütte zu errichten, die von den Israeliten in 
Verbindung mit ihren Opferzeremonien benutzt werden 
sollte. Ein Tag in jedem Jahre war als der Versöh­
nungstag bestimmt, und was an diesem Tage geschah, 
schattete ganz besonders das große Sündopfer vor, das 
zugunsten der Menschheit dargebracht werden sollte.

Die Stistshütte war aus zwei Teilen gebaut; sie war 
45 Fuß lang, 15 Fuß breit und 15 Fuß hoch, aus Bret­
tern verfertigt, und dann mit drei übereinanderliegen- 
deu Zeltdecken bedeckt. Die erste Abteilung der Stifts­
hütte wurde das Heilige genannt. Sie war 15 Fuß breit 
und 30 Fuß lang. Die zweite oder die Hinterabteilung 
wurde das Allerheiligste genannt; dieses war 15 Fuß 
lang, 15 Fuß breit und 15 Fuß hoch — eine genaue 
Würfelform. Die Stiftshütte lag innerhalb eines Vor­
hofes, der 75 Fuß breit und 150 Fuß lang war. Die 
diesen Hof einschließende Umzäunung war ails leinenen 
Vorhängen hergestellt, die an Haken in hölzernen 
Pfosten hingen; die Pfosten aber waren ani uliteren 
Ende in kupferne Sockel eingesetzt.

An dem Versöhnungstage nahm der Hohepriester 
einen Opferstier, der ohne Fehl und Tadel sein mußte. 
Er schlachtete den Stier innerhalb des Vorhofes, ließ 
das Blut in ein Gefäß laufen, ging damit vom Vorhof 
in das Heilige, von da in das Allerheiligste, und sprengte 
das Blut auf den Gnadenstuhl, der sich im Allerheilig­
sten befand. Dalln ging er zurück und schlachtete einen 
Ziegenbock, der gleicherweise ohne jeden Fehler sein 
mußte, und tat dasselbe mit dessen Blut. Diese Opfer 
loaren unter deni Nalnen Versöhnungsopfer bekannt. 
(3. Mose 16 :1-34) Sie waren zwar Opfer für Sünde, 
dargebracht für das Volk Israel, aber tatsächlich schatte­
ten sie das große Opfer für Sünde vor, das die Sünde 
der Welt wegnehmen soll.

Der Apostel Paulus sagt uns ili klaren Worten, 
daß die Dinge, die hier geschahen, bessere, zukünftige 
Dinge vorschatteten. (Hebräer 10 :1) Gott forderte in 
dem Gesetz, daß die Juden diesen Versöhnungstag halten 
und diese Opfer einmal in jedem Jahre durch den Hohen­
priester darbringen sollten. Wir erinnern uns, daß Gott

Abraham verheißen hatte: „In deinem Samen sollen 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden." So auch 
sagt der Apostel Paulus, daß das Gesetz „hinzugefügt 
wurde der Übertretungen wegen, bis der Same käme, 
dem die Verheißung gemacht war, angeordnet durch 
Engel in der Hand eines Mittlers"; und ferner fagt der 
Apostel, daß das Gesetz ein Zuchtmeister war, um das 
Volk zu Christus ^i bringen. (Galater 3 :19,24) Mit 
andren Worten: Jehova belehrte die Kinder Israel über 
das große Sündopfer, das zugunsten der Menschheit 
dargcbracht werden muß, und er bediente sich der Kiuder 
Israel, um durch sie lebende Bilder darstcllen zu lassen. 
Der in der Bibel ausgezeichnete Bericht über die das 
Volk Israel betreffenden Ereignisse hat seitdem alle 
Forscher der Bibel in den Stand gesetzt, zu erkennen, 
wie Jehova durch alle diese Vorbilder den Loskauf und 
die Errettung der Menschheit von der Knechtschaft der 
Sünde und des Todes vorschattete. Etwas vorschatten 
bedeutet, ein noch zukünftiges Ereignis ankün­
digen; und dies zeigt, wie wichtig das große Löse­
geld für die Menschheit ist, weil Gott soviel Zeit darauf 
verwendet und sich mit soviel Einzelheiten abgibt, um 
die Menschheit durch diese Bilder zu belehren. Darum 
sollte dies uns dazu ansporuen, diesen Gegenstand mit 
allem Ernst und Eifer zu studieren, bamit wir ihn recht 
sehen, erkennen und richtig wertschätzen.

Adam war zum Tode verurteilt, und als er nach 
Verlauf vou 930 Jahren tatsächlich in den Tod ging, 
war Gottes Gerechtigkeit befriedigt. Das Gesetz forderte 
das Leben eines vollkommenen menschlichen Wesens. 
Es erhielt dies, als Adam starb. Zwischen der Zeit der 
Verurteilung Adams und seinem Tode zeugte er viele 
Kinder, die für die Erde geboren waren. Diese Kinder 
Adams hatten, da sie unvollkommen waren, kein Recht 
auf Leben; daher war das Leben der Kinder nur möglich 
durch Zulassung Jehovas, und ein jeder, der starb, starb 
wegen der Unvollkommenheit, die eine Folge der Sünde 
Vater Adams war.

Die Schrift zeigt klar und deutlich, daß Gott lange 
im voraus den Loskauf und die Errettung des mensch­
lichen Geschlechtes vorsah. Daher führte feine Weisheit 
ihn dazu, das ganze menschliche Geschlecht, die gesamte 
Nachkommenschaft Adams, in die Folgen dieses Todes­
urteils einznschließeu, damit er zu seiner Zeit alle durch 
das Opfer nur eines Menschen loskaufen und erret­
ten konnte. (Galater 3 : 22) Das über Adam verhängte 
Urteil und die sich daraus für seine ganze Nachkommen­
schaft ergebenden Folgen mußten bestehen bleiben. Ein 
irdischer Gerichtshof kann sein Urteil umstoßen, weil es 
unvollkommen ist, aber Gott kann seinen Urteilsspruch 
nicht umstoßen, weil seine Entscheidung vollkommen ist; 
und Gott kann sich auch nicht selbst verleugnen. Er 
konnte aber eine Vorkehrung dahingehend treffen, daß 
ein andrer Mensch, der Adam genau gleichwertig ist, 
freiwillig in den Tod geht, und indem ein solcher stirbt, 
konnte fein Leben als ein gleichwertiger Preis für 
Adam und seine Nachkommenschaft hingegeben werden, 
damit Adam und seine Nachkommenschaft vom Tode 
erlöst würden, um daraufhin eine Prüfung durchzu- 
machen, ob sie würdig seien, Leben zu empfangen. Die 
Schrift zeigt klar und bestimmt, daß es von Anfang
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an Gottes Vorhaben und Wille war, eine solche Vor­
kehrung zu treffen. Er gab eine besondere diesbezüg­
liche Verheißung, als er in der Prophezeiung Hoseas, 
Kapitel 13 : 14 sagte: „Von der Gewalt des Grabes 
werde ich sie erlösen, vorn Tode sie befreien! O Tod, 
ich will deine Blage sein! O Grab, ich will deine Zer-

störung sein." Die Verheißung Jehovas, das mensch­
liche Geschlecht vom Tode zu erlösen, muß verwirklicht 
werden, weil Gott unveränderlich ist. Da er diese Ver­
heißung gegeben hat, wird er sie auch erfüllen. — Ma- 
leachi 3:6; Jakobus 1 :17.

W. T. vom 15. Juni 4931.

Briefe von Interesse
Geschicktes Arbeiten
Liebe Brüder in Christo!

Eine Großkampfwoche ist wiederum beendet, und — 
wie es zu erwarten war — nicht ohne sichtbare Beweise 
der Segnung des Herrn. In der Anlage sende ich Ench 
ein Teilergebnis von meiner Tätigkeit in dieser Dienst­
woche, während der Rest in dem Bericht der Versamm­
lung K. erscheint. Am Dienstag, dem 10. 3., nahm ich 
mit Brd. W. das kleine Städtchen H. in Angriff. Nach 
zehnstündiger Arbeit ließen wir zusammen 13 Sätze zu 
fe 7 Stück großen Büchern am Platze.'Wir haben kein 
Buch einzeln angeboten, auch dann nicht, wenn es schien, 
als ob sich der Kans der Buchserie zerschlagen wollte. In 
allen Fällen haben wir um das Auslegen unsrer Buch­
serie in den Wohnungen und um Einsichtnahme ersucht. 
An Wochentagen trifft man ja meistens nur die Frauen 
im Hanse an, und auch bei diesen kann man sich Zutritt 
verschaffen. Vielfach haben deren Mäliner starkes In­

teresse am politischen Leben, und Frauen befinden sich 
häufig darob in Besorgnis. Nun muß man den ethische:: 
Wert der Bnchserie betonen, daß der Mann durch das 
Lesen der Bücher zurückhaltend und besonnen wird, daß 
das Interesse an den politischen Vorgängen sich verlieren 
und so der Mann sich mehr seiner Familie widmen 
wird und ihr erhalten bleibt. Sind Kinder vorhanden, 
erwähnt man den bildenden und erzieherischen Wert der 
Bnchserie. Wenn es schulpflichtige Kinder sind, dann 
zeigt man, daß sie durch das Lesen in den Büchern 
Rechtschreibung und Aufsätze schreiben lernen und so in 
der Schule vorwärtskommen. Auf diese Art und Weise, 
liebe Brüder, haben wir uns fast überall das Betreten 
der Wohnung gesichert. Der Herr hat seine Arbeit 
durch uns getan, und des rühmen wir uns als Anreiz 
zur treuen Hingabe.

In herzlicher Liebe begrüße ich Euch als
Euer Bruder in Christo P. K.

Dienschaupwersammlungswoche
vom 24. Juli bis einschließlich 2. August

In Verbindung mit der Hauptversammlung in Co­
lumbus, Anierika, ist von: 24. Juli bis einschließlich 2. 
August eine Dienstwoche angesetzt, die mit dreitägigen 
Hauptversannnlungen an den verschiedensten Plätzen in 
allen Ländern abschließen wird. Ausführliche Angaben 
hierüber sind bereits im Bulletin und im W. T. vom 1. 
Juli auf Seite 207 erschienen.

Die einzelnen Versammlungen erhalten von der 
Dienstabteilung Einladungskarten, das heißt Pro­
gramme für diejenige Hauptversammlung, für die ihre 
Teilnahme vorgesehen und erwünscht ist. Alle Versamm- 
lungen machen jetzt schon große Anstrengungen, um eine 
zahlreiche Beteiligung an diesen Diensthauptversamm­
lungen zu sichern. Einige Geschwister werden ihre Fe­
rienzeit entsprechend einrichten können. Jedenfalls wer­
den alle alles mögliche tun, um an diesem großen Zeug­
nis beteiligt zu sein. Diejenigen, denen es absolut un­
möglich ist, diese Diensthauptversnmmlungsplätze aufzu­
suchen, werden an diesen Tagen in ihren Heimatorten 
ganz besondere Anstrengungen machen, um durch einen 
durchgreifenden, anhaltenden Dienst während dieser drei 
Tage einen bemerkenswerten Anteil an dieser zweifellos 
bedentnngsvollen Schlacht zu haben.

Hauptversannnlungen finden von: 31. Juli bis 2. 
August 1931 in folgenden Städten statt. Die Adressen, 
wohin die Geschwister ihre Anmeldung senden möchten, 
geben wir gleichzeitig mit an:

. Magdeburg: Bibelhans
Berlin: Fr. Winkler, Berlin W 35, Potsdamer 

Straße 121 E
Stettin: Emil Schultz, Stettin-Grünhof, Elysium­

straße 19
Hamburg: H. v. Ahlften, Hamburg 3, Neuer Stein­

weg 94
Chemnitz: O. Ebert, Chemnitz, Jahnstr. 55 I
München: M. Scheckenhofer, München, Baaderstr. 

58, Gths.
Stuttgart: Fr. Hentz, Kasernenstr. 36
Franksurt/Main: Val. Steinbach, Am Tiergarten 46
Essen: W. Liebetrau, Krausstr. 3

In der Tschechoslowakei:
Beregsas: Jstvan Dobranszky, Kosice, Kölceyho ul. 71
Brünn: Anton Gleißner, Brünn-Julienfeld, Hybes- 

gasse 30
Dux: Franz Thorand, Dux, Stadtgraben 465.
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Diese Zeitschrift uno ihre heilige Mission
Diese Zeilschrift ivird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Ratschluß zu verstehen. Sie gibt Anleitungen für ein systeuiatisä-es Bibel- 
studium, an dem alle ihre dieser regelmäßig teitnehmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an und 
gibt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift hält sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Wort der Wahrheit. Sie 
steht zu dem großen Lösegeldopfer als der Fundamentallehre, nach welcher alle andren Lehren gemessen 
werden. Eie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten un, und 
ihre Spalten sind für leine persönlichen Dinge offen.

Was uns ôte Heilige
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels und 

der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos ist 
der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
seht der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Mensche»; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. Der 
Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz nnd tvurde des­
halb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
sind alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab jein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Als gött- 
lidjes Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel nnd stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Goll durch Christus die

Schrift Ssullich k^ct:
Glieder seiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwählten ist, den Fußtapfen ihres 
Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichkeit zu 
wachsen, ein Zeugnis für den Rainen nnd das Vorhaben Jehovas 
abzulegen, und schließlich iverden sie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Tie Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menschen, ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Tie Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christl. Die Herrschaft Christi ivird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, nnd 
die Gehorsamen werden dann elvig in glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zn beziehen. Vierteljährlich 60 Pf. 
(Tschechosloivakei 6.— l<e). Bei Zusendung unter Streif­
band 20 Pf. Porlo e;tra; Bezugspreis für die Schweiz 
für ein Jahr 6.— Frs.; sür Frankreich und Belgien Post- 
abonnement 16.— Ers. fr. Bestellungen und Korresponden­
zen sind zu richten an die

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft 
Magdeburg (Deutschland), Wachtturmstraße. 
Telesonnuminern: 40 556, 40 557, 40 558. 
Postscheckkonten:
Magdeburg 4042, Brünn 126 015.

Adresse für die Tschechoslowakei:
Brünn-Julienseld, Hybesgasse 30.

Für die Schweiz, Österreich, Jugoslawien, Frankreich, Bel­
gien und Saargebiet: Watch Tower Bible and Tract Society, 
Bern, Allmendstvasse 39. Postscheckkonto Bern IIl/33 19 
(für die Schweiz) und Paris No. 1310 71 (für. Frank­
reich) — für Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsgade 14 — 
für Schweden: Stockholm, Luntmakaregatan 94 — für Nor­
wegen: Oslo, Inkognitogaten 28b — für England: 34 Cra­
ven Terrace, London W 2 — für Australien: 7 Beresford 
Road, Strathfield, N. S. W., Australia — für Südafrika: 
6 Leliestr, Cape Town, South Africa — für Finnland: 
Helsinki, Temppelikatu 14 — für Holland: Wachttoren 
Eijbel & Tractaat Genootschap, Pieter de Hooghstraat 22, 
Hcemstede — für Amerika: Watch Tower Bible and Tract 
Society, 117 Adams Str., Brooklyn, N. Y.

Herausgeber-Komitee: I F. Rutherford. W. E. van Amburgh, 
I. Hemery, R. H. Barber. E. I. Coward.

Wochenendversammlungen. (Siehe W. T. vom l.Juli, S. 208.) 
Anmeldungen bes den angegebenen Adressen.

8., 9. August Hannover (statt Wunstorf): G. Stucke, Hann.- 
Leinhausen, Kasseler Str. 54

8., 9. August M.-Gladbach: F. Kamphausen, Krefeld, 
Huberlusstr. 207.

15., 16. August Schwerin: Paul Suhrbier, Schwerin, Münzstr. 22

15., 16. August Bremerhaven: Paul Görschel, Bremerhaven, 
Keilstraße 8

Programme senden wir den in Frage kommenden Versamm­
lungen der nächsten Umgebung baldmöglichst zu.

Tiensthauptversammlung Stuttgart
Auf den Programmen ist die Adresse des Bersammlungs- 

lvlals falsch angegeben. Das „Haus des Deutschtums" steht am 
K a r l s platz.

Himmel und Fegefeuer
Je nachdem, wie sich jemand zu den Fragen über ein Jen­

seits für die ganze Menschheit und eine Vergeltung dtirch Feuer 
und Schwefel stellt, ist er entweder ein irregeführter Kirchen- 

-.gläubiger, ein Skeptiker, ein Ungläubiger, oder einer, der Gott 
'im Geist und in der Wahrheit anbetet und ihm dient. Zn den 
letzteren gehört nur, wer die Wahrheit über diese Gegenstände 
— niil denen sich jeder beschäftigt hat — aus der Bibel weiß, 
jo wie sie Richter Rutherford überaus klar und überzeugend 
darlegt in seiner neuesten Broschüre „Himmel und Fegefeuer". 
Alle Geweihten werden diese neue Angriffswaffe gegen Boll­
werke satanischen Irrtums mit Freuden gebrauchen. Bestell­
zeichen: hf. Preis 10 Pf.

I. B. V. Beröer-Bibelstudium
an Hand des „Wachtturms"

„Esther und Mordokai (2. Teil)
Ausgabe vom l.Juli 1931 

Woche vom 2. August..................... 
Woche vom 9. August..................... 
Woche vom Iß. August.....................

„Esther und Mordokai" (3. Teil)
Ausgabe vom 15. Juli 1931 
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Absatz 1—17
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Absatz I--26
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Esther und Mordokai
„Die ihr Jehova liebet, hasset das Böse! Er bewahrt die Seelen seiner Frommen; ans der Hand der Gesetzlosen errettet er sie." 

s„Er bewahrt das Leben seiner Menschen der Güte." — Rotherhams — Psalm 97:10.

4. Teil
chova ist der Vater des Erbarmens und der 
Gott alles Trostes. Da er weiß, daß seine 
Kinder im Lande des Feindes des Trostes 
bedürfen, so hat er hierfür Vorkehrung getrof­

fn. Eine der Vorkehrungen, die von Jehova getroffen
worden sind, besteht darin, daß die, die ihn lieben, sich im 
Gebet seinem Thron der Gnade nahen dürsen. Er kennt 
den Beweggrund eines jeden Herzens, und wer Gott auf­
richtig ergeben ist und ihm treu dient, mag stets über­
zeugt sein, daß Gott sein Gebet hören wird. Die Ohren 
des Herrn sind den Gebeten der Gerechten geöffnet. 
(1. Petrus 3 : 12; Psalm 65 : 2) Gott ließ seinen treuen 
Propheten schreiben: „Mein Haus wird ein Bethaus 
genannt werden." (Jesaja 56 : 7) Da das Volk Israel 
im Bunde mit Jehova war, so bildete es sein vorbild­
liches Haus, und die, die alles taten toas sie konnten, 
um diesem Bunde treu 311 sein, beteten zu Gott, rind ihre 
Gebete wurden erhört.

3 Satans Vertreter umzingelten einstmals die Stadt 
Jerusalem mit einer mächtigen Armee und drohten, die 
Stadt zu stürmen und zu plündern. Als der König Hiskia 

hörte, zerriß er seine Kleider und ging in das Haus 
oes Herrn. Dann sandte er einen Boten zum Propheten 
Jesaja und bat ihn, ,em Gebet zu erheben sür den Über­
rest, der sich noch vorfindeck. Ohne Ztveifcl betete 
Jesaja zu Gott und erhielt Antwort auf sein Gebet, sonst 
hätte er nicht mit solcher Gewißheit reden können, wie 
er es tat. Er sagte den Boten, zu Hiskia zurückzukehren 
und ihm zu antworten: „So spricht Jehova: Fürchte 
dich nicht." Das dort beschriebene und das bald darauf 
folgende Ereignis stellen im Schattenbilde Geschehnisse 
dar, die kurz vor Harmagedon, und ferner solche Dinge, 
die in der Schlacht von Harmagedon sich ereignen wer- 
ben. Dies ist ein Trost sür den Überrest Gottes.

* Mordokai erfuhr von beni verruchten Plan, ihn 
selbst und sein ganzes Volk zu töten. Er erkannte, daß 
sie sich in einer verzweifelten Lage befanden, und daß

nur Gott sie retten konnte. Obwohl der Bericht den 
Namen Jehovas nicht erwähnt, so schlug doch Mordokai, 
da er ein im Blinde mit Jehova stehender Jude war, 
genau den Weg ein, den andre treue Juden in einer sol­
chen Zeit der Drangsal einschlugen. „Als Mordokai 
alles erfuhr, was geschehen war, da zerriß Mordokai 
seine Kleider lind legte Sacktuch an und Asche; und er 
ging hinaus in die Stadt ulid erhob ein lautes uiid bit­
terliches Geschrei, lind er kam bis vor das Tor des 
Königs; denn 311m Tore des Kölligs durfte man nicht 
in einem Sackkleide eingehen." — Esther 4:1,2.

4 Ohne Zweifel schrie Mordokai zii Jehova um Hilfe. 
Daß Mordokai Sacktuch und Asche anlegte u>id ein Ge­
schrei erhob, sollte nicht Reue darüber zum Ausdruck 
bringen, daß er sich standhaft geweigert hatte, vor Haman 
niederzuknien, noch auch Kümmernis darüber, daß er 
Gott treu gewesen lvar. Er wußte, daß er den Willen 
Gottes tat, als er sich Hanran gegenüber so verhielt. 
Jetzt sah er, daß seine Treue Gott gegenüber seinem 
Todfeinde eine Entschuldigung oder einen Vorwand ge- 
boten hatte, nicht nlir seine, sondern aller Juden Vcr- 
nichtung anzilstreben. Dann schrie Mordokai um Hilfe. 
Wer Gott treu ist, zieht sich oft den Grimm des Feindes 
zll; kein Mensch aber kann Gott treu sein und nachher 
seine Treue bereuen. Wer ein treuer Diener Gottes 
ist, wird fortfahren, nuf Rettung durch Gott zu ver­
trauen. Unser Gott, dem wir dienen, kann uns erretten, 
denn der, der für uns ist, ist größer als alle, die gegen 
mis sein können.

° Jeder Knecht, der Glauben an Gott hat, zeigt seinen 
(glauben durch das, was er tut. (Jakobus 2 :18) Die 
Treuen beten nicht nur, sondern sie sind auch wachsain 
ilnd arbeiten. So geschah es auch mit Mordokai. Seine 
Handlungsweise zeigt seinen Glauben an Gott. Er legte 
sich nicht hin uild ließ cs ilicht dabei bewenden, zu wei- 
neli, sondern er arbeitete luid betete, als er weinte. In 
allen Provinzell war „eine große Trauer unter dell
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an Gott und an Christus auszuüben lind um Hilse zu 
bitten. Derartige Vorsälle bringen eine große Prüfung 
über Gottes Volk, aber die vom Volke Gottes müssen 
fortsahren, den „obrigkeitlichen Gewalten", das heißt 
Gott und Christus, zu gehorchen, nnd dies zu tun, indem 
sie anhaltend nitd treu dienen nnd für sich selbst und ihre 
Brüder vor dem Throne erscheinen nnd Fürbitte tun. — 
Cpheser 6 : 12—18.

10 Vielleicht war Esther noch nicht ans den Gedanken 
gekommen, daß der Bcorderlaß mid) sie einschloß; Mor- 
dokai wußte aber, daß die Verordnung auch sie einschloß, 
und daß für sie keine Möglichkeit bestand, als Ausnahme 
zu gelten und dem Tode zu entgehen, „lind Mordokai 
ließ der Esther antworten: Denke nicht in deinem Her­
zen, daß du im Hanse des Königs allein von allen Inden 
entkommen werdest." (Esther ü : 13) Der Teufel hatte 
eine Falle für alle Juden gestellt, nnd er würde Esther 
tiicht übersehen, weil sie eilte Stellung voll Gunst und 
Macht bei deut König halte. Mordokai nnd Esther waren 
gerade die, die der Teufel und Haman besonders zn ver­
nichten suchten.

20 Gleicherweise sind der Teufel nnd seine irdischen 
Vertreter zur gegenwärtigen Zeit gegen alle, die Gott 
irgendwie dienen; aber sie führen im besonderen Krieg 
gegen den Überrest Gottes, weil dieser in Gottes Gunst 
steht, weil er mit Macht und Kraft die Botschaft Gottes 
verkündigt und das Vorrecht intd die Pflicht hat, die 
ihm vom Herrn übertragene Botschaft zn verbreiten. 
Keiner also, der znm Überrest gehört, darf erwarten, 
bei der Auswirkung von Satans Grimm eine Aus­
nahme ¿u bilden. Satans Vorhaben ist, einen jeden von 
ihnen zit ergreifen.

21 Mordokai erkannte die dringende Notwendigkeit, 
daß Esther freimütig für ihr Volk eintrat, und dies 
pürbe natürlich ihr eigenes Verhältnis zn Gott ossen- 
oaren nnd es allen bekanntgeben, daß sie eine Jüdin war. 
In einer so kritischen Lage untätig zu bleibe», hätte 
bedeutet, daß Esther verfehlt hätte, ihre Reinheit vor 
Gott zu bewahren. Deshalb drängte Mordokai Esther, 
sich zn betätigen. „Denn menu dn in dieser Zeit irgend 
schweigst, so wird Befreiung nnd Errettung für die Jn- 
den von einem andren Ort her erstehen: dn aber und 
deines Vaters Haus, ihr werdet umkonnnen. Und wer 
weiß, ob du nicht für eine Zeit, wie diese, znm König­
tum gelangt bist?" — Esther 4 : 14.

” Wir sehen, daß Mordokai den Überrest vom 
Standpunkte des „treuen und klugen Knechtes" aus dar­
stellt, und ferner, daß Gott einige der ,Knechtsklasse' 
gebraucht hat, andren die zwiltgende Notwendigkeit zu 
zeigen, jetzt mit Kühnheit auf der Seite des Herrn Auf­
stellung zu nehmen. Wer Gott treu sein will, kann sich

jetzt nicht verstecken nnd über Gottes Organisation und 
seinen Anteil daran stillschweigen. Die Zeit ist gekom- 
men, wo ein jeder des Überrestes klar und deutlich als 
auf des Herrn Seite stehend gekennzeichnet werden muß. 
Es gibt keine Zugeständnisse. Die zum Überrest gehören, 
müsset: sich für Gott unb seinen Christus und für sein 
Königreich erklären; sonst könnten sie nicht zur Braut­
klasse zählen. Jesu Worte: „Wer nicht mit mir ist, ist 
wider mich, und wer nicht mit mir sammelt, zerstreut", 
paffen auf die gegenwärtige Zeit.

23 Jetzt ist die Zeit gekommen, wo die Glieder des 
Überrestes ,sesthalten müssen, was sie haben, damit nie­
mand ihre Kronen nehme'; und jeder mich, indem er dies 
tut, seine Lauterkeit Gott gegenüber bewahre::. Er niuß 
sein Los mit Gottes Gcp.^len zusammentverfen und 
einer von ihnen sein, völlig entschlossen, allen im Wege 
steheltden Gefahren gegenüberzutreten, ans die Befehle 
des Herrn achtzugeben und ihnen 511 gehorchen; er muß 
sein Werk verrichten, wie Gott geboten hat, nnd tret! 
sein bis in den Tod. Wenn jemand mit einer Erkenntnis 
der Wahrheit begnadet worden ist und dann Gottes Ge­
bote vernachlässigt, so wandelt er ans dem Wege der Ge­
setzlosigkeit nnd ist in großer Gefahr. Es ist die Pflicht 
aller derer, die Gott treu sind, zu warnen, aus voller 
Kehle zn rufen und nicht znrückznhalten. (Jesaja 58 :1) 
Gott hat seine ,Knechtsklasse' zu Wächtern gemacht, und 
er sagt zn ihnen: „Wenn ich zu deut Gesetzlosen spreche: 
Gesetzloser, dn sollst genüßlich sterben! und du redest 
nicht, um den Gesetzlosen vor seinem Wege zn warnen, 
so wird er, der Gesetzlose, wegen seiner Ungerechtigkeit 
sterben; aber fein Blut werde ich von deiner Hand for­
dert:." (Hcsckiel 33 : 8) Weni: man verfehlt, seine 
Pflicht zn tun, so ist das gleichbedeutend mit Ungehor­
sam den: Gebot Gottes gegenüber. Wein: jemand Gott 
nutren ist, so wird ein andrer erweckt tverden, um an die 
Stelle des Untreuen ¿11 treten, denn Gottes Werk wird 
jetzt getan werden.

" Mordokai nnißte, daß die Hoffnung seines' Volkes 
auf Gott allein beruhte, unb er vertraute auf die gött­
liche Vorsehung, als er zur Königin Esther sagte: „Wer 
weiß, ob dn nicht für eine Zeit, mie diese sals Königinj, 
znm Königtum gelangt bist." Mordokais Worte bedeu­
tete:: folgendes: ,Jst es nicht gewiß, daß Gott dich ge­
rade in die Stellung, die dl: jetzt bekleidest, gebracht hat, 
damit dn für sein Vorhaben, sein Volk zu befreien, be- 
nutzt würdest?' So war es tatsächlich, und Mordokai 
glaubte es. Heute wissen wir, daß Gottes Überrest ein 
Volk bildet, das für Gottes Namen aus der Welt her- 
ausgenommen worden ist, und daß diese auf der Erde 
sind und einen Teil der Organisation Gottes bilden, um 
de:: besonderen Zweck zu erfüllen, Zeugen für Jehova zu
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Überrestes sehen jetzt deutlich, daß sie ihr Leben in ihre 
eigene Haild nehmen, indem sie treu fortfahren, den 
Menschen die Botschaft des Königreiches zu bringen, und 
indem sie sich weigern, achtzugeben auf die Befehle der 
Organisation Satans, ihre Tätigkeitsmelhoden zu än­
dern. Sie wissen, das; sie ben „obrigkeitlichen Gewalten" 
verantwortlich sind, das heißt Gott unb seiner Organi­
sation; und sie sind entschlossen, in dem Werk vorauzu­
gehen tmd die Botschaft des Königreiches ungeachtet aller 
Opposition von Tür zn Tür zu tragen; und deshalb 
bringen sie ihre Sache vor den großen Richter, Christus 
Jesus, zur endgültigen Entscheidung. So sind sie wach- 
sam und beten, während sie mit der Arbeit vorwärts- 
gehen. Keiner, der dem Herrn wirklich ergeben ist, würde 
waghalsig in eine gefährliche Lage hineinrenuen. Er 
wird die Sache zuerst mit Beten und Flehen vor den 

-Derrn bringen, um göttliche Weisheit bitten, wie auch 
arum, daß sein Handeln in die rechten Wege gelenkt 

werde.
^Esther sagt: .Ich tverde hingehen, und wenn ich 

dabei zugrunde gehe'; und die von ihr vorgeschaltete 
Klasse sagt: .Wir werden das Königreichswerk tun, und 
wenn wir auch dabei sterben sollten. Wir wissen, daß der 
Gott, dem wir dienen, imstande ist, uns zu erretten; ob 
nun diese Befreiung auf der Erde geschieht oder durch 
Tod und unmittelbare Verwandlung in die Ebenbild­
lichkeit des Herrn, wird der Herr entscheiden, und was 
auch immer er tut, wird wohlgetan sein.'

37 Esther handelte mit großer Vorsicht und kühler 
Überlegung, jedoch ohne Zögern, sobald die Zeit zum 
Handeln gekommen war. So betrachten auch die vom 
Überrest mit Ruhe eine gefahrvolle Lage, sie handeln 
mit Vorsicht und Überlegung, aber ohne Zögern, weil die 
Zeit, wo die Königreichsarbeit getan werden muß, und 

"^war mit Mut getan werden muß, herbeigekommen ist.

38 Man kann der Sachlage nach gewiß sein, daß 
Mordokai, Esther und die übrigen Juden das Gesetz nnd 
die Sitten ihres Voltes befolgten; und das mürbe bedeu­
ten, daß sie fasteten und zu Gott beteten, sie zu bewahren 
und ihre Feinde zu vertilge::. Von den Propheten 
Gottes ausgezeichnete Gebete sind oft Prophezeiungen, 
die mehr als eine Erfüllung haben. Seit den Tagen 
Edens ist der Na:ne Jehovas der große Streitpunkt oder 
die zn entscheidende Frage gewesen, und so ist es noch 
heute. Die prophetischen Bilder, die Gott machen ließ, 
stellten schattenbildlich sein Vorhaben dar, seinen Na­
men zn rechtfertigen, und zu diesem 3mccf veranlaßte er 
seine Propheten, in den Mund seines Volkes Gebete zu 
legen, die auf eine solche Rechtfertigung durch die Ver­
nichtung des Feindes hinzielten.

In dem diplomatischen Schachzug Hamans er- 
kannte Mordokai eine Gesamtbetvegung der Feinde Got­
tes, alle zn vertilgen, die Jehova dienen. Ohne Zweifel 
teilte er diese Tatsache Esther und den andren mit, nnd 
sie alle flehten Gott an, Haman und alle seine Genossen 
zn vertilgen. Ein prophetisches Gebet paßte auf den 
vorliegenden Fall, und dies hatte zur Zeit Esthers und 
Mordokais gewiß eine Erfüllung im Kleinen; das Gebet 
lautet: „Gott, schweige nicht; verstunnne nicht und sei 
nicht stille, o Gott! Denn siehe, deine Feinde toben, nnd 
deine Hasser erheben das Haupt. Wider dein Volk sMor- 
dokai, Esther und die andren Iudenj nmchen sie listige 
Anschläge, und beraten sich wider deine Geborgenen swie 
Esther, die im Palast verborgen warst Sie sprechen: 
Kommet und lasset uns sie vertilgen, daß sie keine Nation 
mehr seien, daß nicht inehr gedacht werde des Namens 
Israel! Denn sie haben sich beraten mit einmütigem Her­
zen finden: sie ein Jahr lang das Loswarfcnst sie haben 
einen Bund wider dich gemacht fdurch eine Verschwö­
rung, Omtt durch die Vernichtung seines Volkes zu 
schniähenf: Die Zelle Edoms und die Jsmaeliter, Moab 
und die Hageriter, Gebal und Ammon und Amalek 
fHaman roar ein Agagiterst Philistäa samt den Bewoh­
nern von Turns; auch Assur hat sich ihnen angeschlossen; 
sie sind zu einem Arm geworden den Söhnen Lots. Tue 
ihnen wie Midian, wie Sisera, wie Jabin am Bache 
Kison; die vertilgt wurden zu Eu-Dor, die dem Erd­
boden zum Dünger wurden! Laß sie beschämt und hin- 
weggeschreckt merben für immer, und mit Scham bedeckt 
werden und mnkommen. Und erkennen, daß dn allein, 
dessen Zinnie I e h o v a ist, der Höchste bist über die 
ganze Erde." — Psalm 83 : 1—10,17,18.

*" In diesen letzten Tagen hat Satan seine Scharen 
gegen den Überrest Gottes organisiert und geht vor, 
um gegen ihn Krieg zn führen. Der Feind geht in 
schlauer Weise vor und versucht, sich unter den: Gesetz 
¿h rechtfertigen. Satans Streitkräfte bestehen aus der 
abgefallenen Geistlichkeit und denen, die einst die Wahr­
heit hatten und sich später als der „böse Knecht" oder der 
„Mensch der Sünde" entwickelten.

^ Der Naine Jehovas, Gottes, ist jetzt die Streit­
srage, und der Überrest ist die einzige Klasse, die fest 
und beharrlich für seinen Namen eintritt, und daher betet 
der Überrest in übereinstimnmng mit dem Willen Gottes 
in folgender Weise: „Gott :neines Lobes, schweige nicht! 
Denn der Mund des Gesetzlosen und der Mund des Tru­
ges haben sich wider mici) geöffnet, mit Lügen- 
zunge haben sie zn :nir geredet; und mit Wor­
ten des Hasses haben sie mich umgeben, und 
haben wider mich gestritten ohne Ursache. Für meine 
Liebe feindeten sie mich an; ich aber bin stets im Gebet.



Alls der Crde Bedrängnis der Kationen in Ratlosigkeit bei brausendem Meer und Wasserwogen swegen der ruhelosen, 
unzufriedenen Bölkermassenj; indem die Menschen oerschmachlen vor Furcht unb Erwartung der Dinge, die über den 
Erdkreis loniinen, denn die prüfte der Himmel werden erschüttert werden. Wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, 
dah das Reich Golles nahe ist. Blicket aus und hebet eure Hüupler einpor, weil eure Erlösung naht. — Lukas 21:25—31.
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ihren eigenen Kreisen, daß die Bibelforscher vertilgt 
werden mögen, und sie rechtfertigen sich bei sich selbst 
und untereinander damit, daß die „Bibelforscher" 
schlimmer wären als die Bolschewisten. Jehova hört 
gewiß niemals ihre Gebete, denn „das Angesicht des 
Herrn ist wider die, welche Böses tun". (1. Petrus 3 
Vers 12) Alich mit ben irdischen Herrschern werden sie 
keinen Erfolg haben, um durch diese die „Bibelforscher" 
ausrotten zu lassen. Die Zeit wird kommen, wo die 
weltlichen Herrscher sich gegen die scheinheilige Geistlich­
keit und die von diesen sogenannten „Christen" ausge­
übte Religion wenden und sie vernichten werden. (Tf- 
sellbaruug 17 : 16—18) Diese biblischen Bilder wnr- 
den in dem Worte Gottes niedergeschrieben, offenbar 
für den Zweck, um dem Überrest zur rechten Zeit den 
Mordgeist der heuchlerischen Geistlichkeit unb des 
„Menschen der Sünde, des Sohnes des Verderbens" gn 
zeigen.

" Es wurde dem König gesagt, daß Haman im Vor­
hofe des Palastes war, lind der König befahl, daß Ha- 
man zìi ihm kommen solle. „Und Haman kam herein. 
Und der König sprach zu ihm: Was ist dem Manne zu 
tun, an dessen Ehre der König Gefallen hat? Da dachte 
Haman in seinem Herzen: Wem anders als mir sollte 
der König Gefallen haben, Ehre ¿n erweisen?" — 6 : 6.

26 Irdische Könige wünschen nicht, solche Leute wie 
Mordokai zil ehren, unb das zeigt, daß der König Ahas- 
veros an dieser Stelle den Herrn, den König der Herr­
lichkeit, darstellte, weil er seine Freude darüber kund­
tat, einen zu ehren, der treuen Dienst geleistet hatte. 
Haman wähnte natürlich, der König dächte an ihn als 
den, den er mit Freuden so besonders ehren möchte. 
Haman stellt eine Klasse am gegenwärtigen Tage dar, 
die da sagt: „Wem möchten die Herrscher lieber Ehre 
erweisen als uns?" Die Hamauklasse zettelt eine Ver­
schwörung an, um des Herrn ,àechtsklasse', die durch 
Mordokai bildlich dargestellt wird, zu vernichten, und sie 
erwartet, dafür von den irdischen Gewalthabern und 
auch vom Herrn des Himmels Ehre zu empfangen.

26 Tie von der Hamanklnsse denken am gegenwär­
tigen Tage, daß sie des Himmels Güustliugc seien. In­
dem sie behaupten, die gesalbten Vertreter Gottes und 
Christi zu sein, erheben sie ferner Anspruch darauf, ordi­
niert zu sein, alles in der Welt zulässige Predigen zu 
besorgen. Prahlerischerweise beanspruchen sie, mit gött­
licher Autorität zu sprechen und die einzigen zu seiu, die 
so reden könnten. Sie sind daher dem himmlischen König 
gegenüber übermütig und pochen zuviel auf ihren Ein­
fluß bei den irdischen Machthabern. Haman zeigte 
dem König Ahasveros sein gieriges Verlangen, ebenso 
wie der König selbst geehrt 311 werden; und dies stellt 
schattenbildlich dar, daß die Hamanklasse der jetzigen 
Zeit irdische und politische Ehren und Herrlichkeit 
sucht, damit sie Lobeserhebungen von Menschen erhalte.

27 Sofort sah sich Haman in seinen Gedanken mit 
königlichen Gewändern bekleidet, sitzend auf dem herr­
lichen Schlachtroß des Königs, das durch eiuen Diener 
der Haushaltung des Königs durch die Straßen der 
Hauptstadt geführt würde, während eiu Ausrufer vor 
ihm her diesen Mächtigen und Geehrten ankündige. Es

würde dann den Anschein haben, als stünde er in der 
höchsten Gunst Seiner Königlichen Hoheit, und nach 
seiner Auffassung würde diese Ehrenbezeugung es zur 
absoluten Gewißheit machen, daß er die königliche Zu- 
stimmung erhalte, Mordokai zu hängen. Gleicherweise 
wünscht die Hamanklasse zur jetzigen Zeit sehr, von dell 
irdischen Machthabern geehrt gn werden, um mit ihrer 
eigenen Größe und Vortrefflichkeit auch weiterhin einen 
guten Eindruck zu machen; und ails solchen Freund- 
schaftsbeweisen folgern sie dann, sie seien nicht ilur die 
Günstlillge der Herrscher dieser Welt, sondern auch die 
Bevorzugten Gottes, und könnten ungestraft die Ver­
tilgung jener „verpesteuden Brut" fordern, die ja über­
all uiuhergehen, um für den Ramen Gottes uild für 
sein Königreich ein Zeugnis abzulegen.

28 Haman sprach seine Worte vor dem Könige mit 
stolzer Zuversicht, indem er dem König darlegte, was 
für de>l Mann getan werden solle, den der König zu 
ehren wünsche. Ahasveros, der König, ging sofort aus 
die Idee Hamans ein und befahl Haman, dem Mor­
dokai, denljenigen, den Haman anl meisten haßte, diese 
Ehre zll erweisen. „Da sprach der König zu Haman: 
Eile, nimm das Kleid unb das Roß, wie du gesagt hast, 
llud tue so mit Mordokai, dem Juden, der im Tore des 
Königs sitzt; laß nichts ausfallen von allem, was du 
gesagt hast." — 6 : 10.

29 Welche Enttäuschung müssen die Worte des Königs 
für Haluan gewesen seiu! Bestürzt und verärgert wagte 
er doch llicht, sich zu weigern, dein Befehl des Königs 
zll gehorchen, denn das hätte sofort seinen Tod zur 
Folge gehabt. Hätte er gewußt, was bald folgen würde, 
so würde er sich luohl geweigert haben, dem Könige zu 
gehorchen, um sich so noch weitere Erniedrigung zu 
ersparen. Dies stützt ferner, was aildre Schriftstellen 
lehren, daß die Geistlichkeit nnb ihre nahen Verbün­
detell voll der Hand des Herrn Demütigilng empfan­
gen, ehe sie vertilgt werden.

30 Er kleidete Mordokai in die königlichen Gewän­
der und führte ihll, auf deul Pferde sitzend, durch die 
Straßen der Hauptstadt, indem er, vor ihm hergehend, 
déni Volke verkündigte: „Also wird dem Manne getan, 
an dessen Ehre der Köllig Gefallen hat!" — 6 :11.

31 Wird nun Gott der Herr dem gewöhnlichen Volke 
kundtun, daß die jetzt auf dec Erde weilende Mordokai- 
klasse in göttlicher Gunst steht, in dieser Welt der Ver­
treter Gottes und seines Königreiches ist und daher 
die Anerkennung des Herrn hat? Uber den treuen und 
klugen Knecht, der die Leibesglieder Christi, die jetzt 
alif der Erde nnb treu und wahr sind, einschließen muß, 
steht geschrieben: „Siehe, mein Knecht, den ich stütze, 
mein Auserwählter, an welchem meine Seele Wohlge- 
falleli hat: Ich habe meinen Geist auf ihil gelegt, er 
wird ben Rationen das Recht kundtlin." (Jesaja 42 : 1 ) 
„Siehe, ich habe ihn zu einem Zeugen für Völkerschaf­
ten gesetzt, zllln Fürsten und Gebieter von Völkerschaf­
ten." (Jesaja 55 :4) Wenn solche Tatsachen dem Volke 
bekannt gegeben werden, wäre das für die organisierte, 
heuchlerische Geistlichkeit und ihre engen Verbündeten 
sehr erniedrigend und verdrießlich. „Siehe, ich gebe 
alls der Synagoge des Satans von denen, welche sagen, 
sie seien Juden, und sind es nicht, sondern lügen; siehe,
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, ’n • 9 
— „ SMh ppaiaq aahà ?vq ^a;hv;^ ruaq n? Zqua; 
-ia livmvH 'uaiahuj quu laqaah ZOniM Zaq aaaammvU 
arq uamvj/uaiaqaa mH» iim (pent aß quaahvIx" 'aqiiüß 
-aovaq ßimpig aahvu ui mH; «vm 'uajupnVpiu ilvmvH 
'japapß uaaaH Zaq jaßui) mou jajiamg auha uaqaiim 
aarvaa^ ßuviuvH -;iia;aOrnu ah aaqn rhala.W §a;;oG 
usuhr qaim ßuipßin^ aipiuqaS appampaa pam aiq qun 
oiqvjß Zvq (p.m¿ uajctnvqaq uaja; n? aß aiq 'naßunia? 
-ahcjoa^ aiq uaqvH alA -uraj il? ;rahusjjrmun ui rmmv; 
Zvm Zvq aaqn 'ßimßiqpiiplm.?) aura; '„aqunZ aaq uahaj 
-iiaW" Zaq tznihaju;^ ;;m ïiaípi]jlia^Q aiq hujmvu 'aßvj^ 
oppv^jaßioa uvlllvH uvv aiq piß sjlamaahaia^ "

■papidjui uaaaH Zaq ;aöii^ maq uvv 
jajiamF auho avvi OiluOajsu^ uajjaq quu muva^ aa^ 
(11XGL: ¿ ."chiU) suviqi^g saluas aaq 6lm;tpnlaaK 
aquammo; a;q araqunzaav quit runva^ uauía auvh aa 
!uv aariuvìqiW aaq aaiua^ aaq ili ZaaOaiM ¿ama Olivia? 
-ahhaaà a;q arm uaahnj piidliaçg qjp hhahav'vaq Zvm 
^uaahvjaa li? Zvq ^ìahuaOajW aqov uauhi qqib az) avv 
aquia£ auiaj uaßaß ajiaW aa;pahaav aaqv jaupaßaß ni 
pipili ihaO vvvhaI (91 : ¿1 ^jvW 8) 'lwavq ;;ahuaOa; 
-a^) aajarq laq (pß uapauuua aß qun 'pmvpq ZuvmvH 
uaa;vaaA uaq avm atpvjrv^ aja>T 'avvi usjjv;tpja6ura 
uvulvH urasm ^uviuvH uaahvjavK aiq ^aa;lja;vm^ aiq 
aaqu a^vh uatpvahjaOZuv ;huaa^ uia pvtz) hvq havhaO 
;ra^ aaj.nq avv aß uarrvh (pipipvjß ilsavm uaq.wm 
pauidjui uaaaH Zaq laßu^ uraq uvv jalpmg auho aiq 
'apogg aipjipijcfoid uaavm 'uaraqaa aauuv^ uajiam auisj 
qim qiaW ZuvmvH aiq 'apog^ a;T 'uahajaO svvvh 
-a^ quvH aiq uluaaqaim qarm ahavZ aaj.nq u^ „

'LI : 9 — „ ua^vj mhi avv (pii?nuß Haim 
nq iiaaqilvj 'naßgunaa iihi uaßaß Zrtpiu nq ßiim vj 'pi 
uaqii^ aaq uauivA mav hjvh uabuvjaOuv uaqvj n? nq 
maq avv hvjvqavl^ uuaW :mhr u? tpjsaaZ q>a^ ulaj 
qnu uajraM auiaj uahavaàj v^" (^; : 9) -uaiivhaa li? 
hoa^ «vm;a liaarvaa^ uaaquv naniaj qun aqia^g mauiaj 
non um ^ajnvH mauiaj (puti aanvaA aahvaO ni qun 
ßpßaQ mariiuhaav put apia aaqv uvuivH '.Zahvjv^ ßaq 
aav^, ninÇ pnan? hctmllia^ up apha; ivzaqacM „

9 : 9 Ounavquajjo — „'sqvh ?qan 
-ab (piq (pi pvq 'naiiuapa qun uapn^ uaipaq avv uajiam 
-aaqanl (pß qun uaumtoj aß hvq 'uaßnim? aß aqaam (pi

¿T3 lhi.ihD pvmuaßacq aaq aaquuiaa^ qun m.nnMvM aa^ imi ijnñnrñ'tzi
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"König Ahasveros sagte dann zu Csther: ,Wer ist 
der und wo ist der, der dieses furchtbare Verbrechen zu 
tun wagt?' In ausdrucksvoller und dramatischer Rede­
weise erwiderte Csther: ,Da ist der Mann, der Bedrän­
ger und Feind, der böse Haman.' Cs geschah dann, 
das; Haman erschrak. Er wußte, daß sein Tanz zn Ende 
gekommen war. Könnte es nicht sein, daß die von der 
Hamanklasse Furcht zeigen werden, wenn sie völlig der 
Tatsache gegenüberstehen, daß es durch die Hand und 
Macht Jehovas, Gottes, geschieht, daß die Zeugnisar­
beit des Überrestes im Laude jetzt machtvoll voran­
geht? Wenn sie merken, daß ihre Bemühungen, das 
Werk aufzuhalten, vergeblich gewesen sind, und nachdem 
sie bloßgestellt und gedemütigt worden sind, werden sie 
sehen, daß ihr Ende gekommen ist und ihre Vertilgung 
nahe bevorsteht. Es wird sie etwas überraschen, wim 
sie sehen, daß sie von ihren weltlichen Verbündeten, den 
politischen und kommerziellen Machthabern, zur Seite 
gestoßen werden, wie es nach Voraussage der Schrift 
stattsiuden wird. ,

"Der König, angewidert und voller Grimm, ging 
in den Garten, während Haman sich erhob, um Esther 
anzuflehen um sein Leben. Das Verhalten des Königs 
zeigt sehr wohl das Maß von Gerechtigkeit, das noch 
übriggeblieben ist bei unvollkommenen Menschen, die 
die Welt beherrschen. Es gibt unter den Herrschern 
der Welt viele Menschen, die die Heuchler und auch 
solche hassen, die sich hinter dem heuchlerischen Gewände 
von Geistlichen verbergen und gleichzeitig eine feige 
Verschwörung anstiften, um ihre bösen Ziele zu errei­
chen. solche im Weltgetriebe stehenden Menschen wen­
den sich mit Abscheu weg von heuchlerischen Geistlichen, 
wenn sie die Tatsachen völlig erkennen.

" Wenn Esther Haman gegenüber barmherzig und 
nachgiebig gewesen wäre, so hätte daS Gott mißfallen, 
weil Jehova erklärt hatte, daß die Amalekiter voll 
ständig vernichtet werden sollten. König Saul ver­
schonte Agag, und Gott verwarf ihn deshalb. Haman 
war ein Agagiter, und wenn Esther treu sein wollte, 
so durste sie ihm keine Gnade schenken. Dies scheint 
im Schattenbilde darzustellen, daß der Überrest, wenn 
die Zeit für die Vernichtung der Hamanklasse durch die 
Hand des Herrn herannaht, seine Hand davon abhalten 
und keine Fürbitte für diese Klasse tun wird. Inzwischen 
kann der Überrest nicht unterlassen, die Wahrheit zu ver­
kündigen unb das Gericht Gottes anzusagen über die, 
die heuchlerisch nlid trügerisch behaupten, ihn zn ver­
treten.

"Als der König Ahasveros ans dem Garten zu­
rückkehrte, fand er Haman ans das Polster gesunken, 
worauf die Königin Esther saß, sie um Schonung an­
flehend. „Da sprach der König: Will er gar der Köni- 
giii Gewalt antun bei mir im Hanse? Das Wort ging 
aus dem Munde des Königs, da verhüllte man das 
Angesicht Hamans." Cs ist durchaus unwahrscheinlich, 
daß Haman zu jener Zeit beabsichtigte, der Königin 
Gewalt anzutun, aber die Worte des Königs bei jener 
Gelegenheit sind von Bedeutung.

"Die Geistlichkeit der „organisierten Christenheit" 
und ihre Mitarbeiter haben ails die Braut Christi, die 
Zeugen Gottes auf Erden, Zwang auszuüben gesucht,

Zugeständnisse zn machen und so eine Haltung der Un­
treue und Unreinheit dem Herrit gegenüber einzuneh­
men. Die Geistlichkeit selbst ist unreiner Lebensführung 
schuldig und wird in der Schrift als Ehebrecherin be­
schuldigt. (Jakobus 4 : 4) Sie haben gesucht, Gottes 
wahre Kinder zu zwingen, ebenfalls Zugeständnisse zu 
machen. Der ewige König ist erzürnt über solche 
Zwangsversuche. Die Don der Geistlichkeit haben sich 
selbst in eine sehr merktvürdige Lage gebracht, indem sie 
sich selbst zn schützen suchen und vor Bloßstellung durch 
das Licht der Wahrheit, das durch die Zeugen Gottes 
verbreitet wird, beschirmt werden wollen. Sie hassen 
das Licht, weil ihre Taten böse sind. Wie Esther das 
Licht auf Haman richtete, indem sie die Wahrheit er­
zählte, und loie Haman sie anflehte, es zit unterlassen, 
gerade so hat der Überrest das Licht auf die Geistlichkeit 
gerichtet und deren Doppelzüngigkeit und Heuchelei aus­
gedeckt; und die Geistlichkeit macht nun geltend, daß sie 
verfolgt wird, und sie bittet um Schonung, um gegen 
den sogenannten „Fanatismus" der „Bibelforscher" ge­
schützt zu werden.

" Harbona, einer der Berater des Königs, muß 
in der Nähe gewesen sein, obwohl er nicht ein Gast 
bei dem Festmahl gewesen war. Wahrscheinlich kam 
er, als der König in den Garten ging. Als der König, 
angeekelt durch das unpassende Benehmen Hamans auf 
den Polstern der Königin, die angeführten Worte 
äußerte, da gab Harbona den Rat, daß Haman geholfen 
werde, indem man ihn an den Galgen aushänge, den er 
für Mordokai gebaut hatte. „Und Harbona, einer von 
den Kammerern, die vor dem Könige standen, sprach: 
Auch siehe, der Baum, den Haman für Mordokai hat 
machen lassen, der Gutes für den König geredet hat, 
steht im Hause Hamans, fünfzig Ellen hoch. Und der 
König sprach: Hänget ihn daran." — 7:9.

" Haman hatte Vorbereitungen getroffen, einen ¿ii 
vernichten, der dem König treuen Dienst geleistet hatte, 
und als der König diese Tatsache erfuhr, war er über 
Haman ergrimmt und befahl, ihn an dem Baum aufzu- 
häugen, .den er für Mordokai hatte aufrichten lassen.

*" Cs gibt maßgebende öffentliche Regierungsbeamte 
in der Welt,, die die Geistlichkeit zwar dulden, sich aber 
in diesen Tagen wohl schwerlich noch davon überzeugen 
lassen, daß die Geistlichen recht handeln, wenn sie sich 
verschwören, den demütigen Überrest, der Gottes Zeuge 
ist, zn vertilgen. Aufrichtige und ehrliche Menschen 
legten die Grundlage für solche Länder wie Amerika 
und trafen in der Verfassung der Vereinigten Staaten 
von Amerika die Vorkehrung, daß ein jeder das Vor­
recht genießen solle, Gott anzubeten, wie es ihm ge­
falle. Die Religionsfreiheit ist stets der Stolz der 
amerikanischen Herrscher gewesen. Die Geistlichen hät­
ten zn allen Zeiten für eine vollständige und uneinge­
schränkte Freiheit in der Predigt des Evangeliums und 
in der Auslegung der Bibel eintreten sollen, aber sie 
sind die heftigsten Gegner einer solchen Freiheit gewesen 
und haben sich mit Fleiß bemüht, es zu verhindern, daß 
das Volk eine Erkenntnis der Bibel erhalte. Ihr Be- 
streben, die „Bibelforscher" aus dem Wege zu schaffen, , 
ist durchaus selbstsüchtig. Wenn die aufrichtig gesinn- / 
ten Menschen in den Regierungen erst einmal erkannt
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haben, daß die eigentliche Absicht der Geistlichkeit darin 
bestanden hat und noch besteht, aus selbstsüchtigen 
Gründen solche zu vertilgen, die die Wahrheit der Bibel 
verkündigen, dann tverden sie sich gegen die Geistlichkeit 
»venden und ihr das (intim, was sie dein Überrest ein* 
tun lassen wollte. Das Gesetz der Wiedervergeltuug ist 
ein gerechtes Gesetz, weil Gott dies so vorgesehen hat. 
„Cr hat eine Grube gegraben und hat sie ausgehöhlt, 

; und er ist in die Grube gefallet», die er gemacht hat. 
‘ Seine Mühsal wird zurückkehren ans sein Haupt, und 

ans seinen Scheitel wirb herabstürzen seine Gewalttat." 
(Psalm 7 : 19,16) „Versunken sind die Nationen in 
die Grilbe, die sie gemacht; ihr Fuß »vard gesairgen in 
dem Netze, das sie heimlich gelegt haben. Jehova ist 
bekannt geworden: er hat Gericht ausgeübt, indem er 
den Gesetzlosen verstrickt hat in dem Werke seiner 
Hände." (Psalm 9:15,16) Nach solcher Weise »vurde 
Hamaiì von Gliedern seiner eigenen Organisation ge­
hängt. Gerade so gestattet es der Herr, daß ein Teil 
der Organisation Satans jene blasse vertilgt, die Ha- 

^nan darstellt.

47 Tie Rechtfertigung des Wortes und Namens des 
ewigen Königs ist die Angelegenheit, die voi» höchster 
Bedeutung ist. „Man hängte Haman an den Baum, 
»velchen er für Mordokai bereitet hatte. Und der 
Grimm des Königs legte sich." — 7:10.

" Jehova veranschaulichte die Rechtfertigung seines 
Namens in den» Aushängen des Vertreters Satans, 
nämlich des verruchten Hainan. Dieses Ereignis lind 
außerdem das Häiigen seiner Söhne fegte die letzten 
Amalekiter hinweg, soweit sie in der Bibel erwähnt 
»verden, und so sollte es nach Jehovas Allssage gesche­
hen. Jil den lebten Jahren hat Jehova seinem Volke 
gezeigt, daß die wichtigste Sache die Rechtfertigung 
seines Wortes i»nd Namens ist. Als Hilfe und Trost, 
ilnd daniit die vom Überrest ihre Hoffnung neu beleben 
möchten, gibt Jehova ihnen jetzt in gnadenvoller Weise 
eine klarere Vorstellnng seines Vorhabens, und dies muß 
ein Anzeichen sein, daß der Tag nahe ist, wo der Name 
Jehovas in der großen Schlacht von Harmagedon ge­
rechtfertigt werden wird. (Fortsetzung.folgt.)

Fragen für das Beröer-Studium
Abs. 1. Unterscheide zwischen den Ulugen und Törichten.
Abs. 2. Zeche, das; Estbec nnd Mordokai die ßöUlidjc Regel be- 

achleten und den Nat bes Höchsten befolgten.
Abs. 5. Gib Beispiele für die Amvendung von Sprüche 16:22 

und 21 : 29, 30.

Abs. I. Zeige das Verhalten Esthers (beschrieben in Esther 
5:1) nnd des Überrestes (beschrieben in Offenbarung IN : 7, 
8) hu Gegensatz zum Verhalten der Pharisäer (Matth. 6: 15).

Abs. 5>,6. Beschreibe, ivie Esther sich dein Köuch näherte, und 
mie dieser Esther anfnahm. Wie ist dieser Teil des prophe­
tischen Bildes erfüllt mordend

Abs. 7,8. Wie redete der Köuch Esther an? Welchen Eindruck 
mußte ihre hier berichtete Antwort natürlichertveise auf den 
Köuch machen?

Abs. 9—I I. Berichte, iwviesern das Festmahl Esthers eine Ge­
legenheit bot, bei dem Köuch ihre einflußreiche Stellung der 
Gunst zu stärken, nnd wie sie diese Gelegenheit klng ansnützte.

Abs. 12,15. Warum schloß Esther in der Einladung zum Fest­
mahle, das sie am folgenden Tage bereiten wollte, den Ha­
man ein? Welche Wirkung halte dies auf Hainan? Wie 
findet dieser Teil des Bildes seine Erfüllung?

Abs. I I—16. Was geschah nach dem Bankett, das Haman noch 
mehr gegen Mordokai erbitterte? Weshalb verachtete Mor- 
dokai den Haman? Was in der gegenlvärtigen Lage wird 
durch dieses Bild veranschaulicht?

Abs. 17, 18. Wußte Hainau zu dieser Zeit, daß Mordokai uni) 
Esther jüdisch waren? Vergleiche hier die Stellung und das 
Verhalten Hainans nnd der von ihm vorgeschalteten Klasse.

Abs. 15—21. Begründe des Königs Schlaflosigkeit wahrend der 
Nacht. Wozu führte dies? Welche Belehrung enthält dieser 
Teil des Berichts?

Abs. 22,25. Wie erscheint Hainau darauffolgend in dem pro- 
phetischeu Bericht? Worin findet dies seine Erfüllung?

Abs. 21—27. Beschreibe, wie Hainans Stolz und Selbstsucht den 
Weg für Mordokai bereiteten, gerade die Ehre zugesprochen 
zu erhalten, die. Haman für sich selbst begehrte. Worin findet 
dieses prophetische Ereignis sein Gegenstück zur gegenwärtigen 
Zeit? . -

Abs. 28—31. Wie befolgte der König Hamans Anregung mit 
Bezug darauf, was mit dem Manne geschehen, solle, den der 
König zn ehren wünsche? Was bedeutete dies für Haman? 
Wie findet die-.- zur gegenlvärtigen Zeit Erfüllung?

Abs. 52—51. Zeige, ob Haman weise Berater hatte. Was ist 
die hierin enthaltene Belehrung?

Abs. 55,36. Welcher Trost verblieb noch dem erniedrigten Ha­
man? Was war schattenbildlich durch diese prophetische Lage 
dargestellt?

Abs. 57, 58. Was war die Gelegenheit, die für Esther den Weg 
eröffnete' ihre Bitte dem Könige vorzulegen? Was war ihre 
Bitte? Was bedeutete das für sie? Was ist die Auwendiing 
ans den Überrest?

Abs. 59 13. Erkläre, was in Esther 7:0—8 prophetisch veran­
schaulicht wird.

Abs. I I—16. Wie wird die gegenivärtige Lage der Hamanklasse 
ilnd ivie die il,r drolieude Vergeltung durch Hamans ränke­
volle Verschwörung nnd deren Ausgang vorgeschaltet?

Abs. 17, -18. Erkläre die Worte: „Der Grimm des Königs 
legte sich", nachdem Haman an dem Galgen erhängd worden 
war, deii er für Mordokai bereitet hatte. Was ist die darin für 
den Überrest enthaltene Belehrung?

W. T. vom 15. Juli 1931.

Hauptversammlungen
Ihr werdet sprechen an jenem Tage: Preiset Jehova, rufet seinen Namen aus, machet unter den Völkern kund seine 

Taten, verkündet, daß sein Name hoch erhaben ist." — Jesaja 12 :4.

ie Zeit, worauf in der oben angeführten Pro­
phezeiung Bezug genommen wirb, ist die Ge- 
genivart. „Dies ist der Tag, den Jehova 
gemacht hat; frohlocken »vir und freuen wir 

uns in ihm." Diese Worte drücken wahrhaftig die Her-
zelisgefühle derer aus, die jetzt Jehova völlig ergeben 
sind. Dies ist die Zeit, worauf auch die prophetische»: 
Worte Jesu, daß ,dieses Evangelium des Königreiches

gepredigt werden solle als ein Zeugnis für die Natio- 
nen°, Bezug nehmen. Die die Liebe der Wahrheit emp­
fangen haben und Jehova völlig ergeben sind, tun ge­
rade die Dinge, die in den vorhergehenden Schriftstellen 
angeführt sind. Solche sind in die Freude des Herrn 
eingegangen und gehorchen frohlockend seinen Geboten, 
und so haben sie einen Anteil an. dem Werke der Recht­
fertigung des Namens Jehovas.
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mich stellen, und will spähen, um zu sehen, was er mit 
mir reden wird, und was ich erwidern soll meinen 
Aullngern. tzabakuk 2 : t.

Auf der Erde Bedrängnis der Nationen in Ratlosigkeit bei brausendem Meer und Wasserwogen fwegen der ruhelosen, 
unzufriedenen Bölkermassens; indem die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über den 
Erdkreis kommen, denn die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden. Wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, 
dich das Reich Gottes nahe ist. Blicket auf und hebet eure Häupter, empor, weil eure Erlösung naht. — Lukas 21:25—31.
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Diese 3eííj^ríft und ryve ^eilige Mission
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Ratschlag zu verstehen. Sie gibt Anleitungen für ein systematiscl-es B 
studium, an dem alle ihre Leser regelmäßig teilnehmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an und 
gibt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift halt sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Wort der Wahrheit. Sie 
steht zu dem großen Lösegeldopfer als der Fundamentallehre, nach welcher alle andren Lehren gemessen 
werden. Sie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ein, und 
ihre Spalten sind für leine persönlichen Dinge offen.

2040 uns die Heilige
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels und 

der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos ist 
der Anfang der Schöpfung Gottes; er würde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. Der 
Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde des­
halb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
sind alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
lein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Lostaufspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel lind stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die

Girisi deutlich lehrt:
Glieder seiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bilde». Die Aufgabe der Auserwählten ist, den Fußtapfen ihres 
Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichleit zu 
wachsen, ein Zeugnis für den Namen und das Vorhaben Jehovas 
abzulegen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Tie Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurüclgelehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menschen, ihn zii hören und ihm zu gehorchen.

Tie Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christl. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig in glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrist
ist direkt vom Verlag zu beziehen. Vierteljährlich 60 Pf. 
(Tschechoslowakei 6.— I<ö). Bei Zusendung unter Streif­
band 20 Pf. Porto extra; Bezugspreis für die Schweiz 
für ein Jahr 6.— Frs.; für Frankreich und Belgien Post- 
abonnement 16.— Frs.fr. Bestellungen und Korresponden­
zen sind zu richten an die

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft 
Magdeburg (Deutschland), Wachtturmstraße. 
Telefonnummern: 40 556. 40 557, 40 556. 
Postscheckkonten: '< -
Magdeburg 4042, Brünn 126 015.

Adresse für die Tschechoslowakei:
Brunn-Julienfeld, Hybesgasie 30.

Für die Schweiz, Österreich, Jugoslawien, Frankreich, Bel­
gien und Saargebiet: Watch Tower Bible and Tract Society, 
Bern, Allmendstrasse 39, Postscheckkonto Bern III/33 19 
(für die Schweiz) und Paris No. 1310/71 (für Frank­
reich) — für Dänemark: Kopenhagen, Olé Suhrsgade 14 — 
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VERKÜNDER DER GEGENWART CHRISTI
36. Jahrgang Magdeburg — 15. September 1931 — Brooklyn

Greuel in der Christenheit
.Menschcnsvhu, ich habe dich dein Hause Israel zuni Wächter gesetzt; und du sollst das Wort aus meinem Munde hören und 

sic von uieinetwegen warnen." — Hesekiel 3:17.

ehova gibt in seinem Worte klar und deiltlich 
zu verstehen, daß er deli Tätern der Gesetz­
losigkeit eine gerechte und vollständige War- 
iliulg gibt, ehe er Gericht an ihnen ausübt.

e Noah, um eine Warnung vor der kommenden
Flut zu geben. Gr sandte Mose, um den Herrscher 
Ägyptens zu warnen. Gr sandte seine Propheten, um 
eine Warnung über sein Borhaben zu geben, daß er 
die Stadt zerstören werde. Da wir nun wissen, daß 
diese Geschehnisse die Vernichtung der die Welt regie­
renden boshaften Organisation vorschatten und beson­
ders aris das Christentum Bezug nehmen, sollten loir 
da nicht iil der Schrift ¿u finden erwarten, daß Jehova 
geboten hat, der Christenheit eitle warnende Ankün­
digung zu geben?

2 Einer der Titel, die Jehova seinem geliebten 
Sohn beigelegt hat, ist „Menschensohn". Der „Men- 
schellsohll" ist Gottes auserwählter Knecht. (Jesaja 
42 : 1) Als Jehova den Herrn Jesus zu seinem Tempel 
sandte, tat er dies, um zu richten und die Erprobten 
herauszuwählen, „so daß sie Opfergaben dem Jehova 
darbringen werden in Gerechtigkeit". (Maleachi 3 : l 
bis 3) Solche Opfergaben bedeuten eine völlige und 
gänzliche Hingabe an Jehova, also vollständigen Ge- 

^^orsam seinen Gebotell gegenüber. Die, die im'Bunde 
^nd, könnten keinen treuen Gehorsam leisten, wenn sie 
das Zeugnis über das Vorhaben Jehovas nid)t bräch­
ten. Die Erprobten, die im Tempel von Jesus Chri­
stus auserwählt worden sind, werden als Gesamtheit 
der „treue und kluge Kitecht" genannt, deni die König­
reichsinteressen übertragen worden sind, und dies be­
deutet das Ablegen des Zeugnisses, das zuerst Jesus 
übertragen wurde. Diese Klasse ist zil einem Teil des 
Knechtes Gottes geniacht worden, unb wenn der Herr 
deil Propheten Hesekiel mit dem Titel „Menschensohn" 
anredet, so ist es also gewiß, daß dieser gebraucht wurde, 
jene Klasse vorzuschatten, die als der „treue und kluge 
Knecht" bekannt ist. Wenn Gott vorhat, die Christen­
heit zu warnen, so ist daraus vernunftgemäß zu fol­
gern, daß er das die Klaffe des „Knechtes" bildende 
Volk dafür gebrauchen wird, dieses Werk zu tun. Die 
Schrift stützt diese Schlußfolgerung in überreichem 
Maße. Da dies nun wahr ist, so ruht auf der ,Knechts­
klasse', die auch der Überrest genannt wird, eine Ver­
antwortung, die nicht übergangen werden kann. Dar­

über sagt Jehova: „Wenn ich zu dem Gesetzlosen 
spreche: Du sollst gewißlich sterben; und du warnst ihn 
nicht und redest nicht, um den Gesetzlosen vor seinem 
gesetzlosen Wege zu warnen, um ihn am Leben zu er­
halten, so wird er, der Gesetzlose, wegen seiner Unge­
rechtigkeit sterben, aber sein Blut werde ich von deiner 
Hand sordern. Wenn du aber den Gesetzlosen warnst, 
und er lehrt nicht um von seiner Gesetzlosigkeit und von 
seinem gesetzlosen Wege, so wird er wegen seiner Unge­
rechtigkeit sterben, du aber hast deine Seele errettet." 
— Hesekiel 3:18,19.

3 Vian sollte erwarten, daß ein entìpredjcnbeê Ver­
hältnis besteht zwischen Hesekiel und dem von ihm ver­
richteten Werk einerseits und dem Werk, das von jener 
Klasse getan werden muß, die Hesekiel vorschattete an­
drerseits; denn wir wissen, daß diese Dilìge durch den 
Willen Gottes geschahen, uni im Schattenbilde größere 
Dilìge darzustellen, die sich in zukünftigen Tagen ereig- 
lien sollten. Es geschah iln Jahre 617 v. Chr., daß 
Hesekiel, zusamnien mH andrem Israeliten, als Gefan­
gener nach Babylon gebracht wurde. (2. Könige 24 :15, 
16) Die Tatsache, daß Gott den Hesekiel dazu ge- 
braììchte, die Prophezeiungen niederzuschreiben, die seilt 
Vorhaben mit Jerusalem, der untreuen Stadt, vorher- 
sagten, beweist, daß Hesekiel nicht wegen irgendeines 
voll ihlu begangenen Unrechts gefangengenommen 
wurde, sondern daß Gott seine Wegführung in die Ge­
sangenschaft zuließ, um ihn bei der Ausführung seines 
Vorhabelts zu gebrauchen. Während des Weltkrieges 
wurden viele Kinder Gottes von Satans Organisatioll 
gesangellgenommen, und eine beträchtliche Zahl davon 
wurden in Gefängnissen eingesperrt. Die Tatsache, 
daß ihnen gestattet wurde, Gott seit jener Zeit zu 
bienen, ist Beweis dafür, daß sie nicht deshalb in Ge- 
faugellschaft kanten, lveil sie etwa Missetaten begallgen 
hätten, sondern weil Gott diesen Umstand gebrauchen 
wollte, seilt eigenes Vorhaben hinauszuführen. Einige, 
die eine Eìitschuldiglìng für Nörgeleien zu haben 
wünschten, sagten, daß die Brüder im Gefängitis ge- 
wesen wären, weil sie sich in Angelegenheiten gemischt 
hätten, die sie ltichts angingen. Dies wird durchaus 
nicht durch die Schrift unb die Tatsachen gestützt.

4 Die Gefangenschaft des Volkes Gottes begann im 
Jahre 1914, als der Weltkrieg manche der Geweihten 
der Freiheit beraubte. Am Ende des Jahres 1918
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gnja£ uaasH iiiaq uoa qun ^us;shctoaà lusq ^s;uv(x 
uoq 1I3Q s)nsh ^Qaij ojjûjjgj<pou$ onoij s;T '^)>OiiST 
«aq QH® oppa ?vq sjiscußöilNzquvH a sa hl ur qiih jtpij 
-uitz .labijliatí qun jaípijnU u; 09.1.5) iaq jnv gjajnax goq 
UOllujlUVOlQ Oiq ïjl oj 'ijjajjiuq pjnaX noq itpNiaslìD 
aaq qnK apwtpjaô pijoja<$ uoa «oq srmlxisW Ol

•uouio]u?uounoj uaqafç nui? ösK uaq quit 
po^) 'aqoíj ipfjuaßajaß) (pjuajfß laq juudq 'aßoj(pu3 
o.iíjusti aiq puquajja lishahiM 01$ '„ilpn^.ili^ isq 
qji&" ?vq io jji loíjoq qun 'jquipß loqofjin uni? johux 
uoq uogvíj 'quij uoq.xoiu Mjiânv ßunpqujß .111? cqmu 
-sl aiq ùoqjiçg opjß -uappoiu uaqaj qun uauuopo iPji 
ajcfçPpjo® ou p J iiuioq 'uaßipajppoi laqmiaßaß uaßippnj 
'lajiQ uiajaiq usuivi uaupj ßuii(piji.ia(pag5 quu aiijßj 
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um? jpg1 uopuuipjoq auhi uoq ioq n? Hum M(§ vqohs^ 
ustpvul n? öpjuodlqü poQ ojdoiplo® aiq um 'ju^Q 

-aq uo(paiqio¿ uoq pjß laqal (pii uvivZ ivh oj 'apiipß 
-aq jjqpj (pij inj jpj^ipia^ qun aiíjî) ajoiq 10 oq qun 
'uoßuuq.wq laqaßuoqa^ uiaiiji ajpmiaquoitjnqaß Mo ha t 
iOQ gocio(p£; aiq 'ßim(pip.io(pa& aiq qun ßuiuipiag; oiq 
jiw ioni (pjiqpu as ux ivh uauuuouaß uaqa^ ajpmiaj 
dpaiaßun ilv;vA uaßaßocu ioaaipg uoq juuugj uoqo^ 
tzs^A usqancu uouuugj «o)io$) SMMlszaz) .111? (pini 
-ash oiq 'lojju quu ßjsvaj^ uofpijß um? uioquoj 'uoqoß 
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(Ç—£ : 08 3i°Kß 8) „ Nc»G ioquialp up 'uiq 'po^ 
upq 'oaü(p£ '(pi uuaq - uaipuiu q;i^ ßs^lulpi 
-sö upj aiq ijpoj NT aun logon usqvh asnoA) llsaqnv 
suisj ijjjcïj NT" :ulhi as ioqsö O)vö ijsjsc^ nisi )svai^ 
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Der Wachtturm und Verkünder der Gegenwart Christi 30. Jahrgang, Nr. 13278

Christus erwähnten „Greuel der Verwüstung" „au hei­
ligem Orte" stehen. (Matthäus 24 : 15) Dieser Greuel 
ist des Teufels Machwerk, seine Organisation, und er 
ist das „Bild des Tieres", der Völkerbund. Er hat 
seinen Sitz am heiligen Ort der „organisierten Reli­
gion", die sich mit dem heiligen Namen Gottes benennt 
und vorgibt, der Günstling von Jehova Gott zu sein, 
wodurch sie den Namen Jehovas entehrt und entheiligt. 
Das „Bild der Eifersucht", der Völkerbund, das Mach- 
wcrk und der Sprößling des Teufels, ist gegen das 
Königreich Gottes; und ein feder, der dieses Machwerk 
in aktiver oder passiver Weise unterstützt, nimmt dem 
Königreich Gottes gegenüber eine feindliche Stellung 
ein. Wer Gott geweiht zu sein erklärt, dabei aber be­
hauptet, die „obrigkeitlichen Gewalten" oder die „höhe­
ren Gewalten" bedeuteten die Herrschermächte dieser 
Welt, betrügt sich selbst und andre. Viele Älteste der 
Versammlungen oder Bibelklassen bestehen darauf, die 
„höheren Gewalten", die der Apostel im dreizehnten 
Kapitel des Briefes an die Römer beschreibt, bedeute­
ten die herrschenden Mächte dieser Welt. Da diese 
Ältesten selbstsüchtig sind, sind sie der Offenbarung der 
Wahrheit Gottes gegenüber verblendet worden. „Gott 
sendet ihnen eine wirksame Kraft des Irrtums, daß sie 
der Lüge glauben." (2. Thessalonicher 2:11) Diese 
verfehlen auch, Jehovas Organisation zu sehen, und 
ermangelt! darum auch, die Tatsache zu würdigen, daß 
das Königreich herbeigekommen ist. Sie sehen Gottes 
Königreich nicht und lehnen daher ab, dafür einzu­
stehen. Sie fahren fort, dem Teufel und seiner Orga­
nisation gegenüber leise auszutreten, und werden in die 
äußere Finsternis geführt. Wie die Heilige Schrift er­
klärt, erwartet sie das gleiche Geschick, das Gott für den 
Teufel bestimmt hat. Sie sind Feinde des Königreiches 
Gottes.

" Die Ältesten, Führer oder Geistlichen der Chri­
stenheit als Ganzes unterstützen den Völkerbund und 
behaupten fälschlich, dieser Greuel wäre „der politische 
Ausdruck des Königreiches Gottes auf Erden". Sie 
behaupten ferner, die „höheren Gewalten" seien die 
Reiche dieser Welt, die, wie der Herr deutlich erklärt, 
die sichtbare Organisation des Teufels bilden. Wer 
aber dem Herrn ergeben ist und sein Wohlgefallen be­
sitzt, muß sich unzweideutig auf Jehovas Seite stellen 
und die Wahrheit über Satans Organisation und Je­
hovas Organisation verkündigen, damit er an der 
Rechtfertigung des Namens Jehovas Anteil habe.

" Hierauf fährt der Beamte des Herr», der mit der 
Unterrichtung Hesekiels beauftragt ist, mit der Unter­
suchung fort, wobei Hesekiel noch mehr Greuel zu sehen 
bekommt. „Und er brachte mich an den Eingang des 
Vorhofes sdes Tempels^; und ich sah: und siehe, ein 
Loch war in der Mauer. Und er sprach zu nur: Gehe 
hiuein und sieh die bösen Greuel, die sie hier verüben. 
Und ich ging hinein und sah: und siehe, da waren aller­
lei Gebilde von scheußlichem Gewürm und Vieh, und 
allerlei Götzen des Hauses Israel, ringsumher an die 
Wand gezeichnet. Und siebzig Männer von den Älte­
sten des Hauses Israel, und Jaasanja, der Sohn 
Schaphans, in ihrer Mitte stehend, standen davor, 
jeder mit seinem Räucherfaß in der Hand; und der Dust

eiuer Weihrauchwolke stieg empor." (8 : 7—11) Die 
scheußlichen Tiere und Gotzen, die an der Wand des 
Hauses oder Tempels abgebildet waren, schatteten die 
scheußlichen Dinge vor, die in die vorgebliche „Chri­
stenheit", die der Tempel des Herrn zu seiu vorgibt, 
hineingebracht worden sind.

" Die modernistische Geistlichkeit behauptet, die 
Dienerin Gottes zu sein, in Wirklichkeit aber lehrt sie 
Evolution und hat sich der Vorfahreuanbetung schuldig 
gemacht, weil sie lehrt, daß „allerlei Gebilde vou scheuß­
lichern Gewürm und Vieh" die dem Menschen vorange- 
gangeuen Wesen oder die Blutsverwandten des Men­
schen seien. Diese Geistlichen halten an ihren Ämtern 
fest und lassen sich vom Volke bezahlen, unter dem Vor­
wand, sie wären Ausleger des Wortes Gottes; sie hal­
ten ihre Reden auf sogeuannten „christlichen Kanzeln". 
Bei ihren Predigten bedienen sie sich eines Bibeltextes 
als Vorwand, um dann Evolution zu lehren. Sie lesen 
ihre Schriststelle herunter und lassen sie dann völlig 
unberücksichtigt. Diese Ältesten oder Führer, genannt 
Geistliche des organisierten Christentums, brennen 
Weihrauch in dem Hause, das sie das Haus Gottes 
nennen, nämlich in ihrer Kirche, während sie doch damit 
beschäftigt sind, das Volk von Gott und der Bibel ab- 
zuwenden. Darum ist in dem Bilde jeder mit einem 
Räucherfaß in der Hand und eingehüllt in Weihrauch 
dargestellt. Sie verleugnen das Dasein des höchsten, all- 
weisen Gottes, des Schöpfers des Hiunnels und der 
Erde. Sie wähnen sich in ihrem Eigendünkel so weise, 
daß sie glauben, sie könnten predigen was irgend sie 
wollen, und das Volk würde es nicht merken, und 
niemand würde sie durchschauen. Darum sagt der Herr 
zu Hesekiel: „Hast du gesehen, Menschensohn, was die 
Ältesten des Hauses Israel im Finstern tun, ein jeder 
in seinen Bilderkammern? Denn sie sagen: Jehova 
sieht uns nicht, Jehova hat das Land svder: die Erdej 
verlassen." — 8 :12.

14 Diese hervorragenden, eingebildeten Geistlichen 
werden von Gottes Wort als Toren gestempelt. Sie 
sagen, nichts zeige, daß Gott die Erde und die Geschöpfe 
auf der Erde gemacht habe, und sie reden den Menschen 
ein, daß der Bibelbericht über die Schöpfung reiner 
Unsinn und Einbildungen ungebildeter Leute wären. 
Sie belächeln die Erklärung, daß der Vater im Him­
mel im Verborgenen sieht. Sie sind Heuchler schlimm­
ster Sorte, weil sie vorgeben, Gott zu vertreten, dabei 
aber ihn verleugnen und in Wirklichkeit den Teufel 
vertreten und so den heiligen Namen Gottes schänden 
und entheiligen. Ein jeder, der ein Kind Gottes und 
im Bunde fürs Königreich ist, und der dann ein Leise­
treter werden würde und unterließe, darauf hinzuwei­
sen, daß diese Menschen Teufelsdiener sind, würde Gott 
und seinem Bunde untreu sein. Ein jedes Glied der 
Klasse des „treuen Knechts" wird seine Pflicht tun und 
die Wahrheit reden, damit Gottes Wahrheit die 
Schlupfwinkel der Lüge wegfchwemme und die Herr­
lichkeit des Herrn von den Gerechtigkeitsliebenden ge­
sehen werden möge.

" Die Untersuchung ging weiter, wobei der Prophet 
Hesekiel noch mehr Greuel zu sehen bekam; und was er 
erblickte, schattete das vor, was der „treue Knecht" oder
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-2l^ 232hl BuoBiaqapß uaq pa^ laßinia paj uoqvh uaj 
piaßoßiufx i^qiagg aiq spinq 31^ -uaqiaai ppaqaßim 
qun papgßiaq uauoipipßu^ uaßiig^aß oípiiiç in? aiq 
ßjv u3lptu3M uoipioj uoa unii aiq 'uauopüßuDßiouaip 
-2^ aipputjp 32quv qun uaßiinmijauwpip laipißpip 
lapag; aiq lauiaj 'iuq aipaiaagBupBun^ qun -U3nv2^ 
^-23ìmvW uolpì^tplp uapiiiDU38oj aiq quajjai; uapaß 
laqiagg 01^ •aBiuuß^vaUpg qun laqupv 'uanDi£ inj 
quaßoct uni noibijajg ophojoö uaíp.piç uaîoqo^io uaq 
111 aiq U3^vh 23UlllM 3lT ihoiljoq USNV2^ iron lp;i 
-lpvtiänvh 2l3q23M 3M3;jtljU3h)2lU o^D -ilp^nvtpjuv 
-asa lpl^joa; ?llmmv^ tp2nq qoull ajaiq qun '11? uopojiu 
«ußiQ 232hl hui?uvO paijuaqaBig 32hi usqusm aß laqi . 
iuiaj n? njag ißu^S laßjojipujß qun gapo© ^apiogg «o!^ 
2ovlqi3p3K 'uajßnuijaq 013 ìinn^pv3K 3Uio; gnßii^ 
aapin «apo^) ^laiBiug,^ maq uaqoB qun uv sm 3M 
-U3h)2lU 32hl us,sq 3H llU3q l^uuvusö aöiqnujüjipaiß 
iaqo aïoqoíjpQ 'aaipjo^s 'uaßijDpiaiUDqung ipim] n? 
uaßiqnpjBBuaiiQ uapiuuuaBoj aiq jnu ßjiij ßv^ uo; 
-1110m (pipapiq 'aqinai piai0 aqo^ mvn Buipaqujg 222hl 
quußii00a© iaq gju 'aß ßuq qun 'uaßap pßpuaqun 
lajdgips uaq qun uapiaquo jdg(pjagi) ?vq aß ßuq 'ua? 
«lapgBiaa qun uajifjaiaa uhi laqiagg aiq ßuq 'ia(pß ßi 
cania 'Bum uoquíj pjaßaBiuq ?mnulv^ iaq lamini (pnu 
gugg U32hnj23a 11? tt3lptu3M aiq um 'apoß pjaßaßjnu 
pjuox 2oq " (ppquußiaaßqpj uaq 'gapo^) ustpji?iuohct 
gauia 3mv^ 23q ium „?numlv^" (f x 'gi : g) „-uaj 
«uiamaq ÇnmuiD^ uaq aiq 'laqiagg uaßuj poq 'o^aß qun 
ißi uaqiojß nabab «vq 'gvaoijag «sjnvH gaq gaioj gaq 
VuvöuiZ uaq uv (pnu aßpuiq 23 qup usqmsa aß 
aiq 'ua^aj pnai® aßoiß 'aiapaai (pon ßpaj «T :2im 11? 
(poicfj ia qup" ’aqinm U3h3t paßuaßii^ iaq Binpipiii 
«ia(g iaq 20u iaqo uoqàunvtz 10a Vmj ßonaqp iaq
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qun usuigli uvrvq tzo^uH uuvq ilhiMl q(Z ii)llv?vq aß 
logn jpßißugg aiq ia uusm 'uajpmia noi; ami gapo© 
a;qjü|3^) asq Pij uuv; ^hv^oq usquìsmsT .iv.ihi uäuW 
uñq qun iuai(jni«uoißip}ß ushi^vj uaq «uv iiopulinubaQ 
aiuqjipß KUvrvZ uq qun 'uaipuuijuuupq noi juhu ub 
*10 suvjvJ uv ßunjpßiajg gaya® uaßnui .uZ <^ : 19 
vlvjsN 'usöiqunMuv ßs^o^) ßsrjun otpv^ -ivq ìiv^, 
usq ^6va;jnvsg qun ^irlpmuaz ^aoquajaq quß uua$ 
$aq uajqjujo® 3^^ -jU qmoZgajjo® (pijipp^vj uiaq 
-uvj ^usqaom jqjujaB jjia® ßvaahv^ (panq j(piu ia ^uq 
'uajiacuaq (pmquq aqiiim 'uaßiqunjiaa u? uapuliuuöaQ 
uajjaq qun uv;vZ uv «ayo® «aiinn atpujp aiq 'paßpcn 
ipß iaqo jßpjiajun iaqu ça 'uiaj n? nja^ laßjaUpufß uia 
qun jpijißugg iaq in 'jipjjia j^ai lammt .UM anaij 
-UH non uaípiaVuua^ nia «vq alpin vl 'uaipiil iiayuCjn? 
-puau? ßuvjvA uoijujuiuBiQ iaq jiajqnDjja¿ uaígibij 
*ai uaq iaqp jiaßißugg iaq pin aßujpj(pau^‘ aiq aqinm 
qun Unv uaipaiqia^ iaq py£ iaq uv qpiip^ oiq mau 
*uajaqguoi6ijajß uoipliiajCpnaCj uaq pquj vuvho^ „,

•q : s Z vlvjsF — „'quuA uaßicua uaq uaipaiq 
*06 'uajyiijßiaqn tiun^vA aiq 'uapijiaqn a$aja® aiq 
uaquij aß uuaq luiautjomaçg uaißi lajiin uaqiom ihiom 
qua ßi'aq 13 s)T" ^-L) n’PHJü^ IM \^ 
iaq luv uoijuIiuuBiq suvrvZ '„jiaßnaßiißj)" aiq] 
rqviD aiq qun qpi(pjpy$ poa ßi quu^ «u¿" (¿j : r) 
„ ojv^g ai^i UV çiajg ßvq uajjüß aß 'aijaß uuaq ¿ua?iai 
aaqauu launui (pini qun uapn] jujyumaß) jiui yuv^ «uq 
(pun aß ßuq hiaqiuan iai(j aß aiq 'uaqniaa n? janaicy 
aiq 'BuiiaB u? vqn^ vjuvH Ul.iq «3 ^^ ¿uíjulunipl 
-USM 'uaijajaß nq ßu<$ :iiiu n? (puidl .i^" -aqupßu^ 
usqushijarsh jia^uajîii^ iaq ui apiaq iaq ßimyuipjioft 
anta inni qun jBiaVaB jaipjaö; aqinm çu^ naipaiqaB 
l|u qun uapijiaqn „qilvK aßuua" iaq q.iuu uin.ivq qun 
'jiaijpdjai i^aui j(piu jialpinajfß iaq aßu^ß uaßoiß 
iaq Uva qiim giiaqopiaipjua^; «aq jpjßi|pöj ai^ öuui 
-lpvM jaqi^ß iaq (pou po^) laqacu uiniuq uayiaipj qun 
uaiojiaa Bnnuqiß qun $ajo® ion ßuiqipjg aiq ua(pj 
-U3M aiq iiaquq qivhsvD ’M0© «vq ßqjal iaqu uaipaiq 
'uiaj n? gaíjaja® saq laßiqiajiagj 'uaipjpo ai^ us^n 
-Zuv jiajBij^jaiaßun ßiyo?(piajB iaqu 'uaqaßion uajaipi? 
una jpjßijipaiaß) qun j;o® inj aß poni 'quß lappnoCy 
aß ßuq 'ßiam iaqu jjo^ «v^ 'ìûlivj^Mai uoçq u.nval 
aß 'uaßnaViaqn u? jjûgj çuq 'ppnlaB iiaquij ai^ ijnvh 
*aB (pinu(p3 a^oiß «uilnhA ovulvi qun çanocq nailing 
uaq juv uvqvh qun jipaiaBun iaqu iijaquuQ 'uaipliiaQ n? 
çajípajg ua(pijngB jjuij qun uajaljian n? suilphA qun 
^v^) ^va uaqaB jia^uaßiifjg .iaq aqia^s iaq uvqusbvi 
unqia^ aiq qun Ijajipijßia© iaq ajai^ ^pi;nvlptuv 
*ioa ^hvjuv gajjoß) jadutax uaßijiaij uuq ui jaijaiaCy 
ßunqpgnß uaiaq 'aipnpiqguaißijajß uajiijapan aiq (pinq 
oqinai çvx Ivh uaßvjiaq pvW jsano© qun jqiaq 
«laci jUtaiqçano® usahvm uaq çalaiq jiaai 'qu „suuii 
*uaßii^3) uapiaßiuuBia" çaq inr iaq uv uaipaiqiaæ 
uva jnp¿ ajaiq anj qpiíp^ aiq jaquj «jaijalaá Buina? 
-vhctoL^ 'UT ¿(pinioaqnuiaa in li api ßi uaipliiajfß uaq 
lapin a.M qiiß uaBuvßaB „jialjnaßiiß^" iiq laquu^ 
aiq iaqu ua^aiqia(5 uva jnj£ aßaiÜ aiìia qaBaiijjja^ 
çoq oquZ jia] Hvq 'juuujaqjijacu iiuuuuaqai ßi ç.^ VI

'uaqunjaq 
laqnuaßaß vyuu^ mouwj qun jw® anaijup jpuuq a a 
aqnuu ol 'aqinm uaqiaai ßißpjipuu lapijiajg aiuqßpß

uaiaq qun uoiju|iuu6iq Mv;vZ iaqu lu^iahvW iaq 
BuiiBiqunjia^ iaq ni uajqpi|a^) iaq lauiaquaBii uua^ 
pipil miß ui uvtpjuZM iaq öunutjaH apv Huq qun 
'ßi po^ aiipnu BiViiio iaq vavhv^ ßuq 'auuajia ,^vK 
«uq jniiuq qun 'aBajßojq jioeßuiiBia® uai(p qun am 
siuanUpißaai uaßnp; aiq uiiaCy «aq aqmi^ aiq (pinq paß 
-zhvgx aiq jiuiuq 'uapaiqiaq »? laßpnaCv ajaiq iaqu pa(j 
-ahvM aiq ßaßvpijipaiQV' iaq gaqaijçç) uaqaí gaina aquB 
-lu)^ a»u ßpiiifts oípipiaial aiq ßi ç.q ?uvn'^ noinßpi 
*u0iq iaq jiajquußa’^ iaqua?upBia nia quß ai^ i(ja| 
Zvavhv^ usuivi uaq uaßuuiipl qun uaißapia ^hzvM 
qun ßvipluaßi® iaq ^IPD^B’S S^q lajaquß aiq jßiaß 
«uq 'lapquuuauita© uaßuipajunq abix ujaipnaij uaipj 
'U3M uaq .iva gjaß aß uaBaaigam ^jojnax çaq '«uuju^ 
lauaix MlpijpM ui aß quß 'niai u? «apo^) lapuj 
*ia^ 'uaqaBioa aß quaißu^ß -inai »? u liad; «aq a]nu^ 
inaq ui 'uajctnuíjaq aß qun 'jiaijuaßiißj) iaq uoi|u| 
iiuuBiogucnßipjg iaq ni uaqiiaBüiioniaá aiq quß ai^ 
•iuq uoqia^ iai(p iwniQaiiio^ aiq qun uaíppjlia^ ñau 
uaqoui aiq uapaß 'ßuj uiiacV soq çjacfuiax ?oq duvììuiD 
uiv jayaja^ aiq 'lauuu^ öi?uvai?qunjunt ai^ m

(‘Kl c;uu CGI uipa^ 'l quu$ ‘„^^ ^19) 
„ usuuvj uaßiqaiijaq ßppi ua^luayj çaq uaußa^ quu 
usöuvpvK «vq qun quß sojßoij qun pipimi 'jajia alpß 
-qiñ in? pwifö uauajoqaßuu iiadcfni^ uajuuuuaB lajoiq 
laupquaßii uva aiq Huq 'quajipnapiia ?v ßi qjuijgax 
unjAoaiaij jiajßßojjjo^ qun jajunquaBi^ 'Bunßuiiiu^ 

(pinq (pß 'uajnußajoa^ iaq aim uajiptpu.^ iaq ihvm 
-vj 'laiijißöuoißipjß uaßiaui aiq quaißum piaipiaqaiijn? 
qlqjag qun papapa iaq jaduiajg uaq uabuij aißdo] 
*op(j^ qun jiuipluoßi^j ijqiiumaBuü vhvM inaipijipiai 
ui ßirv qun jiajBiBnnVjaddox '-^upi^ uaqiam iiaßgiB 
sgjaquud; uaq qun uiaißnV natplyijod uaq liv^

auiiiiajiaß 'uajipnaj 
*ia ii? qun uaißnj u? uoip|uoifß aiq 'jiaípiag¿ apu iaq 
uva 'nial n? çajipig «aq apan^ iaqo vuuvZ aiq '(pnidl 
*u)g uaq aß uaqaijia uiulupuia^) •uaßiqaiilaq u? «oj 
-jvK «aq uaßuujia^ «uq 'uapiqi^iiü ßui^ qun UpvM 
aiiji '(pß iiß uiniaqaim adding) aqal qun 'uiulinaui 
*oß um Piaddni^) ajaiq (pß uajBpnaioa aijuipiuax iaq 
aj^ujfß iaq lajiin quit uauiuiß mV uaiaqaBiiu alpßqi^ 
in? 13PIM aißi uvlpluvM uaq qitpß(pamqu apu uaquQ 
uvlölj.i^ qun jaquuck 'ijuipjuaßigg 'aiipuuiya^;" 

nuaiqiiü lapin ajßuj 
ßnjipja^ laua^ -jiaipiaßiiijx) iaq ui SUvsiM wnnß 
uvlpìuvM apu uv «nu aß uajquiß qun uojjnjojaj« vpiuvj 
*aq „vuuuUvH iaq ijuipijo^ ai^" cqu aiq uai(pama^) 
uouauiuiopuuauiutuliiV «ipduiiuiqu^ ui ßiinpiiuiujiaa 
-;äuvH laup n? aiq uajßuj c^y Üudu^ oö >u^ 'uöqvv 
-vöqv öuiuvjjäD aqnaCjaliniíjuq anua jui] aß qun 'jiaj 
-tpijpM iaq ui laqniaiß uoßi^ a u i a 'ajqjula^ anaij 
gajjo¿ (pijuipu 'ajpaßiuq io aiq 'aßujw aiq (pnu apuß 
oj 'aqinm jßia?aß pdiuax «4 quußu^ lajaiq pyajacy 
uojaßdoi^ uiaq vi^ 'uajjußäßioa „ya^ iaq jipipiau 
^uvb" fuq Sjv ayo^ uiaq uaBiiiij(piiui§) uaißi yut nani 
*iinßn? uaqiam Hsiajjujia?iiii(ja M̂ uauiaqoui «aq iati 
-uvM stpjvD uajaiidaßuu ya^ iaq laiaija^ qun layoi 
*1$ aiq «ju nun uaqiam uaiioipuißu£ laißi qun „U3tpj 
*ua^ß loßoiß" qun „j(pu^(s uapanyapapii" iiapiiiüuaBoj 
iaq lapqnjfs ajai^ ’«uaqniybiiy «aq uayußmi^ um 
(puuiuaq quß aiunpua^ uaipliBojoa^ qun uapi(pj(po^
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es ablehnen werden, die Wahrheit anzuhören, kommt 
hierbei nicht in Betracht. Die einzige Frage, die hier 
vom „Unecht" entschieden werden muß, ist: Was hat 
mein Herr mir geboten? und ferner: gehorche ich 
seinen Geboten? Der „Knecht" muß die Wahrheit ver­
kündigen, ungeachtet dessen ob irgend jemand sich daran 
stoßen und sich weigern mag, ¿ii hören, oder ob viele 
die Wahrheit anhören und sich dem Herrn zuwen­
den. Möge sich also der Überrest oder die gesalbte 
KnechlsUasse stets vor Angen halten, daß Gehorsam 
gegen Gottes Gebote von ihm gefordert wird. Saul 
verlor seine Salbung nicht, als er ungehorsam wurde, 
sondern er lvurde vom Herrn verworfen und schloß 
sich dem Anhang des Teufels an. Gesalbte, die ihrer 
Salbung untreu werden, verlieren gleicherweise ihre 
Salbung nicht und fallen nicht in die „Drübsalsklasse", 
sondern werdelt von Jehova verworfen nnd mit dem 
Teufel und dessen übrigen Nachfolgern vernichtet 
werden.

21 Das unter dem Cinfluß des Teufels stehende und 
die Teufelsreligion ausübende „organisierte Christen­
tum" ist veraunvortlich für die große Welle von Ver­
brechen, die besonders über Amerika dahinflntet, wo 
Verbrechen in den letzten Jahren ungeheuer zugenom- 
men haben. In diesem Lande sind in kurzer Zeit fünf­
zehnhundert Menschen erschossen worden — darunter 
viele ganz Unschuldige — unter dem Vorwande, sie 
wären im Besitz berauschender Getränke gewesen oder 
hätten solche getrunken. Ein solches Verfahren muß 
selbst für Anhänger des „organisierten Christentums" 
ein Gestank sein. Cs heißt, daß sich die Perser des 
Altertums bei der Teufelsanbetung oder Ausübung der 
Teufelsreligion Weihrauch vor die Nase hielten; und 
mm sagt der Prophet, daß Leute, die heutzutage im 
Namen Gottes in solch teuflischer Weise Hausen, blutige 
Verbrechen gntheißen und sonstige Verbrechen veran­
lassen, sich ebenfalls „das Reis an ihre Nase" halten. 
Und diese böse Angewohnheit üben sie aus im Namen 
Jehovas; dadurch haben sie seinen Zorn Hervorgernfen, 
und er erklärt, daß er sie mit seinem Grimm heimsuchen 
tverde. „So will auch ich handeln im 'Grimm, mein 
Ange soll nicht schonen, lind ich werde mich nicht er­
barmen, und rusen sie auch vor meinen Ohren mit lau­
ter Stimme, so werde ich sie doch nicht hören." (8 : 18) 
Daß sie den ewigen Bund durch Vergießen unschuldi­
gen Blutes aus Geheiß der Führer der Christenheit 
brechen, ist schlimm genug, aber das schlimmste hierbei 
ist, daß sie vorgeben, Gott billige ihr Vorgehen und es 
geschehe in seinem Namen. Diese Lästerung des Na­
mens Gottes tvird, loie er erklärt, nicht straflos bleiben.

22 Was durch die Weissagung im achten Kapitel 
Hesekiels eröffnet wird, scheint die treue Knechtsklasse

für die ihr ausgetragene Arbeit und die Pflichten, die 
im folgenden Kapitel der Prophezeiung dargelegt wer­
den, vorzubereiten.

Fragen für das Berber-Studium
Abs. I. Weshalb sollten wir erwarten, in der Schrift ein Gebot 

Jehovas zu finden, das; der Christenheit eine warnende Au- 
tüudiguug gebracht werde?

Ach. 2. Zeige, wie die Schrift den Knecht kennzeichnet, den 
Jehova gebrauchen würde, um eine solche Ankündigung zu 
machen. Jähre die Schriflstellen an, die die diesbezügliche 
Verantwortung des Knechtes ausdrücken.

Abs. 3,1. Gettare den Umstand, das; Hesekiel in Babylon in 
Gefangenschaft war. Beschreibe die Lage, die durch diesen 
Umstand vorgeschaltet lvurde.

Abs. 5 7. Erkläre die Tatsache, das; von denen, die einst gleiche 
Gelegenheiten für Erkenntnis und Dienst hatten, es jetzt eine 
Klasse gibt, die Jehovas Vorhaben versteht lind das damit 
verbundene Borrecht lind die entsprechende Verantwortung 
wertschätzt, wahrend eine andre Klasse weder die Bedeutung 
der Prophezeiungen versteht, noch die gegenwärtige Erfüllung 
von Prophezeiungen wahrnimmt. Welche Kenntnis und wel­
ches Handeln sind jetzt notlveudig für alle, die in den Dienst 
eintrelen möchten, den Jehova in gnadenvoller Weise für 
sein Boll vorgesehen hat? Welche Mittel hat Jehova seinem 
Volke gegeben, um die jetzt wesentliche Erkenntnis zu erhal­
len? Weshalb haben daun manche verfehlt, den Auftrag, den 
Goll seinem Bundesvoll gegeben hat, zu verstehen und wert- 
zu schätze n?

Abs. S, 9. Was wird iiu Bilde dadurch dargestellt, das; ,Hesekiel 
beim Haarschopf euiporgehoben und nach Jerusalem gebracht 
wurde, an den Eingang des inneren Tores, das gegen Nor­
den sieht'? Zeige was das „Bild der Eifersucht" darstellt.

Abs. 1«», 11. Zeige, das; das „Bild der Eifersucht" heute in der 
Well vertreten ist, und das; sogar viele, die Gott geweiht zu 
sein bekennen, mit Bezug auf das „Bild" und dessen Zweck 
und Eiuslus; getäuscht ivordell sind.

Abs. 1'2—14. Was wurde durch die scheußlichen Tiere und Göt­
zen vorgeschaltet, die an den Wänden des Tempels abgebil­
det waren? Erkläre die Anwendung von Hesekiel 8: 12.

Abs. 15. Zeige, was im Bilde dargestellt war durch die „Wei­
ber, die den Tammuz beweinten", der gesehen wurde nin 
„Eingang des Tores des Hauses Jehovas, das gegen Nor­
den ist".

Abs. IG—18. Erkläre die „noch größeren Grcnel", die un 
sechzehnten Verse beschrieben werden. Zeige die diesbezüg­
liche Verantwortlichkeit und Pflicht, die auf jedem Gliede 
der Knechtsklasse ruht.

Abs. 19—21. Beweise durch Illustration, wer zu dieser Zeit 
verantwortlich ist für die Greuel und Gewalttaten ñu ganzen 
scinde. Weshalb sind diese ganz besonders zn tadeln, und 
ionium wird sie ein um so härteres Urteil treffen? Worin 
besteht in dieser Angelegenheit die Prüfung der Treue für 
des Herrn Gesalbte? Was ist die sichere Folge für die, die ver­
fehlen, der Aufgabe gerecht zu lverden?

Abs. 22. Was scheint mit der im achten Kapitel Hesekiels nie- 
dergeschriebenen Prophezeiung beabsichtigt zu sein?

W. T. vom 15. August 1931.

„Und er sprach zu mir: Menschensohn, alle meine Worte, die ich zu dir reden 
werde, nimm in dein Herz aus und höre sie mit deinen Ohren; und mache dich 
aus, gehe hin zu den Weggefährten, zu den Kindern deines Polkes, und rede zu 
ihnen und sprich zu ihnen: ,So spricht der Herr, Jehova!' Sie mögen hören 
oder es lassen." — Hesekiel 3:10,11»
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müßte Jehova mißfallen. Manche Gottgeweihten dach­
ten, es wäre weise, mit den Befürwortern der Evolu­
tion über die Frage gu streiten und mit ihnen ernstlich 
über den Ursprung des Menschen zu reden. Sie dachten, 
es wäre ratsam, das Beweismaterial bezüglich der nie­
deren Tiere zu erörtern und diese Beweise mit andrem

von Evolutionisten vorgebrachten Material zu verglei­
chen und sodann ernstlich die Frage zu besprechen, ob 
der sogenannte wissenschaftliche Beweis oder die Bibel 
richtig sei. Gemäß der Heiligen Schrift haben sie da­
mit einen Fehler gemacht.

W. T. vom 15. August 1931.

Die Juden und das Heilige Land
ie Israeliten, auch Juden genannt, haben 
große Liebe für das Land Palästina. Wäh­
rend vieler Jahrhunderte war es das Land 
ihrer Väter. Ihre Sehnsucht ist, wieder gänz­

lich in den Besitz dieses Landes zu kommen. Sind die
Juden die rechtmäßigen Eigentümer des Landes Pa­
lästina und wirklich zu dessen vollem und ununterbro­
chenem Besitz berechtigt?

Wird das Land Palästina den Juden zurückgegeben 
tverden, damit sie es zn ihrer dauernden Heimat wie­
derausbauen und darin in Frieden wohnen tonnen?

Wenn das jetzt erhältliche Beweismaterial diese 
Fragen zufriedenstellend bejaht, so sollte dies das Herz 
eines jeden wahren Iriden mit Trost erfüllen. Und 
nicht nur daS, sondern dieser Beweis sollte die Juden 
auch zu größerem Eifer tmd vermehrter Tätigkeit an­
treiben, Palästina wiederzuerwerben und wiederauszu- 
bauen.

Nicht nur Juden, sondern auch Nichtjuden sollten 
ein tiefes Interesse an der Frage des Wiederaufballs 
Palästinas nehmen. Wenn nämlich die Zeit hierfür 
tvirklich gekommen ist, so bedeutet dies, daß auch die 
Zeit eines gewaltigen Wechsels für alle Angelegenheiten 
der Welt gekommen ist. Eine aufrichtige und vorur­
teilslose Erwägung des nachstehend vorgelegten Be- 
tveismaterials ist daher sehr empfehlenswert.

Das Land Palästina ist jener Teil der Erde, der 
als das Heilige Land bekannt ist. Es lvird das Heilige 
Land genannt, tveil es von Jehova Gott zum Schall­
platz der wichtigsten Ereignisse in der Geschichte des 
Menschen ausersehen wurde. Als Jehova durch Mose 
dem Volke Israel das Gesetz gab, sprach er von diesem 
Lande: „Das Land soll nicht für immer verkauft wer- 
den; denn mein ist das Land." (3. Mose 25 : 23) Alles 
was Jehova für seine Zwecke absondert, ist heilig; dar­
um wird Palästina das Heilige Land genannt. — Sa- 
charja 2 : 12.

Ursprünglich war der Naine dieses Landes Kanaan. 
Es ist das Land, das Gott dem Abraham zu geben ver­
sprach. Dr. Isaak Leser gebraucht in seiner Übersetzung 
der fünf Bücher Mose die Bezeichullng Palästina zum 
erstenmal in 2. Mose 15:14. Der Name bezieht sich 
hier auf den zli jener Zeit von den Philistern bewohn­
ten Landstrich.

Das Wort Palästina wird and) verschiedentlich 
weiter in der Heiligen Schrift mit Bezug auf dieses 
Laud gebraucht; in allen Fällen aber ist es von dem 
hebräischen Worte, das richtiger mit Philistäa wieder­
gegeben wird, abgeleitet.

Anfänglich bezeichnete das Lalid Philistäa den lan­
gen, an der Küste des Mittelländischen Meeres gelege­
nen Landstreifen. Durch diesen lang hingezogenen 
Landstrich führte der Weg oder die Heeresstraße, lvo- 
durch Ägypten mit Phönizien und andren nördlichen 
Ländern verbunden wurde. Nach und nach wurde der 
Name Palästina auch für das binnenländische Gebiet 
gebraucht, bis er schließlich die Bezeichnung für das 
ganze westlich und östlich des Jordan gelegene Land der 
Judell tvurde.

Im allgemeinen Sprachgebrauch wird der Name 
Palästina jetzt auf das ganze, unter der Bezeichnung 
Heiliges Land bekannte Gebiet angewandt. Während 
der Negiernngszeit Davids nnb Salomos umfaßte Pa­
lästina oder das Heilige Land das ganze Gebiet zwi- 
scheil beut Strome Ägyptens und der Wüste im Süden, 
dem Libanon und dem großen Strom Euphrat im 
Nordell und Ssleu, sowie beni Mittelländischen Meer 
im Westen. Es mar ein Gebiet von mehr als 25)0000 
Quadratkilometer. Dieses Land nluß vor seiner Ver- 
wüstung sehr reich nnb fruchtbar gewesen sein, denil es 
bot Wohllung und Nahrung für Millionen Menschen. 
Es liegt zlvar iroch verwüstet da, kann aber wieder zu 
so hoher Ertragfähigkeit gebracht werden, daß es wie- 
derum viele Millionen Mellschen ernähren könllte.

Die Inden erheben Allspruch auf das Laud Pa- 
lästina und wünschen, es von neuem zu ihrer Heimat 
zli machen. Nun erhebt sich die Frage: Wer ist ein 
Jude?

Jakob war ein Enkel Abrahams, lind Abraham ist 
als „Vater der Gläubigen" bekannt. Jakob kam in 
dell Besitz des Erstgeburtsrechts, das sich gemäß der von 
Gott deul Abraham gegebeneil Verheißling auf Jakob 
vererbt hatte. Bei einem gewissen Anlaß ließ Gott 
deil Namen Jakob ili Israel ändern. (I.Mose 32:28) 
Als Jakob (nunmehr Israel genannt) alt geworden 
war und fein Elide herannahen fühlte, rief er feine 
Söhne herbei, um zu prophezeien nnb ihnen zu sagen, 
was in der Zukunft geschehen werde. Hier nahm die 
Nation Israel ihren Äilfang.

Ili I.Mose "19:28 steht geschrieben: „Alle diese 
sind die zwölf Stämme Israels, und das ist es, was 
ihr Vater zu ihileil redete llnd womit er sie segnete; 
einen jeden nad) seinem Segen segnete er sie."

Juda war der Naine eine» der Söhne Jakobs, und 
er lvurde das Haupt des Stammes Juda. ' Alle Nach- 
kommen Jakobs (jetzt Israel genannt) hießen von jener 
Zeit an ganz richtig Israeliten; aber nicht alle Nach- 
kommen Israels können richtigerweise Juden genannt 
werden.
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Atle religiösen Hoffnungen der Nachkommen Israels 
(Iakobs) ruhten seit seinem Tode im Stamme Ilida, 
und zwar auf Grund der besonderen, den Stamm 
Juda betreffenden Prophezeiung Iakobs auf seinem 
Sterbebett. Diese Prophezeiung ist im ersten Bilche 
Mose Kapitel "19 :8- 10 verzeichnet und lautet: „Dich, 
Juda, dich werden deine Brüder preisen; deine Hand 
tvird sein auf dem Nacken deiner Feinde, vor dir wer­
den sich niederbeugen die Söhne deines Vaters. Ilida 
ist eilt junger Löwe; vom Rande, mein Sohn, bist du 
cmporgestiegen. Cr dnckt sich, er legt sich nieder wie 
eilt Löwe und wie eine Löwin; wer will ihn ausreizen? 
9cid)t weichen wird das Zepter von Itida, noch der 
Herrscherstab zwischen seinen Fußen hinweg, bis daß 
Schilo kommt, und ihm werden die Völker gehorchen."

Hier haben wir eine deutliche lind bestimmte Aus­
sage, daß der, dem die Völker gehorchen werden, und 
der ihr Gesetzgeber sein wird, ein Nachkomme aus dem 
Stamme Juda sein muß.

Iakob war ein heiliger Mann Gottes, weil er Gott 
glalibte und ihm gehorchte. Die Kraft Gottes bewegte 
Iakob, die Worte dieser Prophezeiung auszusprechen, 
und darum müssen sie als Gottes Wort angesehen wer­
den. Niemand kann Gott Wohlgefallen, der nicht an 
das Dasein Jehovas glanbt, und der nicht glaubt, daß 
Jehova Gott der wahre llnd einzige Gott und ein Be- 
lohner derer ist, die ihn mit Cifer suchen.

Cin Jude ist somit ein natürlicher Nachkomme Ia­
kobs (Israels), der all Iakobs Worte über Ilida glaubt. 
Cin solcher wird an alle Verheißnllgen glauben, die 
Gott den Israeliten durch seine heiligen Propheten vor 
alters gegeben hat.

Jemand mag ein natürlicher Nachkomme Israels 
seilt unb zum Stamme Juda gehören unb dennoch kein 
Jude sein. Wenn er die Verheißlmg Gottes über den 
gehorsamen Anschluß der Völker an den Nachkommen 
Judas zurücktveist, sv gleicht er dem, der sich von seiner 
Zugehörigkeit zu seinem Geburtsland lossagt und auf- 
hört, dessen Bürger zu sein.

Werin ¿um Beispiel ein Bürger Delitschlands nach 
den Vereinigten Staaten auswandert, sein deutsches 
Bürgerrecht ausgibt und ein amerikanischer Bürger 
tvird, dann hat er allfgehört, ein Deutscher zu sein.

Genau so hört ein Nachkomme Iakobs, ja aud) ein 
direkter Nachkomme Jlldas ans, ein Jude zn sein, wenn 
er sich von dellt Glauben au die Verheißungen Gottes 
lossagt. Cs gibt viele natürliche Nachkommen Israels, 
die keilten Glauben an Gott uub sein Wort haben. 
Solche silid keilte Jlidelt im Sinne der Heiligen Schrift.

Wie unter ben Nationen, gibt es anch unter ben 
Juden eine Geistlichkeit. Nur wellige der Geistlichen

unter dell Inden, welill überhaupt welche, haben wirk­
lichen Glauben an Gottes Wort, weil sie in ihrem 
Eigendünkel sich selbst für weise halten, sich selbst und 
nid)t das Volk weiden unb das Wort des Herrn zurück- 
weisen, genau wie der Prophet Hesekiel es vorausge- 
sagt hat. Diese interessante Prophezeiung steht im 31. 
Kapitel des Propheten Hesekiel, Verse 1 bis 10, ver­
zeichnet.

Cs gibt aber unter den natürlichell Nachkommen 
Israels oder Jakobs auch eine Klasse solcher, die glau­
ben, daß Jehova der allein wahre und lebendige Gott 
ist, lind daß Mose und die andren heiligen Propheten 
unter der Leitung Gottes, des Allmächtigen, die Hei­
lige Schrift geschriebell haben. Diese werden richtiger- 
weise orthodoxe oder rechtgläubige Juden genannt.

Folgclldes ist ihr Glaubensbekenntnis:
„Ich glaube mit einem wahreil und vollkommenen 

Glauben: l.daß Gott der Schöpfer, Beherrscher und 
Erhalter aller Geschöpfe ist, lind daß er alle Dilìge her­
vorgebracht hat; 2. daß der Schöpfer einer ist, unb daß 
er allein unser Gott war, nod) ist und immerdar sein 
wird; 3. daß der Schöpfer kein materielles Wesen ist, 
mit keinem unsrer Sinne wahrgenvmmen werden sann, 
und daß keine körperliche Substanz mit ihm verglichen 
werden kann; -l.daß nichts vor ihm war, unb daß er 
für ewig sein wird; daß er angebetet werden soll und 
sonst feiner; 0. daß alle Worte der Propheten wahr 
sind; 7. daß die Prophezeiungen Moses wahr sind; daß 
er der größte aller Weisen lvar, die vor ihm lebten oder 
jemals nach ihm leben werden; 8. daß das ganze Gesetz, 
mie wir es heute in unsren Händen haben, unsrem 
Lehrer Mose von Gott selbst gegeben worden ist; 9. 
daß dieses Gesetz niemals verändert, lioch uns jemals 
eiil andres von Gott gegeben wird; 10. daß Gott alle 
Gedanken und Werke der Menschen kennt, wie in den 
Propheten geschrieben steht: „Er, der da bildet ihr 
Herz allesamt, der da medet auf alle ihre Wege"; 11. 
daß Gott denen, die seine Gebote haltell, Gutes vergel- 
ten ulid die bestrafen wird, die sie übertreten; 12. daß 
der Messias noch kommen wird; und obwohl sein 
Kommen sich verzögert, dennoch „will ich aus ipn war­
ten, bis cr sommi"; 13. daß die Toten zum Lebell wie­
derhergestellt werden sollen, ¿ur Zeit da es Gott, deni 
Schöpfer, dessen Name gesegnet und dessen Gedächtnis 
ewiglich verherrlicht werde, Wohlgefallen wird. Amen."

Diese Klasse natürlicher Nachkommen Jakobs, die 
solcheil Glaubeil an Gott und sein Wort haben, finbr 
wie vorher erklärt worden ist, wirkliche Juden; und sie 
werdell Trost empfailgeil, wenn sie jetzt den Prophe- 
zeiungen des Wortes Gottes sorgfältige Beachtung 
schenken. W. T. vom 15. August 1931.

„Teiln siehe, Tage kommen, spricht Jehova, da ich die 
Gefangenschaft meines Volkes Israel und Inda wenden 
werde, spricht Jehova; und ich werde sie in das Land 
zurückbringen, welches ich ihren Vätern gegeben habe, 
damit sie es besitzen." — Jeremia 30 :3.
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mich stellen, und will spähen, um au sehen, was er mir 
niir reden wird, und was ich erwidern soll meinen 
Anklägern. tzabakuk 2 : I.

EWIGER FEL5
Einen andern Grun d 
k ann niemand legen 
EIN LÖSEGELD FÜR ALLE

Auf der Erde Bedrängnis der Nationen in Ratlosigkeit bei brausendem Meer und Wasserwogen swegen der ruhelosen, 
unzufriedenen Völkermassens; indem die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über den 
Erdkreis kommen, denn die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden. Wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, 
daß das Reich Gottes nahe ist. Blicket auf und hebet eure Häupter empor, weil eure Erlösung naht. — Lukas 21:25—31.
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Diese Zeitseheist un» ihre heilige Mission
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Ratschluß zu verstehen. Sie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel­
studium, an dem alle ihre Leser regelmäßig teilnchmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an und 
gibt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift hält sick streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Wort der Wahrheit. Sie 
steht zu dem großen Lösegeldopser als der Fundamentallehre, nach welcher alle andren Lehren gemessen 
werden. Sie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ein, und 
ihre Spalten sind für keine persönlichen Dinge offen.

Was uns die Heilige Schrift deutlich lehrt:
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels und 

der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos ist 
der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und aus Erden.

Gott erschuf die Erde fur den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. Der 
Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde des­
halb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
sind alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die

Glieder seiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwäblten ist, den Fußtapsen ihres 
Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichkeit zu 
wachsen, ein Zeugnis für den Namen und das Vorhaben Jehovas 
abzulegen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Die Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menschen, ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig in' glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. Vierteljährlich 60 Pf. 
(Tschechosloivakei 6.— XL). Bei Zusendung unter Streif­
band 20 Pf. Porto extra; Bezugspreis für die Schweiz 
für ein Jahr 6.— ?r8.; für Frankreich und Belgien Post­
abonnement 16.— Frs. fr. Bestellungen und Korresponden­
zen sind zu richten an die

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft
Magdeburg (Deutschland), Wachtturmstraße. 
Telefonnummern: 40 556. 40 557, 40 558. 
Postscheckkonten:
Magdeburg 4042, Brünn 126 015.

Adresse für die Tschechoslowakei:
Brttnn-Julienfeld, Hybesgasse 30.

Für die Schweiz, Österreich, Jugoslawien, Frankreich, Bel­
gien und Saargebiet: Watch Tower Bible and Tract Society, 
Bern, Allmendstrasse 39, Postscheckkonto Bern III/33 19 
(für die Schweiz) und Paris No. 1310/71 (für Frank­
reich) — für Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsgade 14 — 
für Schweden: Stockholm, Luntmakaregatan 94 — für Nor­
wegen: Oslo, Inkognitogaten 28b — für England: 34 Cra­
ven Terrace, London W 2 — für Australien: 7 Beresford 
Road, Strathfield, N. S. W., Australia — für Südafrika: 
6 Leliestr, Cape Town, South Africa — für Finnland: 
Helsinki, Temppelikatu 14 — für Holland: Wachttoren 
Bijbel & Tractaat Genootschap, Pieter de Hooghstraat 22, 
Heemstede — für Amerika: Watch Tower Bible and Tract 
Society, 117 Adams Str., Brooklyn, N. Y.

Herausgeber-Komitee: J.F. Rutherford, W. E. van Amburgh, 
I. Hemery, R. H. Barber, E. I. Coward.

Frei für die Armen des Herrn. Alle Bibelforscher, die 
wegen hohen Alters, Gebrechlichkeit oder Notlage den 
Wachtturm nicht bezahlen können, erhalten ihn auf schrift­
liches Ersuchen frei auf ein Jahr. Zur Erneuerung auf 
ein weiteres Jahr genügt ein Gesuch per Postkarte. Es 
ist unser besonderer Wunsch, dass alle solche Freunde der 
Wahrheit fortdauernd in unsern Leserlisten stehen und in 
Fühlung mit den Beröer-Studien bleiben.

ü ber Weisungen
Alle der Gesellschaft für ihr Werk gesandten Beträge 

sollten auf den Namen der Wachtturm Bibel- und Traktat- 
Gesellschaft, in Amerika vorzugsweise durch „Postal 
Money Order“ und in den übrigen Ländern auf die betref­
fenden Postscheckkonten überwiesen werden. In allen 
Fällen sollte die Anweisung an die Wachtturm Bibel- und 
Traktat-Gesellschaft zahlbar ausgestellt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

„Licht"
Es bedurfte der letzten Jahre mit ihren Ereignissen und des 

Lichtes vom Herrn, um die Offenbarung recht zu verstehen. Im 
Lichte erfüllter Weissagungen macht der Herr seinem Volke jetzt 
klar, in welcher Weise sich die Prophezeiungen der Offenba­
rung erfüllten, und wie es selbst hieran einen Anteil haben 
durfte, und ferner zeigt er, was jetzt noch „notwendigerweise 
eilends geschehen mnß". Die beste Speise, die der Überrest je 
vom Herrn empfing, ist in den beiden neuen Büchern „Licht" 
enthalten. Diese erklären die Offenbarung Kapitel für Kapitel, 
mit einem abschließenden Kapitel über Daniel 2. Es handelt 
sich hierbei um e i n Werk, das nur der Handlichkeit halber 
in zwei Ausgaben, Band I und II, herausgegeben wird. Der 
Preis für die allgemeine Verbreitung ist für beide Bände 1,50 
Mark.____________________________________________________  

Wochenendversammlungen. (Siehe W. T. vom I.Julì, S. 208.)
Anmeldungen bei den angegebenen Adressen.

11. Oktober Peißenberg: Josef Rauch, Bachstr. 15
11. Oktober Vienenburg: August Voß, Schulstr. 135
18. Oktober Nürnberg: G. Bauer, Fürth/B., Flößaustr. 46 
18. Oktober Stade: W. Jark, Freiburger Str. 43 
24., 25. Oktober Darmstadt: F. Breth, Viktoriastr. 98
24., 25. Oktober Bielefeld: H. Lünenschloß, Hohenzollernstr. 29 
24., 25. Oktober Danzig: Ewald Niehuß, Jacobsneugasse 7

Programme senden wir den in Frage kommenden Versamm- 
lungen der nächsten Umgebung baldmöglichst zu.

Leiter des deutschen Büros und verantwortlicher Schriftleiter P. J. G. Balzereit, Magdeburg. Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- und J^o«’ 
Gesellschaft, Magdeburg, Wachtturmstrasse. — Verantwortlich in der Ischecboslowakei: Anton Gleissner, Brünn-Juhenkld, Hybesgasse 30.
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Der internationale Kongreß
„Seine Speise will ich reichlich segnen, seine Armen mit Brot sättigen." — Psalm 132:15.

ehova erfüllt getreu eine jede Verheißung, die er 
gibt. Die Verheißung des oben angeführten 
Textes gilt für Zion, Jehovas Organisation; 
und da die Schrift geschrieben ist für die Glieder 
Zions aus der Erde am Ende der Welt, so haben 

wir die Zusicherung, daß die Verheißung besonders für
den Überrest bestimmt ist. Alle zum Überrest Gehörenden 
können bezeugen, daß Jehova während des vergangenen 
Jahres und vorher die Speise für sein Volk, das sein 
Zeuge ist, reichlich gesegnet hat. Für die Gesalbten hat 
er einen Tisch bereitet in der Gegenwart ihrer Feinde
und hat diesen Tisch mit einer Fülle von Speisen bedeckt 
zur Ermutigung derer, die ihn lieben.

Drei Jahre sind vergangen, seitdem Gottes Volk sich 
zu einem allgemeinen Kongreß in Amerika versammelte. 
Einige der Gesalbten wurden inzwischen etwas matt und 
müde im Gutestun. Der Herr wußte, was für seine Ge­
salbten notwendig war, und daß sie zu ihrer Wohlfahrt 
eine Ermutigung erhalten mußten. Die Treuen hatten 
während dieser drei Jahre gesehen, daß viele unter dem 
trügerischen Einfluß des „Menschen der Sünde" abge­
fallen sind, da sic nicht die Liebe der Wahrheit empfangen 
hatten. Einige, die in Reih und Glied standen, singen 
an zu zweifeln, ob sie in der Gunst Gottes waren oder 
nicht. „Dein, o Herr, ist die Güte", und er gedenkt derer, 
die ihn lieben. Er macht es für jeden seiner Gesalbten 
inöglidj, sich selbst zu prüfen und aus dem Worte Gottes 
und den Begleitumständen zu entscheiden, ob er im Glau­
ben ist und demnach in der Gunst des Höchsten steht oder 
nicht. In Ausübung seiner Güte und in der von ihm fest­
gesetzten guten Zeit und Weise bereitete Jehova seinem 
Volke ein Festmahl und versammelte es in einem Kon­
greß, damit sie sich von der Fülle von Speisen nährten, 
frohlockten und stark würden. Es war der allgemeine 
internationale Kongreß der Gesalbten des Herrn, der in 
den Ausstellungshallen in Columbus, Ohio, vom 24. bis 
30. Juli 1931 abgehalten wurde. Es gibt verschiedene 
Gründe, weshalb man diesen Kongreß wohl kaum mit 
andren Kongressen vergleichen dürfte, und es ist nur wahr, 
wenn man sagt, daß es die beste Hauptversammlung war, 
die je auf Erden abgehalten wurde.

Zu Anfang des Jahres war es entschieden worden, 
daß in Übereinstimmung mit Jehovas Willen eine all­
gemeine Hauptversammlung oder ein internationaler 
Kongreß abgehalten werden sollte. Die Vorbereitungen 
wurden deshalb sofort in die Wege geleitet. Zu Anfang 
war es schwierig, zu erkennen, was der Herr getan haben 
wollte; aber jeder weitere Schritt machte die Sache klarer, 
und der Herr gab zu verstehen, was getan werden sollte, 
und fügte seinen Segen hinzu. Von Anfang an war 
beschlossen worden, daß es eine Dienstversammlung sein

sollte und weder Zeit noch Mühe auf unnötige oder fri­
vole Dinge verschwendet werden dürften. Mit diesem 
Endziel im Auge wurden die Vorbereitungen getroffen. 
Jedem Gliede der Bethelfamilie, den Angestellten im 
Büro und in der Fabrik in Brooklyn sowohl wie in 
Toronto, wurde eine besondere Aufgabe zugewiesen, und 
alle erledigten getreulich die ihnen überwcesene Arbeit. 
Drei Tage vor der Eröffnung der Versammlung brachte 
ein Sonderzug einhundert von der Bethelfamilie in 
Brooklyn nach Columbus, die dann die Vorbereitungen 
für den Empfang der großen Masse beendeten. Zwei 
Tage später kamen die übrigen Arbeitskräfte von Brook­
lyn und alle von der Bethelfamilie in Toronto in die An­
lagen, wo der Kongreß abgehalten werden sollte, und alles 
war dann in Bereitschaft, die Masten, gerade wie sie 
ankamen, in Empfang zu nehmen. Manche Kolporteure 
hatten schon seit Wochen in häuslich eingerichteten Motor­
fahrzeugen und andren Beförderungsmitteln lange und 
beschwerliche Fahrten zurückgelegt, um rechtzeitig schon 
bei Beginn der Hauptversammlung zugegen zu sein. Der 
Kongreß wurde genau zur festgesetzten Zeit eröffnet und 
ging Tag für Tag weiter, gerade wie eine gut organisierte 
und geölte Maschine sicher läuft und alle ihre Teile ein­
heitlich znsammenarbeiten.

Pioniere
Die Pioniere sind solche, die in die entlegenen Landes­

teile gehen, wo es keine Ortsgruppen gibt, und die die 
Früchte des Königreiches zu den in solchen Gegenden 
wohnenden Menschen tragen. Es unterliegt nicht dem 
geringsten Zweifel, daß der Herr solche sehr liebt. Nie­
mand ist gezwungen, ein Pionier zu werden. Die trei­
bende Ursache ist Liebe für Jehova und sein Königreich, 
das seinen Namen rechtfertigen wird. Jemand, der in 
das Werk eintritt und aus diesem selbstlosen Beweggrund 
darin verharrt, wird nie Veranlassung haben, seinen 
Schritt zu bereuen. Die Verheißung unsres Herrn an 
seine Nachfolger lautet: „Ein jeder, der irgend verlassen 
hat Häuser, oder Brüder, oder Schwestern, oder Vater, 
oder Mutter, oder Weib, oder Kinder, oder Acker um 
meines Namens willen, wird hundertfältig empfangen 
und ewiges Leben erben." (Matthäus 19 :29) Der Herr 
hat diese Verheißung erfüllt an denen, die in das Pionier- 
werk eingetrcten sind. Eine beträchtliche Zahl der Ge­
salbten, die das große Vorrecht erkannten, ganz im Dienst 
des Herrn tätig zn sein, haben in den letzten Monaten ge­
mütlich mid bequem eingerichtete Wohnungen verlassen, 
sind in den Felddienst gegangen und haben sich rührig der 
Arbeit gewidmet, den Menschen die Botschaft vom König­
reich zu bringen. Einige sahen sich gezwungen, Vater, 
Mutter, Bruder, Schwester oder Weib zurückzulassen, und
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öfters ist die ganze Familie ins Feld gezogen. Einige 
davon haben sich selbst kleinere oder größere Wohnwagen 
gebaut, die für mehrere hinreichenden Raum bieten; sie 
haben dann ihre Kinder mitgenommen, alles andre zu- 
rückgelasscn und gehen jetzt in irgendwelche, ihnen für die 
Arbeit zugewiesenen Teile des Maudes, frohlockend über 
ihre Teilnahme an der Arbeit. Andre wiederum haben 
alle von dem Herrn Jesus in dem vorstehenden Texte er­
wähnten Dinge zurückgelassen und haben sich im Felde 
freudigen Dienstes betätigt, und der Herr hat ihre Be­
mühungen sehr reichlich gesegnet. Viele Pioniere führen 
auch Zelte zum Schlafen' mit sich, und wenn das Wetter 
es zuläßt, daun schlafen viele von ihnen draußen unter 
dem freien Himmelszelt. Am notwendigsten braucht 
jedes Geschöpf Nahrung, Kleidung, Obdach und Gesund­
heit. Die genügsame und einfache Lebensweise hat viele 
dieser Kolporteure körperlich viel stärker gemacht als sie 
früher waren. Ihre Kinder sind ganz gesund, leben im 
Freien, der Natur am nächsten, und sind in körperlicher 
Hinsicht sehr gesegnet. Diese Pioniere sind durch des 
Herrn Gnade imstande gewesen, Nahrung und Kleidung 
für sich selbst und die von ihnen Abhängigen zu beschaf­
fen, und vor allem erfreuen sie sich des gesegneten Frie­
dens und der Herzensruhe, die nur zu denen kommt, die 
sich bemühen, den Willen Gottes zu tun.

In den Ausstellungsanlagen waren reichliche Vorkeh­
rungen getroffen für solche, die ihre Wohnzelte aufzu­
schlagen wünschten. Die Pioniere machten ihr Zeltlager 
und parkten ihre Automobile auf dem Parkplatz. Etwa 
fünfzehnhundert Pioniere lagerten in dieser Weise, und 
ihre Zelte und zu Häusern ausgebnuten Automobile 
waren in quadratförmigen „Blocks", mit gut angeleg­
ten Straßen dazwischen, so arrangiert, daß das Ganze 
den Anblick eines Armeelagers bot und den Gedanken auf­
kommen ließ, daß vielleicht die Israeliten, als sie nach 
dem Laude Kanaan wanderten, ebensolche Lager gehabt 
haben werden, wann immer sie sich lagerten, um sich aus­
zuruhen und zu erfrischen. Diese Pioniere hotten eine 
lange Reise zurückgelegt, und ein jeder hatte sein Herz 
darauf gerichtet, den Versammlungsort zu erreichen. Nun 
war ihre mühsame Reise zu Ende. Sie hatten sich ge­
lagert, um sich auszuruhen, und waren nun bereit und 
begierig, die reichliche Speise zu empfangen, die Jehova 
ihnen bereitet hatte. Sie waren eine gesegnete Schar. 
Diese sind die „Armen im Geiste"; das meint, sie schät­
zen sich selbst nicht zu hoch ein, haben eine nüchterne Mei­
nung von sich selbst und besitzen nicht viele irdische Güter; 
man sollte demnach erwarten, daß der Herr seine kostbare 
Verheißung: „Seine Armen will ich mit Brot sättigen", 
au ihnen erfüllt. Das bedeutet, daß er für sie als feine 
Vertreter reichlich Fürsorge für ihren Unterhalt, ihre 
Stärkung und Ermutigung tragen werde. Fürwahr, der 
Herr erfüllte an ihnen und an allen andren Hauptver- 
saunnlungsteilnehmern mit gleich kostbarem Glauben 
seine Verheißung. Schon früh am Freitagmorgen hatte 
die kleine Armee von Pionieren ihre kleine Stadt auf dem 
ihnen zur Verfügung gestellten Teil der Anlagen, ganz 
in der Nähe des Kolosseums, nusgeschlagen.

Andre Getreue begannen zu Hunderten durch alle 
Tore und Eingänge auf das Ausstellungsgelände zu strö­
men. Hunderte von Privatautomobilen brachten volle 
Ladungen treu dem Herrn ergebener Geschwister nach 
der Versammlung, während Sonderzüge und Straßen­
bahnen viele andre brachten. Die Zahl der Versammelten 
betrug annähernd siebentausend, zur Zeit als der Kon­
greß eröffnet wurde, und am Sonntagmittag war sie bis 
auf sünszehntausend oder mehr angewachsen. Der Haupt­
versammlungssaal konnte nicht alle Anwesenden aufneh­

men. Ein Schallverstärkersystem für öffentliche Anspra­
chen war in dem Hauptsaal angebracht worden, so daß 
alle dort Anwesenden die Vorträge hören konnten. Die­
ses System war auch nach dem riesigen Eßsaal und nach 
der großen Rennbahn hingeleitet worden, wo reichlich 
sechstausend Personen Sitze fanden. Andre wiederum 
hörten den Vortrag durch im Freien angebrachte Laut­
sprecher, während sie im Schatten der Bäume lagerten. 
Alle Anwesenden bildeten in Wahrheit eine dort zur Ruhe 
und Erfrischung versammelte Abteilung der Armee des 
Herrn, bestrebt, Gottes Vorhaben mit ihnen und sein 
Vorhaben mit Bezug auf das von ihnen zu verrichtende 
Werk völliger kennenzulerncn.

Ankündigung an die Christenheit
Weshalb nun brachte Gott der Herr gerade zu dieser 

Zeit eine so große Schar seiner Gesalbten zusammen? 
Hatte es nur den Zweck der Erfrischung und Begrüßung 
und der Erörterung gewisser Bibelstellen? Das scheint 
angesichts des jetzigen auf der Erde zu verrichtenden Wer­
kes nicht der Hauptgrund gewesen zu sein. Wir wissen, 
daß die große, jetzt vor der ganzen Schöpfung zum Aus­
trag kommende Frage die Rechtfertigung des Namens 
Jehovas ist, und daß er bereits feine Scharen auf dem 
Berge Zion versammelt hat. (Micha 5:1; Offenbarung 
14:1) Harmagedon, wo die Christenheit und die ganze 
Organisation Satans gewiß fallen müssen, ist nahe her­
beigekommen. Ehe aber der Herr den Feind schlägt, will 
er der Feindesorganisation eine Ankündigung hiervon 
geben lassen. Wie Jehova durch seinen Propheten und 
Knecht Hesekiel Jerusalem vor seiner Zerstörung darüber 
in Kenntnis setzen ließ, so läßt er zu dieser Zeit seine 
gesalbte Knechtsklasse auf der Erde der durch Jerusalem 
vorgeschalteten Christenheit eine Ankündigung machen; 
und diese Ankündigung muß vor der Vernichtung der 
Christenheit gegeben werden. Die Schrift gibt darüber 
Gewißheit, daß der Herr dem Überrest die Pflicht und 
das große Vorrecht zugewiesen hat, diese Ankündigung 
zu machen. Man sollte erwarten, daß der Herr durch 
seine Engel dem Überrest auf Erden anzeigt, welche An­
kündigung der Christenheit gebracht werden soll. Gottes 
Volk kann sich immer darauf verlassen, daß er alte not­
wendigen Vorkehrungen trifft.

Zu Anfang des Jahres wurde die Ankündigung in 
Form einer Resolution oder Entschließung und einer die 
Entschließung begründenden Erörterung ausgearbeitet. 
Diese nun wurden zusammen mit einer Botschaft über das 
Königreich Gottes als dem einzigen Heilmittel für die 
Welt in Buchform zusammengestellt. Ehe der Kongreß 
eröffnet wurde, waren 750 000 Exemplare dieser Bro­
schüre gedruckt worden, und diese wurden an günstigen 
Punkten, in Columbus und in andren Städten, auf die 
sich der Kongreß als Fortsetzung ausdehnte, unter dein 
Volke verbreitet. Als die Zeit kam, war alles für den 
Beginn der Verteilung der Botschaft in Bereitschaft.

Die Art und Weise, wie die Botschaft dem Volke schnell 
gebracht werden könnte, war ein andres Problem. Gott 
der Herr hat das Radio beschafft, aber Satans Organi­
sation macht verzweifelte Versuche, das Radio zu kon­
trollieren und zu verhindern, daß die Botschaft des König­
reiches durch Rundfunk ausgesandt wird. Das Radio­
monopol der Organisation Satans, das die „National 
Broadcasting Company" und das „Columbia Broadcasting 
System" besitzt und kontrolliert, verweigerte nach vielem 
Hinundherverhandeln dem Volke Gottes rundweg die Be­
nutzung ihrer Stationen für den Rundspruch der Bot­
schaft. Der Arm des Herrn ist aber nicht zu kurz. Seine 
Geweihten begannen sofort ein Rundfunknetzwerk von
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Radiostationen zusnmmenzubringen, um die Botschaft von 
Columbus auszusenden. Viele Stunden mühsamer Ar­
beit wurden mit treuer Hingabe darauf verwandt, und 
durch des Herrn Gnade ergab sich daraus als Resultat das 
größte, bisher zusnnnnengestellte Radiokettennetz für den 
Rundfunk irgendeines Programms. Wir führen die 
Worte der „American Telephone and Telegraph Com- 
pany" zur Bestätigung hierfür an. Sie sagte: „Dieses 
besondere Netzwerk ist das größte individuelle Netzwerk, 
das je einen Nundspruch ausgesaudt hat." Die „National 
Broadcasting Company" dachte, daß dies nicht getan 
werden könnte, aber bei dem Herrn ist nichts unmöglich. 
Unter Benutzung von Telcphoüdrähten wurden hundert- 
dreiuudsechzig Radiostationen in den Vereinigten Staa­
ten, Kanada, Kuba und Altmexiko miteinander verknüpft, 
und diese funkten gleichzeitig zur festgesetzten Zeit die im 
Kolosseum in Columbus durch Rundspruch ausgesandte 
„Warnung" und die damit verknüpfte Botschaft. Außer­
dem trugen kurze Radiowellen die Botschaft über die 
Meere. Die so verbundenen einhundertdreinndsechM 
Radiostationen benutzten 24 700 englische Meilen Rund­
spruchdrähte und 50 000 Meilen beigeordnete Telegra­
phendrähte. Zweihundertfünfzig Verstärker wurden für- 
verschiedene Punkte der langen Strecke gebraucht, und 
diese besonderen, den Schall verstärkenden Apparate be­
wirkten eine vorzügliche Übertragung und ermöglichten 
in dieser Weise, in dem ganzen Netzwerk eine einheitliche 
Übertragung zu erzielen. Zwischen 900 und 1000 Mann 
wurden von der Tclephongcsellschast damit beschäftigt, 
den Funkspruch in erfolgreicher Weise zu ermöglichen und 
die Drahtverbindungen zu überwachen. Private Tele­
phondrähte, die nach allen Punkten des Netzwerkes hin­
reichten, wurden ebenfalls benutzt, um dadurch fortlau­
fend Berichte über den Erfolg des Ruudspruchs zu über­
mitteln. Ehe das Programm einsetzte, wurde das ganze 
System ausprobiert, und aus allen Gegenden des großen 
Gebietes kam der Bericht, daß die mächtige Maschinerie 
ausgezeichnet arbeite und selbst das Wetter besonders 
günstig sei. Wir sind davon überzeugt, daß der Herr seine 
Engel dafür sorgen ließ. Der Feind war machtlos, es zu 
verhindern, daß die Veranstaltung dein Volke übermittelt 
wurde.

Genau um zwölf Uhr nahm das Programm seinen 
Anfang. Im ganzen Auditorium waren an gelegenen 
Punkten Mikrophone aufgesteñt, um den Gesang' der von 
einem Orchester und einem Chor von 400 Stimmen gelei­
teten Menge aufzugreifen. Das Programm begann mit 
dem Loblied auf Jehova: „Heilig, heilig, heilig." Die 
Worte des Gesanges waren auf mehr als sechs Millionen 
Programmzettel gedruckt worden, die in den ganzen Ver­
einigten Staaten und in Kanada schon vor Beginn der 
Hauptversammlung imter dem Volke verteilt wurden, und 
gewiß stimmten Scharen ungesehener Zuhörer in den 
Lobgesang ein. Können wir nicht mit Recht annehmen, 
daß die L-charen himmlischer Engel zur selben Zeit einen 
Lobgesang auf den Höchsten anstimmten?

Als der die Herzen begeisternde Gesang verklungen 
war, trat sofort Ruhe ein. Dann geschah die Ankündi­
gung über das große Netzwerk, und darauf wurde die 
Botschaft „Das Königreich — die Hoffnung der Welt" 
durch Rundspruch über die ausgedehnte Radiokette aus­
gesandt. Von der äußersten Nordostecke Kanadas, über 
den Kontinent hinweg, entlang der ganzen Pazifikküste 
von Britisch-Colunibia bis nach Altmexiko, in den Ver­
einigten Staaten, in Altmexiko und in Kuba hörten die 
Menschen die Botschaft zu gleicher Zeit. Der Ansprache 
unmittelbar folgend, und als ein Teil des Rundspruchs, 
verlas der Redner eine „Entschließung" der Warnung an

die Christenheit und forderte dann seine sichtbare und 
unsichtbare Zuhörerschaft auf, die verlesenen Worte durch 
zusagende Abstimmung zum Beschluß zu erheben. Die 
ganze sichtbare Zuhörerschaft erhob sich insgesamt und 
rief mit laut durchdringendem Rus „Ja". Von allen 
Teilen des Landes einlaufende Telegramme besagten, daß 
viele in der ungesehenen Zuhörerschaft sich gleichfalls er­
hoben und für die Annahme der Entschließung ihre 
Stimme abgegeben haben. Die öffentliche Ansprache oder 
die Erörterungen zugunsten der Entschließung und die 
Entschließung selbst sind in der Broschüre „Tas Königreich 
— die Hoffnung der Welt" gedruckt worden; zur Auf­
bewahrung eines Berichts hierüber bringen wir die Ent­
schließung an dieser Stelle:

Warnung von Jehova
A» die Herrscher und an das Volk!

Es werde kund: Daß es nur einen wahren 
und allmächtigen Gott gibt; sein Naine ist Jehova, der 
Höchste; daß es nur einen Erlöser des Menschen gibt; 
sein Name ist Christus, und Gott hat ihn gesalbt und 
als König der Welt eingesetzt.

Ferner, daß Satan, der Tenfel, der große Feind 
Gottes und des Menschen ist. Er ist seit Jahrhunderten 
der unsichtbare Herrscher der Welt gewesen, hat große 
Schande aus Gottes Namen gebracht und die Menschen in 
Entartung herabgezogen. Die Leiden und die Not der 
Gegenwart ans der Erde sind der Ruchlosigkeit Satans 
und seiner Diener zuzuschreibcn; aber wie Gott erklärt, 
ist die Zeit gekommen, wo Satans Herrschaft für ewig 
enden soll. Im Jahre 1914 ist Satan aus dem Him­
mel aus die Erde hinabgestürzt worden, und nun wird 
Jehova dnrch Christus die Macht und Organisation Sa­
tans auf der Erde in Bälde vernichten. Es ist jedoch 
Jehovas Wille und Gebot, daß diese Botschaft der War­
nung durch seine Zeugen zu den Herrschern und dem 
Volk gebracht werde, damit ein jeder, der sie hört, eine 
Gelegenheit habe, sich ans die Seite Jehovas und seines 
Königreiches zu stellen, und so eine Zuflucht für die Zeit 
der Trübsal finde. Die Botschaft der Warnung, die nun 
gegeben werden muß, ist folgende:

Die führenden Nationen der Erde, die christliche Natio­
nen zu sein behaupten und darum „Christenheit" genannt 
werden, haben den Namen Jehovas entehrt und besudelt; 
sie sind ein Bestandteil der Organisation Satans und 
werden Vernichtung erleiden.

Die andren, als „Heiden" bezeichneten Nationen haben 
gleichfalls Gottes Namen entehrt, sind ein Teil der sata- 
nischen Organisation und werden ebenfalls untergehen. 
Gott hat der „Christenheit" mehr Licht und größere Ge­
legenheiten gegeben als den Heiden; aber die „Christen­
heit" hat sich ihren Vorrechten gegenüber als treulos er­
wiesen und wird darum größere Strafe von Jehovas 
Hand erleiden. Binnen kurzer Zeit wird über die nach 
dem Namen des Herrn genannte „Christenheit" die größte 
Trübsal kommen, die je irgendein Volk betroffen hat. — 
geremia 25 : 29—35.

Um die Menschen zu befähigen, seinen Grund für die 
Herbeiführung dieser Drangsal über die Nationen zu ver­
stehen, hat Gott die Geschichte der Juden in der Bibel 
aufzeichnen lassen, und daraus wird hier hingewiesen. 
Der Herr hat erklärt, daß das, was an den Juden ge- 
schah, Vorbild und Vorschattung dessen war, was über die 
„Christenheit" oder die vorgeblichen „christlichen" Na­
tionen der Welt kommen soll. Die Juden waren Gottes 
Bundesvolk, aber sie wurden ihrem Bunde untreu und 
wandten sich götzendienerischen Bräuchen zu. Gott sandte 
seine Propheten" aus, die Juden zu warnen, daß er vor-
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hätte, wegen ihrer Treulosigkeit ihre Nation zu vernich­
ten. Die Führer der Juden mißachteten die Warnung, 
verhöhnten das Zeugnis der Propheten Gottes und pro­
phezeiten hieraus dem Volke in Falschheit, daß über ihre 
Nation kein Übel kommen würde. Bald danach aber 
wurde die Nation aus dem Dasein weggerafft. Jene Ge­
schichte wiederholt sich.

Jehova hatte wahres Christentum als ein reines und 
edles Gewächs gepflanzt; aber bald nach dem Tode der 
treuen Apostel Jesu Christi nahmen die kommerziellen 
und politischen Herrscher der Welt, unterstützt und nilge­
stiftet von der Geistlichkeit, „Christentum" als ihre Reli­
gion an. Hierauf haben sie Gottes Satzungen geändert, 
um sie besser ihren eigennützigen Plänen anzupafsen, 
haben Gottes Gesetze und besonders dell „ewigen Bund" 
gebrochell und grosse Schmach aus den Namen des Höch­
sten gehäuft. Die führenden Nationen der Welt werden 
heutzutage „christlich" genannt, und sie üben ein religiöses 
Formenwesen aus, das als die „christliche Religion" be­
zeichnet wird, während ihre Führer die Inspiration und 
Wahrhaftigkeit des Wortes Gottes verneinen, das Blut 
Jesu Christi als Loskaufspreis für die Menschheit ver­
leugnen und Gottes Königreich als Mittel zur Wieder- 
herstellung ulld Segnung der Völker der Erde verwerfen. 
Das „organisierte Christentum" ist folglich ein besonderer 
Bestandteil der satanischen Organisation und ist gegen Gott 
ulld seill Kölligreich gerichtet, weswegen es ausgerottet 
werden muß, damit das Königreich der Gerechtigkeit über 
die Welt herrschen kann.

Im Jahre 1914 kamen der Weltkrieg und die ihn be­
gleitenden drangsalsvollen Zustände; dies geschah in ge­
nauer Ersüllung der Prophezeiung Jesu Christi und lie­
ferte der ganzen „Christenheit" den vollständigen Be- 
lveis, daß die Welt zu Ende gegangen und das König­
reich Christi hcrbeigekonlmen war. (Matthäus 24 : 3—14) 
Aus diese Tatsachen wurden die Führer der Christenheit 
besonders aufmerksam gemacht. Hütte die Christenheit 
damals den Rat Gottes beachtet und sich auf die Seite 
seines Wortes gestellt, so hätte sie von Vernichtullg ver­
schont bleiben können. Aber die „organisierte Christen­
heit" wies nicht nur den Rat Gottes mit Verachtung zu­
rück, sondern nahm sogar öffentlich des Teufels Machwerk 
all und nannte es den politischen Ausdruck des König­
reiches Gottes auf Erdell. Die Führer der „Christenheit" 
und die koinmerziellen, politischen und religiösen Wetter­
propheten sagen nun öffentlich voraus, die gegenwärtigen 
Leiden und Pöte wären nur vorübergehender Natur und 
würden bald verschwinden, und die durch migerechte Leute 
regierten Nationen würden bald dauernden Wohlstand 
und Frieden herbeisühren. Gleich den falschen Prophe­
ten der Juden, prophezeien die „Wahrsager" der Gegen­
wart betrügerisch. (Jeremia 28 :1—17) Mali nehme zur 
Kenntnis, daß sich die „Christenheit" niemals wieder er­
holen wird, solldern bald in der schrecklichsten Drangsal, 
die je über eine Nation hereingebrochen ist, untergehen 
wird. Ihre Vernichtung wird nicht dllrch Kamps der 
Armen gegen die Reichen herbeigeführt werden, sondern 
wird die Wirkung der Strafe sein, die von Jehova Gott 
und seinem König an ihr vollstreckt werden wird. — Of­
fenbarung 19 :11—21.

Jehova erklärt, daß in dieser Trübsalszeit eine so 
große Anzahl Menschen getötet werden wird, daß die 
überlebenden sie nicht begraben werden; und er erklärt 
ferner, daß ein gewisser Teil des Volkes verschont, durch 
die Drangsal hindurchgebracht und gerettet werden wird, 
und daß diese Verschonten solche sein werden, die jetzt Got­
tes Willen tennenzulernen und zu tun suchen.

Die Hoffnung der Welt i st Gottes Kö­
nigreich, u li d eine andre Hoffnung gibt 
es nicht. Unmittelbar nach der großen Not wird Je­
hovas Kölligreich Frieden und Wohlergehen aus die Erde 
bringen. Alle ordnungsliebenden Menschen sollten sich 
befleißigen, sich Erkenntnis über Gottes Königreich anzu­
eignen; sie sollten sich ferner auf die Seite seines König­
reiches stellen, Gott und seinem König untertan sein und 
sich bereit halten für die ewigen Segnungen, die die er­
langen werden, die Jehova Gott und seinem König ge­
horchen und ihm treu ergeben sind.

Dieses warnende Zeugnis wird nicht durch „einen an­
dren religiösen Kult" gegeben, der etwa Propaganda oder 
Proselytcnmacherei betreibt. Die dieses Zeugnis ver­
kündigen, suchen keine Mitglieder und heischen kein Geld. 
Jehova har allen denen, die seinem Königreich treu er­
geben sind, die Pflicht auferlegt, dieses Zeugnis der War­
nung zu geben, und wer es hört, ist für oen Weg, den 
er dann einschlägt, verantwortlich.

Wir erklären unsre gänzliche Ergeben­
heit Gott und seinem Königreich gegenüber und freuen 
uns, seine Zeugen zu sein und sein Zeugnis zur Ehre 
seines Namens zu verbreiten. Unser Glaube verbietet 
und veruninöglicht es uns, uns an Krieg oder irgend­
einem andren Unternehmen zu beteiligen, das der Mensch­
heit Leid oder Schaden zufügen würde. Wir treten für 
Jehovas Königreich und für ewigen Frieden ein.

Die b e st i m m t e Zeit für die Rechtfertigung des 
großen Namens Jehovas ist gekommen; und als seine be­
vollmächtigten Zeugen erlassen wir jetzt im Gehorsam 
gegen sein Gebot feierlich die Warnung °und überbringen 
dieses Zeugnis.

Binnen sehr kurzer Zeit wird Gott die Organisation 
Satans vertilgen, und das schließt die „Christenheit" und 
alle Nationen ein, die das Volk bedrücken und seinen 
Namen schünden. Unmittelbar nach diesem großen Zer­
störungswerk wird Gott durch Christus seine Regierung 
der Gerechtigkeit günzlich aufrichten auf der Erde. Das 
Volk möge daher aushören, auf die von Menschen vor­
gebrachten Refornipläne zu achten. Das Königreich Je­
hovas ist die Hoffnung der Welt. Möchten doch alle, die 
Gerechtigkeit lieben, Jehova und seinem Königreich rück­
haltlos untertan sein und seine Segnungen empfangen.

Einige Wochen vor den Kongreßtagen wurde eine 
Schallplatte mit der öffentlichen Ansprache für elektrische 
Übertragung hergestellt und an Radiostationen Ameri­
kas und des Auslandes versandt; außer den 163 schon er- 
wühnten, durch Telephondrühte miteinander verbundenen 
Radiostatiouen funkten nocí) 300 andre Radiostationen die 
Botschaft durch elektrische Übertragung. In Australien 
waren fünfzehn Radiostationen durch 5000 Meilen Tele­
phondraht niiteinander verbunden, und diese fünfzehn 
Stationen funkten die Botschaft zu gleicher Zeit durch 
elektrische Übertragung. Eine Kabeldepesche von Austra­
lien meldete, daß der Rundspruch dieser fünfzehn Sta­
tionen ausgezeichnet war und im ganzen Lande gehört 
wurde. Andre Radiostatiouen in Paris, Frankreich, und 
Tallinn an der Ostsee, sandten ebenfalls die Botschaft 
der Stunde. Die Prediger des kirchlichen England ver­
hinderten das Funken der Botschaft und raubten den 
guten Menschen in jenem Lande die Gelegenheit, die Bot­
schaft zu hören; aber sie muß ihnen doch 'gebracht werden, 
wenn auch in einer andren Weise. Der Feind ist macht­
los, das Volk daran zu hindern, die Ankündigung der 
Warnung und die Botschaft des Königreiches zu empfan­
gen. Durch des Herrn Gnade wird seine Armee die Bot­
schaft in alle Gegenden der Christenheit tragen.



1. Oktober 1931 Der Wachtturm und Verkünder der Gegenwart Christi 295

Ein neuer Name
Am Sonntagnachnüttag, dem 26. Juli, um vier Uhr 

wurde dem Kongreß die folgende Entschließung zur An­
nahme unterbreitet und vorgelesen:

Weil der Herr Jesus Christus in Erfüllung göttli­
cher Prophetie ungefähr 1874 das Werk der Bahnung des 
Weges vor Jehova und auch die Wiederherstellung eines 
klareren Verständnisses der von Jesus und feinen Apo­
steln gelehrten Grundwahrheiten für seine treuen Nach­
folger auf der Erde begann, welche Wahrheiten jahr­
hundertelang durch falsche Lehren andrer verdunkelt 
waren; und

weil von jenem Zeitpunkt an Charles T. Russell, ein 
treuer Nachfolger Christi Jesu, während eines Zeitab­
schnittes von über vierzig Jahren eine Schar seiner Brü­
der in Christo in der Predigt und der Lehre des göttlichen 
Wortes angeführt hat, besonders in Verbindung mit der 
Wiederkunft Christi, der Aufrichtung seines Königreiches 
und der Wiederherstellung des Menschen zur Vollkom- 
menheit auf der Erde; und da zur Ausführung des ange­
führten Werkes die erwähnte Schar Christen folgende 
Korporationen organisiert hat: die „Wachtturm Äibel- 
und Traktat-Gesellschaft", die „Internationale Bibel­
forscher - Vereinigung" und die „Volkskanzel - Vereini­
gung", unb sie diese Korporationen zur Veröffentlichung 
von Büchern, Zeitschriften und andrer biblischer Literatur 
gebrauchte und noch gebraucht; und im Laufe der Zeit 
die erwähnte Schar Christen unter den Namen „Russelli- 
ten", „Tagesanbruchleute", „Internationale Bibelfor­
scher-Vereinigung" und andren Namen bekannt geworden 
ist; und

weil kurz nach dem Tode Charles T. Russells unter 
denen, die mit ihm im genannten Werke verbunden waren, 
eine Spaltung entstand, wobei sich eine Anzahl von der 
Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft getrennt und 
sich seither geweigert haben, mit der genannten Gesellschaft 
und ihrem Werk zusammenzuwirken, und es ferner nbge- 
lehnt haben, mit oer Wahrheit, die durch die Wachtturm 
Bibel- und Traktat-Gesellschaft im „Wachtturm" und 
durch die genannten Korporationen in den andren Pu­
blikationen veröffentlicht wurde, übereinzustimmen, viel­
mehr das Werk der genannten Gesellschaft, bestehend in 
der Verkündigung der gegenwärtigen Botschaft vom 
Königreich Gottes nnb vom Tage der Rache unsres Got­
tes an allen Teilen der satanischen Organisation, bekämpft 
haben, und da die erwähnten Gegner zahlreiche, vonein­
ander abgesonderte Gruppen gebildet und Namen wie 
„Bibelforscher", „Vereinigte Bibelforscher", „Nusselliten, 
Lehrer der von Pastor Russell ausgelegten Wahrheit", 
„Standhafte" und ähnliche Benennungen angenommen 
haben und tragen, was alles dazu angetan ist, Verwir­
rung und Mißverständnis zu veranlassen;

darum wird jetzt zur Bekanntgabe unsrer wahren 
Stellung, in dem Glauben, daß es in Übereinstimmung 
mit Gottes, in seinem Worte ausgedrücktem Willen ge­
schieht, beschlossen kundzutun:

daß wir für Bruder Charles T. Russell seines Werkes 
wegen große Liebe hegen und freudig anerkennen, daß der 
Herr ihn gebraucht und seine Arbeit überaus gesegnet hat; 
doch können wir, dem Worte Gottes entsprechend, nicht 
zustimmen, „Nusselliten" genannt zu werden; daß ferner 
die Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, die Inter­
nationale Bibelforscher-Vereinigung und die Volkskanzcl- 
Vereinigung lediglich Namen von Korporationen sind, die 
wir als eine Gruppe christlicher Leute besitzen, kontrollie­
ren und gebrauchen, unser Werk im Gehorsam gegen Got­
tes Gebote auszuführen, doch daß keine dieser Bezeich­
nungen uns als Körperschaft von Christen, die den Fuß­

tapfen unsres Herrn und Meisters, Christus Jesus, nach­
folgen, gehörigerweise angeheftet oder beigegeben wer­
den kann; daß wir in der Bibel forschen, aber als eine, 
eine Vereinigmig bildende Körperschaft von Christen es 
ablehnen, den Namen „Bibelforscher" oder ähnliche 
Namen als Mittel zur Feststellung unsrer richtigen Stel­
lung vor dem Herrn anzunehmen oder uns so nennen zu 
lassen; daß wir es ablehnen, den Namen irgendeines 
Menschen zu tragen oder so genannt zu werden;

daß wir, erkauft durch das teure Blut unsres Herrn 
und Erlösers, gerechtfertigt und gezeugt durch Jehova 
Gott, und berufen zu seinem Königreiche, ohne Zaudern 
erklären, daß wir Jehova Gott und seinem Königreiche 
untertan und ergeben sind; daß wir Knechte Jehovas sind, 
beauftragt, in seinem Namen, und seinem Gebot gehor­
chend, ein Werk zu tun, das Zeugnis Jesu Christi zu über­
bringen und den Menschen bekannt zu machen, daß Je­
hova der wahre und allmächtige Gott ist; weshalb wir 
mit Freuden den Namen, den der Mund des Herrn ge­
nannt hat, annehmen, und wünschen, unter folgendem 
Namen bekannt zu sein und also genannt zu werden: 
Jehovas Zeugen. — Jesaja 43:10—12; 62:2; 
Offenbarung 12 :17.

Als Jehovas Zeugen ist unser einziger und ausschließ­
licher Wunsch, seinen Geboten völlig gehorsam zu fein; 
bekanntzumachen, daß er der allein wahre und allmäch­
tige Gott ist; daß sein Wort wahr, und daß sein Name 
aller Ehre und allen Ruhmes würdig ist; daß Christus 
Gottes König ist, den er auf seinen Thron der Vollmacht 
gesetzt hat; daß sein Königreich nun gekommen ist; und 
daß wir im Gehorsam gegen die Gebote des Herrn diese 
gute Kunde als Bekenntnis oder Zeugnis den Nationen 
bekannt machen müssen und die Herrscher und das Volk 
über Satans grausame und bedrückende Organisation, be­
sonders unter Hinweis auf die „Christenheit", den greu­
lichsten Teil seiner sichtbaren Organisation, aufklären und 
ihnen Gottes Vorhaben, die satanische Organisation bin­
nen kurzem zu zermalmen, ankündigen müssen, nach wel­
chem großen Zerstörungswerk Christus der König den ge­
horsamen Menschen der Erde rasch Frieden, Wohlfahrt, 
Freiheit und Gesundheit, Glück und ewiges Leben brin­
gen wird; daß Gottes Königreich die Hoffnung der Welt 
ist, außer der es keine andre Hoffnung gibt; und daß diese 
Botschaft dilrch die überbracht werden muß, die als Je­
hovas Zeugen kenntlich gemacht worden sind.

Wir laden jedermann, der Jehova und seinem König­
reich gänzlich ergeben ist, in aller Demut ein, sich an der 
Verkündigung dieser guten Kunde an andre zu beteiligen, 
damit das gerechte Panier des Herrn erhöht werde nnb 
die Völker der Erde wissen möchten, wo sie die Wahrheit 
und Hoffnung auf Hilfe finden können; und über alles, 
damit der große und heilige Name Jehovas gerechtfertigt 
und erhöht werde.

Darauf folgte eine Erörterung, die, als Stütze für den 
neuen Namen, eine Schriftstelle nach der andren anführte, 
durch die Schrift beweisend, daß sein Volk mit einem 
neuen Namen benannt werden solle, um als getrennt und 
unterschieden von den andren Menschen auf der Erde 
dazusteheu. Die volle Erörterung zur Unterstützung des 
Beschlusses wird in einer andren' Ausgabe des W n ch t - 
tur m s veröffentlicht werden. Der Beschluß ist in die­
sem Bericht gebracht worden, um eine Aufzeichnung da­
von aufzubewahren. Die Annahme des Beschlusses ge­
schah ohne abweichende Stimme unter großer Begeiste­
rung und mit Frohlocken. Es war wirklich der Anfang 
eines neuen Tages für Gottes gesalbtes Volk.

Jehovas Zeugen 511 sein bedeutet, daß die Gesalbten 
den weißen Stein empfangen haben, worauf der neue
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Name geschrieben steht; es bezeugt ein gesegnetes und er­
freuendes Verhältnis zu Jehova und dem Herrn Jesus 
Christus. (Offenbarung 2:17; 3:12) Indem Jehova 
seinem Volke einen neuen Namen gibt, hat er ihnen einen 
Stempel aufgedrückt, so daß kein Zweifel darüber sein 
kann, wer sie sind. Sie werden von nun an von allen 
denen, die Nachfolger Christi Jesu zu seiu vorgeben, ge­
trennt und unterschieden dastehen. Ein jeder, der Gott 
wirklich liebt, must sein Zeuge sein; Zeuge Jehovas zu 
sein bedeutet, der Christenheit Jehovas Ankündigung seines 
Beschlusses, sie völlig zu vernichten, zu überbringen und 
ferner die Botschaft von Jehovas Königreich und von 
der Rechtfertigung seines heiligen Namens zu verkündigen. 
Kein Wunder, daß die auf dem Kongreß Anwesenden mit 
grenzenloser Begeisterung erfüllt waren. Auf allen Seiten 
hörte man das Volk Gottes sagen: „Wir haben auf etwas 
Derartiges gewartet, so daß wir klar und deutlich von 
denen unterschieden werden könnten, die den Anspruch er­
heben, Diener Gottes zu sein. Jetzt sind wir glücklich, 
weil wir wissen, wer wir sind und wo wir stehen, und wir 
können mit erneutem Eifer und neuer Kraft ans Werk 
gehen." Notgedrungen war die Annahme des Beschlusses 
der Höhepunkt des ganzen Kongresses, weil die Gesalbten 
die Wärme der ihnen von Jehova erwiesenen Liebe deut­
lich spürten. Jetzt haben die Gesalbten durch des Herrn 
Gnade einen Namen, den andre nicht wünschen. Solche, 
die die Gesellschaft und ihr Werk bekämpft haben, können 
diesen Namen nicht annehmen, denn würden sie es tun, 
so erklärten sie sich dadurch als Jehovas Zeugen und be­
wiesen, daß ihr Kampf gegen das Zeugniswcrk ein Irr­
tum war. Diese Gegner haben häufig gesagt, daß die 
Gesellschaft eine schlaue Einrichtung zum Bücherverkauf 
wäre; uiib wenn sie jetzt den Namen „Jehovas Zeugen" 
nähmen, so stempelten sie sich dadurch mit dem Merk­
zeichen, das Jesus, wie er sagte, ihnen geben würde. 
„Siehe, ich gebe aus der Synagoge des Satans von denen, 
welche sagen, sie seien Juden/ und sind es nicht, sondern 
lügen; siehe, ich werde sie zwingen, dnst sie kommen und 
sich niederwerfen vor deinen Füßen und erkennen, daß 
ich dich geliebt habe." — Offenbarung 3 :9.

Die gesalbten Zeugen Jehovas sollten nun in dem 
Werk zu seiner Ehre und Verherrlichung mit aller Kraft 
voraugehen. Achtet nicht aus die verleumderischen oder 
schmähenden Worte der Gegner. Wir kämpfen nicht mit 
irgendeiner Person. Wir haben keine Zeit für Erörterun­
gen mit denen, die des Herrn Werk bekämpfen. Sie kön­
nen das Werk nicht hindern, und sich mit ihnen herum- 
zustreiten, bedeutet nur die Verschwendung kostbarer ge­
weihter Zeit. Die Gesalbten sind jetzt entschlossen, der 
Aufforderung, die durch des Herrn Wort in Römer 16:17, 
18 gegeben worden ist, zu gehorchen. „Ich ermahne euch 
aber, Brüder, daß ihr achthabet auf die, welche Zwiespalt 
und Ärgernis anrichten, entgegen der Lehre, die ihr ge­
lernt habt, und wendet euch von ihnen ab. Denn solche 
dienen nicht unsrem Herrn Jesus Christus, sondern ihrem 
eigenen Bauche, und durch süße und schöne Reden verfüh­
ren sie die Herzen der Arglosen."

Die J.V.B., die Abkürzung für den Namen Inter­
nationale Bibelforscher-Vereinigung, ist der Name der 
Korporation, und die Gesellschaft trägt diesen Titel, und 
niemand hat ein Recht auf diesen Namen, außer der Ge­
sellschaft, der die Korporation gehört. Dieser Korpora- 
tionsname wird auch weiterhin für den Zweck gebraucht 
werden, wofür er bestimmt ist. Des Herrn Gesalbte aber 
werden von nun an in allen Anzeigen für Zusammen­
künfte, Versammlungen und andre Arbeiten als „Jehovas 
Zeugen" gekannt und bezeichnet werden. Auf diese Weise 
werden die Menschen erfahren, daß Jehova ein Volk auf

der Erde hat, das seine höchste Freude darin findet, ihn 
zu vertreten, seinen Namen zu ehren und sein Banner 
der Gerechtigkeit hochzuhalten. Der Name „Jehovas 
Zeugen" wurde von den Versammelten mit größter 
Freude angenommen, und gleich nach Annahme des Be­
schlusses begannen des Herrn Gesalbte die Buchstaben 
I. V.S. A. von ihren Automobilen zu entfernen und an 
Stelle davon die Buchstaben J.W. anzubringen; und als 
sie keine Farbe mehr hatten, schrieben sie J.W. in den 
Staub auf ihren Automobilen. Während sie im Feld- 
dienst arbeiteten, sprachen sie von sich selbst als Jehovas 
Zeugen. Sie freuen sich darüber, diesen Namen zu tra­
gen, weil der Mund Jehovas sie in dieser Weise bezeich­
net hat. — Jesaja 62 : 2.

Das Feuer des Feindes wird jetzt auf Jehovas Zeugen 
konzentriert werden, weil sie es sind, die das Zeugnis 
Jesu Christi haben und die Gebote Gottes halten. (Offen­
barung 12:17) Die Gegner, die unter der Leitung Sa­
tans handeln, werden sich in aller Art von verleumdcri- 
schen und boshaften Aussagen gegen die Gesalbten er­
gehen; je mehr dies geschieht, um so stärker wird der Be­
weis sein, daß des Herrn Gesalbte wirklich die Vertreter- 
Jehovas sind. Dies wird die Aufmerksamkeit der Men­
schen auf sie lenken; und die Menschen guten Willens und 
solche, die Gerechtigkeit lieben, werden erkennen, daß Je­
hova ein Volk auf der Erde hat; ebenso wie die Israeliten 
erkannten, daß Propheten in ihrer Mitte waren. Welch 
ein gesegnetes Vorrecht ist es doch, ein Zeuge für Jehova 
zu sein! Ein jeder der Zeugen Jehovas muß in jeder 
Beziehung rein sein und must völlig und gänzlich von 
allen andren getrennt sein. Diese Zeugen sind in der Welt, 
aber nicht ein Bestandteil der Welt. So wie es einst 
geschah, daß Esther und Mordokai zur bestimmten Zeit 
vor dem Volle als Juden kenntlich gemacht wurden, so 
müssen und werden jetzt auch die vorn Überrest des Herrn 
kenntlich gemacht werden, als solche, die den Namen Je­
hovas preisen und den Menschen von seinem Königreich 
erzählen. Zur gegenwärtigen Zeit besteht absolute Ein­
heit unter den Gesalbten. Dies must so sein; und von 
jetzt ab mögen sie vorwärtsmarschieren und zur Ehre des 
Namens Jehovas das Königreich verkündigen. Sie sind 
ganz siegesgewiß, weil Jehovas Hauptvertreter sie an- 
führt.

Dienst
Wie die von dein Propheten Hesekiel im neunten Ka­

pitel beschriebenen Männer sich neben den Altar stellten 
und sich zum Dienst meldeten, so geschah es gleicherweise 
mit den Gesalbten des Herrn, als sie zum Kongreß cin­
trasen und sich zum Dienst meldeten. Alle Motorwagen 
wurden eingetragen, mit einer Zahl versehen und in den 
Dienst gestellt. Mit dem Montag nufangend, waren alle 
nachfolgenden Tage der Hauptversammlung Felddienst­
tage. Die Dicnstabteilung war gut organisiert, und nahe­
zu ein jeder der auf dem'Kongreß Anwesenden zog unter 
der Leitung von Gruppenführern in den Fclddienst. Es 
war kaum ein hinreichend großes Arbeitsgebiet vorhan­
den, um jedem für die ganze Zeit Arbeitsgelegenheit zu 
geben. Columbus und Umgegend innerhalb fünfzig Mei­
len wurden von den Arbeitern besucht und bearbeitet.

Wie in andren Teilen des Landes, sind die wirtschaft­
lichen Verhältnisse in jener Gegend schlecht, und die Men­
schen sind in großer Not, während die Geistlichen das 
Volk daran zu hindern suchen, die Wahrheit zu hören. 
Diese ungünstigen Umstände verhinderten es aber nicht, 
daß die Botschaft unter dem Volke verbreitet wurde. In 
einigen Ortschaften zog die Geistlichkeit gemeinsam durch 
die Straßen und warnte das Volk, nicht auf die Zeugen
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Was uns die HeMge Schrift deutlich lehrt:
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels und 

der Erde, und er Ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos ist 
der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Menfch und ist 
fcBt der Herr JefuS Christus iñ Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen-, .er.schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde' als Wohnstätte. Der 
Menfch ober übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde des­
halb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tal Adams 
und alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht aus Leben.

JefuS wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und befchasfte dadurch den Loskausspreis. AIS gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder aus, führ gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opsers als 
Lüsegeldprels für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die

Glieder seiner Versammlung auSerwählt, die.den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Aüserwählten ist, den Fußtapscn ihres 
Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Eden bildlichkeil zu 
wachsen, ein Zeugnis für den Namen und das Vorhaben Jehovas 
abzulegen, und schließlich werden sie mil Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlich! werden.. Der Christus, 
Haupt und Leib, bilde! den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Tie Welt Ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr. Jesus 
ist zurüllgekehrl Und Ist fetzt gegenwärtig. Jehova bat Christus 
Jesus aus seinen Thron gesetzt und gebietet nun, allen Völkern 
und Menschen, ihn zu hören und ihm. zu gehorchen.

Tie Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in. Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschast 
Christi. Die Herrschasl Christi wird jedermann die Gelegensten 
einer günstigen Prüfung für' Erlangung des Lebens bieten, und 
die Eehorsainen werden dann ewig in glücklichen Verhältnissen 
aus Erden leben.
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Frei für die Armen des Herrn. Alle Bibelforscher, die 
wegen hohen .^Alters/ Gebrechlichkeit oder Notlage den 
Wachtturm nicht bezahlen können, erhalten ihn auf schrift­
liches Ersuchen frei auf ein Jahr. Zur Erneuerung auf 
eins weiteres Jahr genügt ein Gesuch per Postkarte. Es 
ist unser besonderer Wunsch, dass alle solche Freunde der 
Wahrheit fortdauernd in unsern Leserlisten stehen und in 
Fühlung mit den Beröer-Studien bleiben.

Geldüberweisungen
Wenn man Münze oder Papiergeld mit einem Auftrag für 

Bücher oder andres in ein Kuvert steckt, so wird der Absender 
ost enttäuscht, wenn er auf Anfrage die Nachricht erhält, daß der 
Auftrag und die Geldsendung nicht angekommen sind. In 
der gegenwärtigen Zeit schwieriger und unruhiger Finanzver- 
hältnisie Ist sogar das Senden von Schecks mit- Gefahr verbun- 
den^ Zur eigenen Sicherheit und als bequemstes Mittel ge­
brauche man entweder eine Post- oder sonst eine Expreßanwei­
sung; diese Art, Geld zu senden, ist zuverlässiger als irgendeine 
andre. Man sollte den kleinen abtrennbaren Zettel als Ein­
zahlungsbeleg für den Fall von Diebstahl-oder Verlust aufbe- 
wahren.

„Das Königreich — die Hoffnung der Welt"
Eine Warnungsbotschaft an die Herrscher und an das Volk, 

enthalten in dieser neuesten Broschüre von Richter Rutherford. 
Alle sollten sie lesen; und alle, die zum Überrest, zur Klasse des 
„Wächters im Hause Israel" gehören, sollten' es sich in diesen 
Tagen zur Hauptaufgabe machen, diese gedruckte Warnung mit 
dem Hinweis ans die einzige Hoffnung der Welt, das Königreich, 
in die Handballer Menschen zu legen, die'sie erreichen können. 
Preis lü'-Pf.

„KLnigrcichsmoche" vom 10. bis 19. Oktober!
Die besondere Zeit zur großen Einleitungsaktion für die 

Verbreitung der Königreichsbroschörel Alles Nähere, auch über 
die gemeinsame Tätigkeit der Gesalbten danach, ist im „Bulle­
tin" zu finden.

Wocheuendversammlungen. (Siehe W. T. vom 1. Juli, S. LOS.)
Anmeldungen bei den angegebenen Adressen. ""
18.10 . Nürnberg: G. Bauer, Fürth/B.^ Flößaustr. 46
18.1 V. Stade: W. Jark, F'reiöurg er»St r., 4Z

24., 25.10. Darmstadt: F. Breth, Viktoriästr.M
24., 25.10. Bielefeld: H. Lünenschloß, Hohenzollernstr. 29 *
24., 25.10. Danzig: Ewald Niehuß, Jacobsneugasse?
31.10./1.11. Leipzig: A. Decker, Elsterstr. 22

8.11. Kolberg: A. Geschke, Friedrschstr. 3
7., 8. II. Mannheim: K. Kullmann, Garn,isonstr. 18

14., 15.11. Waldheim/Sa.: O. Mehnert, "Göppersdorf bei .
Burgstädt, Burgstädter Str. 235

14., 15.11. Etargard/Pom.: E. Vahl, Karowstr. 23 H
21., 22.11. Erfurt: K. Foedisch, Lützowstr. 35
21., 22.11. Freiburg/Br.: F. Engesser, Eschholzstr. 36
28., 29.11. Plauen/Bogtl.: A. Drechsler, Annenstr. 12
28., 29.11. Schwenningen a. N.: E^ Benzing, Reutestr. 17. '

Programme senden wir den in Frage kommenden Versamm­
lungen der nächsten Umgebung baldmöglichst zu.

I. B. V. Beröer-Bibelstudium
an Hand des „Wachtturms"

„Der Mann mit dem Schreibzeug"
Ausgabe vom 15. Oktober,1931

Woche vom 1. November.... Absatz 1—11 
Woche vom £ "November .... Absatz 12—23

„Ein »euer Name"
Ausgabe vom 1. November 1931

Woche vom 15. November . . .. Absatz 1—10
Woche vom 22. November . , . Absatz 11—20
Woche vom 29. November . ,. . Absatz 21—31

Leiter des deutschen Büros und verantwortlicher Schriftleiter P. J. G. Balzereit, Magdeburg. Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- und Traktat- 
Gesellschaft, Magdeburg, Wachtturms trasse. — Verantwortlich in der Tschechoslowakei ; Anton Gleissner, Brünn-Julienfeld, Bybeagaaie SD.



VERKÜNDE» DER GEGENWART CHRISTI
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Der Mann mit dem Schreibzeug
„Jehova sprach zu ihm: Gehe mitten durch die Stadl, mitten durch Jerusalem und mache ein Zeichen an die Stirnen der Leute, 

welche jeuszen und jammern über all die Greuel, die iu ihrer Mitte geschehen." — Hcsckicl 9:4.

chova ließ Hesekiel gegen die Stadt Jerusalem 
über deren Vernichtung prophezeien. Jeile 
Prophezeiung war cille Antündigung nnb 
Warnung für Jerusalem nnb wurde kurze 

Zeit vor der völligen Vernichtuilg dieser Stadt
gegeben. Die Stadt Jerusalem stellt schattenbildlich 
besonders die Christellheit dar, die der verderbteste Teil 
von Satans irdischer Organisation ist. Der -Mann 
mit dem Schreibzeug' llimmt im neunten Kapitel der 
Prophezeiung Hesekiels einen wichtigen Platz ein. 
Lange Zeit hegte man aufrichtig und mit Überzeugung 
die Alisicht, daß der ,^^m^ mit dem Schreibzeug' eine 
einzelne Persoll vorschntte. Des Herrn Volk sieht aber 
jetzt, daß das nidjt die richtige Auffassung sein tönnte. 
Wenn das gesalbte Volk Gottes sieht, daß Gott es ge­
braucht hat, um etwas von seinem Vorhaben zur Aus­
führung zu bringen, nnb er ihm dann später zeigt, wo 
dieses Werk in feinem prophetischen Wort vorgeschat­
tet worden ist, sollten solche Tatsachen ein großer An­
sporn für die fein, die dem Herrn völlig geweiht siild, 
und das ist tatsächlich der Fall. Das neunte. Kapitel 

G der Prophezeiung Hesekiels sollte für die Gesalbten 

sehr ermutigend wirkeil unb scheint offenbar etwas von 
der Speise zu sein, die der Herr für sein treues Volk 
auf Erden jetzt auf seinen Tisch stellt.

- Jehova läßt seine Gebote durch seinen obersten Be­
auftragten, Christus Jesus, durchführen. Da die hier 
zu betrachtende Prophezeiung von der Zerstörung der 
Stadt Jerusalem handelt, wodlirch die Vernichtung der 
Organisation Satans, besonders der Christenheit, vor­
geschaltet wurde, ist es gewiß, daß hierbei der Herr 
Jesus Christus unter der Leitung Jehovas das Kom­
mando führte. Diese Folgerung wird durch den 110. 
Psalm und andre Schristzeugilisse reichlich bestätigt. 
Jehova hat deni Herril verheißen, daß er den Feind zu 
seinen Füßen niederwerfen lvürde, und Christus Jesus 
mußte warten, bis die festgesetzte Zeit hierfür gekomulen 
war. Als die Wartezeit zu Elide lvar, sandte Gott dell

Herrn Jesus Christus aus seiner Organisation hervor 
und hies; ihn, inmitten aller seiner Feinde zu herrschen. 
Das bedeutet natürlich, das; Christus den Feind, die 
satanische Organisation, vernichten muß. Dies wird 
durch folgende Prophezeiung bestätigt: „Der Herr sJe- 
hovaf zu deiner sChristi Jesuj Rechten zerschmettert 
Könige am Tage seines Zornes. Er wird richten un­
ter den Nationen, er füllt alles mit Leichen, das Haupt 
sder satanischeu Organisations über ein großes Land 
zerschmettert er." Andre Übersetzungen lauten: „Er 
wird richten unter ben Nationen; es soll eine Fülle von 
Leichen dasein, er zerschmettert Häupter über ein weit 
ausgedehntes Land." (Leeser) „Er richtet unter den 
Nationen, voll von Leichen, sundj er hat das Hanpt 
über ein weites Land zermalmt." (Rotherh.) Ob es sich 
hier um ein einziges „Haupt", das heißt den Teufel, 
handelt, oder ob andre Häupter einbegriffen sind, beide 
Wiedergaben stimmen mit der Schrift überein. Die 
Organisation des Teufels setzt sich aus Unterabteilun­
gen zusammen, und eine jede dieser Abteilungen hat ein 
Haupt. Das trifft sowohl für den unsichtbaren als auch 

. für den sichtbaren Teil der Organisation. zu. Da die 
' Zerstörung der Stadt besonders auf die Christenheit 
hiilweist, so ist die Allwendung des Textes auf ihre 
Führer oder Häupter richtig und in Übereinstimmung 
mit andren Schriftstellcn. Christus Jesus tritt hervor, 
um dieses Gerichtswerk zll tun, und eine Heerschar voll 
Engeln begleitet ihil. „Wenn aber der Sohn des Mell­
scheil koulmen wird in seiner Herrlichkeit, und alle 
Engel mit ihm, dann wird er auf seinem Thron der 
Herrlichkeit sitzell." (Matthäus 25:31) „Siehe, der 
Herr ist gekommen inmitten seiner heiligen Tausende, 
Gericht auszusühren wider alle." (Judas 14,15) Als 
die im achten Kapitel der Prophezeiung Hesekiels be­
schriebene Uiltersuchlllig beendigt war, hörte Hesekiel 
eine laute StiulNle rufen. „Und er rief vor ineinen 
Ohren lliit lnliter Stimme und sprach: Nahet euch, ihr 
Aufseher der Stadt, ein jeder mit seinem Werkzeug der



308 Ter Wachtturm rind Verküuder der Gegenwart Christi 36. Jahrgang, Nr. 20

Zerstörung in seiner Hand!" (9:1) Die hier gebrauchte 
Sprache zeigt, daß der Nus ein lauter und warnender 
Befehl, eine gebietende und kräftige Ansforderung war 
und in Hesekiels Ohren einen gewaltigen Eindruck her­
vorrief. Jener donnernde Befehl war nicht an Hese- 
liel gerichtet, sondern an „die Aufseher der Stadt [ber 
Christenheit)", sie zu zerstören. Andre Übersetzungeil 
sagen: „Züchtiger", „Heimsucher" oder „Heimsuchun­
gen der Stadt". Dieses Zerstörnngswerk wird nicht 
durch die von Hesekiel vorgeschattete Knechtsklasse auf 
der Erde verrichtet werden, sondern, loie die Heilige 
Schrift zeigt, barrì) den Herrn Jesus Christus und seine 
unter seinem Kommalido tätigen heiligen Engel. Diese 
Heerschar voll Engeln war es auch, die gegeil Satan 
känlpfte uild ihil aus dem Himmel warf. (Offenbarung 
9 :16; 12 : 7) Zweifellos sind in diesem Heere auch 
die treuen Ubcrwiilder, die der Herr nach seinem Kom- 
mell zum Tempel zunl Lebell auferweckt hat, eingeschlos- 
sen. (Siehe „Licht", Band 2, Seite 167,168.) Der 
vor: Hesekiel vernommene Befehl oder Riis kam also 
von Christlls Jeslls, dem anssührenden Veanlten Je­
hovas. Der Rus oder der Befehl gebietet der Organi- 
sation des Herru, den elltscheideilden Allgrifs auf',die 
Feindesorganisation vorzubereiteil. Sie wird aufgc- 
sordert, sich zu nahen, nicht etiva mit ihren Waffen 
in der Scheide, sondern mit ihren Werkzeugen der Zer­
störung gezückt uild bereit ¿um Angriff. Die zur ge- 
waltsanlell Zerstörung dienenden Wassen werden vom 
Herrn Jesus Christus und bea unsichtbaren Gliedern 
der ihm unterstellten Organisation bereitgehalteu. Der 
sichtbare Bestandteil seiner Organisation wird all dem 
Zerstörungswerk nicht teilliehmen. Das der irdischen 
Abteilung, nämlich der treuen Knechtsklasse, zugewie- 
seile Werk besteht im Singen der Lobpreisungell des 
Namens Jehovas vor lind während des Berlanss des 
Kampfes, uild dies ist bei einer andren Gelegenheit, 
als die Israeliten in den Krieg zogell, im Schattenbilde 
dargestellt worden. — 2. Chronita 20 : 22.

3 Jelle, all die das Gebot gerichtet war, gehorchtell, 
uild Hesekiel sah sie heralikommen. „Uild siehe, sechs 
Mäniler kamen des oberen Weges vom oberen Tore, 
welches gegell Norden sieht, ein jeder mit seinem Werk- 
zeng zunl Zerschlagen in seiner Hand; und ein Mann 
war in ihrer Mitte, in Linnen gekleidet, mit einem 
Schreibzeug an seiner Hüfte; und sie kamell und stellten 
sich neben ben ehernen Altar." — 9 : 2.

* Diese sechs herallkommenden Mäilller waren für 
die bevorstehellde Schlachtung gälizlich ausgerüstet. Die 
Zahl sechs ist ein Sinnbild für Unvollständigkeit, wäh- 
Tcnb die Zahl sieben Vollständigkeit darstellt. Jehovas 
Organisation ist eine Einheit und somit vollständig,

lveswegeil sie barrì) die Zahl sieben versiillibildlicht 
lvird. Dort loaren sechs Männer und ein in Linnen 
gekleideter Mann. Die Gesanitzahl der sieben Männer 
stellte offenbar Jehovas Orgailisatioil dar, sowohl die 
dem Menschen unsichtbare als die sichtbare irdische. Die 
sechs Männer stelleil hierbei die ganze unsichtbare Or­
ganisation dar, mit Christus Jeslls, ben anfenveckten 
Gliedern seines Leibes, den Cherubiln, Seraphim und 
dell Engeln. Der „eine Mann" stellt die gesalbte 
Knechtsklasse naf der Erde dar, uild diese Klasse ist der 
einzige für Menschenaugen sichtbare Teil der Organi­
sation. Die Tatsache, daß die Teilung ein Verhältnis 
von sechs ¿n eins aufweist, muß anßcrdem bebeuten, 
daß der größere ulid wichtigere Teil des der Organisa- 
tion ansgetragenen Werkes voll der unsichtbaren Ab­
teilung getan werden muß, während der kleinere Teil 
der Arbeit der durch dell einen Manil dargestellten sicht­
baren irdischen Abteilung zngewicsen ist und von ihr 
verrichtet werden mllß. Die sechs Mänrur hatten 
„Werkzeuge der Zerstörung", „zunl Zerschlagen"; andre 
übersetzen: „zunl Erschlagen", „Waffen des Verder­
bens", „Mordwaffen" oder „Verwüstungswerkzeuge". 
Der Prophet Nahum sagt in seiner Prophezeiung über 
die Vorbereitung der Organisation Gottes für den An­
griff ans dell Feind: „Der Zerschmetterer zieht wider 
dich heralls." (Nahllnl 2:1) DaS zeigt lviederulil und 
ganz bestiulmt, daß Christus Jesus den Oberbefehl inne- 
hat, nnb daß er es ist, dell Hesekiel mit lauter Stimme 
rufen hörte. Sechs Mäniler kamell des Weges von Nor- 
deli her, das ist von der Richtung her, wo richtigerweise 
das Gericht ausgehen soll und auch ausgeht. Die sechs 
Männer in der Vision sind ohne Zweifel eine Darstel­
lung der „Kriegsheere, die im Himmel sind" ullter dem 
Kolnmando des Herrn Jeslls Christus, also des für 
ben Menschen unsichtbaren Bestandteils der Organisa- 
tian Gottes. Das wird außerdem endgültig durch die 
Tatsache bestätigt, daß sie vom Norden, dem Sitz der 
Autorität und des Gerichts, ausgehen und Gewalt haben 
über die Christenheit, sie zu vernichten, nnd daß sie mit 
Zerstörungswassen ausgerüstet finb und unter dem Be­
fehl des lilit der Zerschmetterung der satanischen Orga- 
nisation beallstragten Herrn Jesus Christus stehen. — 
Psalm 110:5; Nah. 2:1; Offenbarung 19 :14—16.

5 Wer ist der in binnen gekleidete Mann mit denl 
Schreibzeug an seiner Hüfte? Wen in Gottes Orga- 
liisation stellt er dar? Er konnte offenbar nicht irgend­
welche Einzelperson im Fleische darstellen. Außer 
bem Herrn Jesus Christus hat Gott seither niemals 
einem einzelnen Wesen ans der Erde ein Werk über­
tragen, das ausschließlich von dem Einzelwesen zil ver- 
richten gelvesell wäre. Gleich von Alifang seines Dien-
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stes an hatte Christus Jesus eine sichtbare Organisa­
tion; und die unter seiner Anleitung gemeinschaftlich 
handelnden Apostel bildeten den sichtbaren Teil dieser 
Organisation. Die treuen Apostel handelten in Ein­
mütigkeit; aber nachdem sie gestorben waren, hörte 
diese Einheit aus und war bis zum Kommen des Herrn 
zum Tempel Jehovas nicht wieder in der Versammlung 
der Christen zu finden, und sie konnte anch bis zu jener 
Zeit nicht vollständig gewesen sein. Als der Herr zu 
seinem Tempel kam, sand er eine treue Klasse vor; und 
diese Treuen sind zu Hütern und Verwaltern seiner 
Habe, nämlich der Interessen *bey Königreiches, ge­
macht worden. (Matthäus 21 : 47) Jene Getreuen sind 
in den Tempel gebracht, Gottes Organisation einver­
leibt und zu einem Teil des auserwählten Knechtes ge­
macht worden, weil sie in Christus sind und einen Teil 
des Christus bilden. Diese werden vom Herrn als 
„die Füße dessen", das heißt des Christus, bezeichnet. 
(Jesaja 52:7) In der ganzen Prophezeiung wird 
Hesekiel vom Herrn als „Menschensohn" angeredet, 
offenbar weil Hesekiel die als Teil des Christus gerech­
nete und dem Christus, das ist dem „Sohn des Men­
schen", einverleibte Klasse darstellt. Folglich stellt der 
Mann mit dem Schreibzeug an seiner Hüfte offensicht­
lich die gesalbte Knechtsklasse des Herrn auf der Erde 
dar, welche Klasse einen Bestandteil der Gottesorgani­
sation bildet.

"Somit veranschaulicht Hesekiels Prophezeiung so­
wohl den größeren und unsichtbaren Teil der göttlichen 
Organisation im Himmel, dem der größere Teil des 
Werkes zugewiesen ist, als auch ben kleineren Bestand­
teil der Organisation, der auf der Erde weilt. Der 
größere Teil der Organisation ist durch die Zahl sechs 
angedeutet, und der kleinere Teil durch die Zahl eins; 
und zusammen veranschaulichen beide Teile, ans sieben 
Männern bestehend, Gottes gesamte Organisation un- 
ter Christus, dem Haupt. Einzelpersonen spielen in 
dem Bilde überhaupt keine Rolle, weil Gott mit den 
Gliedern seiner Organisation auf der Erde als Ge­
samtheit handelt. Es gibt nicht eine einzige Schrift- 
stelle zur Stütze der Folgerung, daß der in Leinwand 
gekleidete Mann mit dem Schreibzeug an seiner Seite 
eitie Einzelperson darstelle. Es gibt aber zahlreiche 
Schriftstelleli, die beweisen, daß dieser eine Mantl alle, 
die Knechtsklasse bildenden Gesalbten auf der Erde, 
den Überrest des Herrn, darslellt. Dieser eine Mann 
wird beschrieben als „in Linnen gekleidet". Von ben 
treuen, als Glieder der „Braut" Christi gerechneten 
Betvährten steht geschrieben: „Es ward ihr gegeben, 
daß sie sich kleide in feine Leintvand, glänzend und 
rein; denn die seine Leinwand sind die gerechten Werke

der Heiligen." (Offenbarung 19 : S) Dadurch wird die 
Anerkennung gezeigt, die der Überrest oder die Knechts- 
klafse von Jehova empfängt, tveil sie in Christus ist, 
tveil ihr das „Zeugnis Jesu Christi" aufgetragen wor- 
den ist und sie dieses Zeugnis im treueil Gehorsam 
gegen Gottes Gebote ablegt. Das feilte Gewand zeigt 
Gottes Wohlgefallen an dem Knecht und all dessen 
treuem Dienst. (Siehe „Licht", Baitd 2, Seite 15.0, 
156.) Das macht wiederum den Malin mit dem 
Schreibzeug als die blasse des „treuen Knechtes" 
kenntlich.

' Es ist gänzlich unharmonisch und folglich unmög- 
lich, daß die sechs in der Visioil geschilderten Männer 
irgendeinen Teil der Weltorganisation darstellten. Die 
Organisation der Welt ist des Teufels Organisation 
und steht nicht unter dem Befehl des Herrn. Satan 
wird zudem doch nicht seine eigene Organisation ver- 
nichtell. Ein jeder der Sieben muß notwelldigerweise 
der Organisation des Herrn angehören und Jehova 
Gott gänzlich geweiht fein.

" Als der Befehl ergangen war, stellte sich jedes 
Glied der Organisation ein und meldete sich • beim 
Herrn zum Dienst; niib das wird durch die Erklärung 
gezeigt: „Tie lameli und stellten sich neben den ehernen 
Altar." Keiner non ihnen setzte sich nieder und sann 
vor sich hin lind tröstete die andren, sondern ein jeder 
stand in twtcnber Stellung da, bereit zii hören unb 
weitere Gebote auszusühren. Eilt jedes Glied der ir­
dischen Abteilung der Organisation stellt seinen Leib 
als lebendiges Schlachtopser dar, Gott gänzlich geweiht 
iliid ihlli wohlgefällig; unb das ist sein vernünftiger 
Dienst, der freudig getan werden muss. (Römer 12 :1) 
Wer nicht willigen und freudigen Herzens zum Dienst 
bereit ist, lann gewiß nicht zìi dieser Organisation ge- 
hören und kann daher nicht durch jene, die sich beim 
Altar zum Dienst melbeten, dargestellt sein. Der Um­
stand, daß die irdische Abteilung als ein „Mann mit 
einem Schreibzeug an seiner Hüfte" beschrieben ist, 
zeigt, daß das diesem Knecht zugewiesene Werk darin 
besteht, den Willen des Herrn, sowie er geoffenbart 
wird, niederzuschreiben, die Wahrheit zu veröffentlichen 
unb sie den Menschen, die hören lvollcn, zu überbrin­
gen. Tas bedeutet, daß die von der Knechtstlasse sich 
nicht niedersetzen, llicht zii Hause bleiben oder sich auf 
einen Versammlungsort für den Gottesdienst beschrän­
ken lind dort untereinander reden, sondern daß die, die 
ben „Knecht" oder die irdische Abteilung bilbcn, als 
Vertreter der Organisation Gottes in Erfüllung der 
ihnen auserlegten Pflicht zu den Menschen hinausge­
hen. Wie der im vierten Vers der Prophezeiung ge­
gebene Befehl zeigt, nlliß ihre Tätigkeit ein Zeugnis-
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sich entweder für oder gegen den Herrn und sein König- 
reich entscheiden. (Matthäus 25) : 31—16) Cs geschah 
im Frühjahr 1918, nls zum erstenmal das Schlagwort 
„Millionen jetzt Lebender werden nie sterben" ertönte. 
Ganz kurze Zeit nach einem öffentlichen Vortrag über 
dieses Thema machte sich die Klasse der „Böcke" ans 
Werk, ließ viele von der Kuechtsklasse des Herrn ins 
Gefängnis werfen und legte das Werk des Herrn für 
eine Zeitlang tatsächlich still. Aber im Jahre 1919 
belebte der Herr sein Werk aufs neue und brachte die 
ihm Ergebenen hervor, um es zu betreiben. Kurz dar­
auf, nämlich im Jahre 1920, veröffentlichte die Wacht­
turm Bibel- und Traktat-Gesellschaft ein Buch, betitelt 
„Millionen jetzt Lebender werden nie sterben". Dieses 
Buch wurde in einer Anzahl von Sprachen gedruckt, 
und Millionen Exemplare wurden in der ganzen Chri­
stenheit verbreitet und in die Hände ordnungsliebender 
Menschen gelegt. Als das Jahr 1922 gekommen war, 
war das Zeugniswerk des Herrn schon gut im Gauge, 
und bald darauf wurde ciu weltweites Zeugnis durch 
öffentliche Vorträge über das Thema „Millionen jetzt 
Lebender werden nie sterben" gegeben, und zwar ge­
schah dies in vielen Ländern der Christenheit.

"Außerdem hat der Herr zur Aussendung der 
Wahrheit das Radio gegeben; und heute wird die Bot­
schaft vom Königreich trotz alleil Widerstandes in aus­
gedehnterer Weise durch Ruildfunk ansgesandt als ir­
gendeine andre, durch das Radio erteilte Belehrung. 
In zehn Jahreil hat die Botschaft vom Königreich 
Gottes eine weitere Verbreitung und Veröffentlichung 
iil Buchform erfahren als irgendwelche jemals von 
einer andren Organisation auf der Erde veröffentlichte 
Botschaft. Viele gutgesinnte, in der Macht der Orga­
nisation Satans gehaltene Menschen haben die Wahr­
heit erhalten und als wahr angenommen; und sie sind 
auf diese Weise au ihren Stirnen gezeichnet worden, 
das heißt es ist ihnen ein bewußtes Verständnis des 
Vorhabens Gottes, sein Königreich zlir Rechtfertigung 
seines Naniclls mid zur Segnung des Volkes aufzurich­
ten, gegeben worden. Wie viele von ihnen sich die Bot­
schaft zil Herzen nehmen und sich auf der Seite des 
Herrn aufstellen werden, kaun niemaild sagen. Das ist 
es nicht, worum die Knechtsklasse in erster Lillie be­
sorgt ist. Die Pflicht des KuechteS besteht darin, durch 
die Christenheit ¿u gehen und das Kennzeichnen zu er­
ledigen. Man muß bedenkeu, daß dieses Zeugniswerk 
nicht bezweckt, die Menschenwelt zil bekehren und sie 
einer gewissen Organisation anzngliedern; sondern die 
Verkündigung geschieht zur Bekanutmnchung der wah­
ren Sachlage, damit, wer immer aus der gottlosen Or­
ganisation der Christenheit zu fliehen wünscht, sich öf-

scntlich alif die Seite des Herrn stellen und hossen 
kann, durch die Zeit der Draugsal hindurchgebracht zu 
tverden, wenn das Riederschlachten beginnen wird.

17 Das Werk der Wachtturm Bibel- und Traktat- 
Gesellschaft wird hier nicht etwa ruhmredig nach Vien- 
schenweise erwähnt, sondern die das Vorrecht haben, 
an diesem Werke teilzunehmen, rühmen sich im Herrn 
und geben seinem Ramen alle Ehre und allen Ruhm. 
Sie frohlocken über die Tatsache, daß die Zeit zur Auf­
richtung des Königreiches Gottes gekommen ist; und 
darum nehmen gläubige Männer und Frauen darai» 
teil, andre»» die gute Botschaft zu verkündigen. Die 
Tatsache, daß die Wachtt»»r»i» Bibel- und Traktat-Ge­
sellschaft vom „Menschen der Sünde" mid von de»» 
Geistliche»» »»ud den Großen ihrer Herden, die Glieder 
der Organisation des Te»»fels si»»d, bitter angefeindet 
»vird, ist eii» »veiterer Beweis dafür, daß die Wacht- 
turm Bibel- und Traktat-Gesellschaft das Werk ver­
richtet, das der Herr z»» tu»» geboten hat, und das in 
der dem Propheten Hesekiel gegebene»» Visio»» vorge­
schaltet ist. Tie einzelnen Personen, die an diesem 
Werk Anteil habe»», sind überaus gesegnet; aber keine 
Einzelperson unter ih»»ei» ist herausgegriffen und her­
vorragender als die andre»» gemacht »vorden. Der 
„Knecht" des Herrn ist c i »» s. Der „Knecht" erkennt 
Golles Vorhabe»»; jedes Glied der Knechtsklasse sieht 
Auge ii» Auge mit ben andren; und in Erfüllung des 
Gebotes des Herrn schreiten sie mit der Ausführung 
des Zeugniswerkes vorwärts. Wer erkennt, daß dieses 
Werk des Zeugnisses oder des Zeichnens das Werk des 
Herr»» ist und u»»ter seinein Befehl getan wird, der 
weiß a»»ch, daß keine Macht und keil» Widersta»»d es 
aufzuhnlte»» inrstande ist. Das Werk des Zeichnens 
muß weitergehen, bis es vollendet ist; und sobald es 
vollelldet ist, »vird der andre voi» Hesekiel vcrnoininene 
Befehl des Oberbefehlshabers ausgesührt werden.

Das Gemetzel
" Hesekiel hörte, wie der Herr de»» „sechs Männern" 

Befehl erteilte, und diese sechs Mäi»ner sind eine Dar­
stellung des unsichtbaren Teiles der Organisation des 
Herrn, also nicht des Überrestes auf der Erde. Wenn 
das Zeugniswerk vollendet sei»» wird, binin wird die 
Zeit gekon»n»en sein, folgenden Befehl auszuführen: 
,,Zi» jenen sprach er vor meinen Ohren: Gehet hinter 
ihn» her durch die Stadt und schlaget; euer Auge schone 
l»icht und erbarmet euch nicht. Mordet bis zur Ver- 
litgilug Greise, Jünglinge und Ju»»gfrauei» und Kin­
der und Weiber! aber nahet e»»ch nie»uanden», an wel­
chem das Zeichen ist; und bei meinem Heiligtum sollt 
ihr anfangen. Unb sie fingen an bei ben alten Män- 
uern, welche vor den» Hause waren. Und er sprach ¿n
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ihnen: Verunreiniget das Haus und füllet die Vor­
höfe mit Erschlagenen; gehet hinaus! Und sie ginge:: 
hinaus und schlugen in der Stadt." — 9 : 5—7.

" Man beachte bitte, daß der Befehl des Herrn 
lautet, zu erschlagen und niemanden zu schonen; „aber 
nahet euch niemandem, an welchem das Zeichen ist", 
das heißt: die auf der Seite des Herrn stehen und als 
solche gekennzeichnet sind, sollen nicht erschlagen wer­
den. Das Blutbad beginnt bei den „alten Männern", 
das sind die Ältesten und Führer, die Geistlichkeit und 
die Vornehmen ihrer Herden. Dieses Gemetzel geht 
ohne Rücksicht auf Alter oder Geschlecht vor sich. Die 
„organisierte Religion" und die gesamte satanische Or­
ganisation muß vertilgt werden. Angesichts der Pro­
phezeiung, daß die Sechs das Niedermetzeln bei der 
Geistlichkeit beginnen und keinen verschonen, darf ge­
wißlich der Mann mit den: Schreibzeug, das ist die 
treue Knechtsklasse, bei der Verkündigung der Rache 
unsres Gottes die Geistlichkeit auch nicht aus Mitleid 
oder aus Vorsicht schonen. Das :nuß bedeuten, daß 
der Klaffe des „Knechtes" die Pflicht und Verantwor­
tung auserlegt ist, freinmtig die Wahrheit über Gottes 
Gericht an der heuchlerischen, „organisiertes Christen­
tum" genannten Organisation zn verkündigen. Die 
Knechtsklasse kann ihre Pflicht nicht treu erfüllen, wenn 
sic die Wahrheit nicht deutlich und furchtlos verkündigt. 
Wer sich der freimütigen Verkündigung der Wahrheit 
widersetzt, würde denmach deutlich * beweisen, daß er 
nicht zur Organisation des Herrn gehört.

20 Der achte Vers des neunten Kapitels Hesekiels 
ist ein deutlicher Hinweis darauf, daß der Überrest nach 
der Beendigung der Zeugnisarbeit dableiben und zn- 
sehen wird, wie der Herr der greulichen Organisation 
ein Ende macht. Hesekiel warf sich vor dem Herrn 
nieder und stellte eine Frage. Vor dem Herrn nieder­
zufallen und vor dem allinächtigen Schöpfer deun'itig 
und anbetend zu liegen, ist eine den: Geschöpf wohl­
anstehende Haltung. Die von Hesekiel in dieser hinge­
streckten Haltung gestellte Frage besagt keineswegs, 
daß die Knechtsklasse beim Gemetzel mit Entsetzen auf­
schreien und uni Barmherzigkeit bitten würde, sondern 
hat eher die Bedeutung, daß der „Knecht", wie die Pro­
phezeiung zeigt, zum Herrn spricht, n:n eine Erklärung 
Jehovas, daß die Niedermetzlnng gänzlich gerechtfertigt 
ist, hervorzurufen. Daher steht geschrieben: „Und es 
geschah, als sie schlugen, und ich übrigblieb, da fiel ich 
nieder auf mein Angesicht und schrie und sprach: Ach, 
Herr, Jehova! willst du den ganzen Überrest Israels 
verderben, indem du deinen Grimm über Jerusalem 
ausgießest?" (9 :8) Die Schlacht von Harmagedon 
wird den ganzen Zusammenbruch der Christenheit be­

wirken, und zwar wird ihr hierbei vom Herrn kein 
Pardon und kein Erbarmen gegeben werden. Die Ant­
wort, die Hesekiel vom Herrn erhielt, bestätigt diese 
Tatsache: „Er sprach zu mir: Die Schuld des Hauses 
Israel und Juda ist über die Maßen groß, und das 
Land ist :nit Gewalttat erfüllt, und die Stadt ist voll 
Beugung des Rechts; denn sie sagen: Jehova hat das 
Land verlassen, und Jehova sieht uns nicht! So auch 
ich — mein Ange soll nicht schonen, und ich werde mich 
nicht erbarmen; ihren Weg will ich auf ihren Kopf 
bringen." — 9:9,10.

21 Die ordnungsliebenden Menschen der Gegenwart 
sehen deutlich und wissen sehr wohl, daß die Nationen 
der sogenannten Christenheit voll von Ungerechtigkeit 
und Gottlosigkeit sind. Viele der Geistlichen machen 
dein Volke weis, Gott hätte das Volk wegen seiner 
Gleichgültigkeit den Kirchenorganisationen gegenüber 
und wegen mangelnder Unterstützung dieser Systeme 
seitens der Menschen verlassen; während andre Geist­
liche dem Volke erklären, es gäbe keinen allmächtigen 
Gott, keinen Schöpfer des Hinnnels und der Erde, und 
die Bibel wäre nicht glaubwürdig. Gott wird sie nicht 
schonen, sondern wird ihnen den vollen Lohn für ihre 
Gottlosigkeit geben. Er wird die ganze Sippe gänzlich 
wcgsegen, damit alle Überlebenden wissen sollen, daß 
Jehova der einzig wahre Gott ist.

” Die Schlußfolgerung, daß die Niedermetzlung 
sehr ansgedehnt sein wird, wird durch folgendes wei­
tere Zeugnis des Propheten Jeremia unterstützt: „Die 
Erschlagenen Jehovas werden an jenem Tage liegen 
von einem Ende der Erde bis zum andren Ende der 
Erde; sie werden nicht beklagt, und nicht gesammelt 
noch begraben werden; zu Dünger auf der Fläche des 
Erdbodens sollen sie werden. Heulet, ihr Hirten, und 
schreiet! und wälzet euch in der Asche, ihr Herrlichen 
der Herde! denn eure Tage sind erfüllt, um geschlachter 
zu werden; und ich zerstreue euch, daß ihr hinsallen 
werdet wie ein kostbares Gefäß. Und die Zuflucht ist 
den Hirten verloren, und das Entrinnen den Herr­
lichen der Herde; denn Jehova verwüstet ihre Weide. 
Und die Anen des Friedens werden zerstört vor der 
Glnt des Zornes Jehovas. Gleich einem.jungen Lö- 
wen hat er sein Dickicht verlassen; denn ihr Land ist 
zur Wüste geworden vor dem verderbenden Schwerte 
und vor der Glnt seines Zornes." — Jeremia 25 : 33 
bis 37.

23 Jeder Abteilung der Gottesorganisation ist ein 
gewißer Teil des Werkes, das die Erde von der Sa­
tansorganisation reinigen soll, zugewiesen worden; 
und von jeder Abteilung wird treue Erfüllung ihrer 
Ausgabe gefordert. In Hesekiel 9:11 steht geschrieben:
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Damals waren seit Erschaffung des Menschen noch 
nicht viele Generationen dahingegangen. Mose berich­
tete später, daß Gott den ersten Menschen, Adam, voll­
kommen erschuf und ihm die Vollmacht gegeben hatte, 
sich zu mehren und die Erde zu füllen. Abram mußte 
von seinen Vorvätern erfahren haben, daß Adam als 
vollkommener Mensch erschaffen und niegen seines Un­
gehorsams gegen Gottes Gesetz gerechterweise zum 
Tode verurteilt worden war. Er wird gewußt haben, 
daß die Kinder Adams erst nach dieser Verurteilung 
gezeugt und darum — wie später auch David erklärt 
hat — in Sünden gezeugt und in Ungerechtigkeit ge­
boren wurden.

Abram wußte, daß die Menschen ein sterbendes 
Geschlecht sind, und daß seine eigenen Vorfahren um

Adams Sünde willen gestorben waren. Er muß ver­
standen haben, daß die ihm von Gott gegebene Ver­
heißung bedeutete, daß Gott einstmals irgendwie ein 
Mittel zur Erlösung des Menschen vom Tode beschas- 
sen tvürde, wodurch alle Menschen, die den gerechten 
Gesetzen Gottes gehorchen, zur Vollkommenheit wieder­
hergestellt werden mürben.

Abram wird auch verstanden haben, daß er selbst 
auf irgendeine Weise mit diesem Segen für die Völker 
verknüpft sein müßte, weil Gott dies verheißen hatte. 
Abram hatte Glauben an Gottes Zusage, und das war 
Gott wohlgefällig. Daraltf verhieß Gott dem Abram, 
ihm das Land ^i geben und ihn zum Vater vieler 
Nationen zu machen.

W. T. vom 1. September 1931.

Verständnis von Prophezeiung
ehova offenbart sich selbst und seine Beschlüsse 
seinem Volke immer erst zu der von ihm be­
stimmten Zeit; und deshalb könnelt seine 
Prophezeiungen nicht eher verstanden wcr- 
den, als bis die Zeit für ein Verständnis fäl­

lig ist. Alle vor der fälligen Zeit gemachten Ausle­
gungen sind nur Vermutungen. Zweifellos sand der 
Herr aber dennoch Wohlgefallen daran, wenn die ihm 
Geweihten auch schon vor der fälligen Zeit danach 
trachteten, Verständnis zu erlangen; denn schon ihre 
Haltung als Wahrheitssucher bewahrte sie in Überein­
stimmung mit dem Herrn. Tie heiligen Engel des 
Himmels suchten ebenfalls Verständnis zu erlangen; 
und obwohl der Herr ihnen seine Beschlüsse nicht offen­
barte, so tadelte er sie doch auch nicht, und dadurch 
zeigte er, daß er nicht mit Mißfallen aus die nach 
Wahrheit Suchenden blickt. Es wird ferner gesunden 
werden, daß das Verständnis der Prophezeiungen 
Gottes in beni Maße zunimmt, wie ihre Erfüllung sich 
entfaltet, so daß man also zuerst nur einen Teil der 
Prophezeiung verstehen mag und dann später den Ge­
genstand viel klarer erkennt. In Sprüche 4 : 18 steht 
geschrieben: „Der Pfad der Gerechten ist wie das 
glänzende Morgenlicht, das stets heller leuchtet bis zur 
Tageshöhe." Weiterhin entspricht es den Tatsachen, 
daß Prophezeiungen mehr als nur eine Erfüllung 
finden. Man wird sehen, daß eine Prophezeiung zu 
einem gewissen Zeitpunkt nur im Kleinen, in beschränk­
tem Maßstabe, erfüllt wird und später dann eine viel 
umfassendere, vollständigere Erfüllung eintritt.

Viele Forscher sind dem schlimmen Irrtum verfal­
len, zu meinen, Gott habe Menschen zur Auslegung 
von Prophezeiungen inspiriert. Die heiligen Prophe­
ten des Alten Testanlents waren von Jehova in­
spiriert, das niederzuschreiben, wozu seine Kraft sie an­
trieb. Die Schreiber des Neuen Testaments waren mit 
gewisser Autorität und Macht ausgerüstet, der Anlei­
tung des Herrn entsprechend Auszeichinnigen zu ma­
chen. Jedoch ist seit den Tagen der Apostel nicht ein 
einziger Mensch auf Erden ¿um Niederschreiben von 
Prophezeiungen inspiriert worden, und es ist auch kein

Mensch zur Auslegung von Prophezeiungen inspiriert 
worden. Der Apostel Petrus sagt ganz ausdrücklich: 
„Indem ihr dies zuerst wisset, daß keine Weissagung 
der Schrift von eigener Auslegung ist." (2. Petrus 
l : 20) Die Auslegung wird zur bestimmten Zeit von 
Gott selbst gegeben. Wenn seine Zeit fällig ist, die 
sinnlich wahrnehmbaren Ereignisse eintreten zu lassen, 
worin die ihm Geweihten die Erfüllung von Prophe­
zeiungen zu erkennen vermögen, dann verschafft dies 
ein Verständnis der Weissagungen. Die Wahrheit ge­
hört nicht irgendwelchen Menschen oder sonstigen Ge­
schöpfen au. Gottes Wort ist die Wahrheit, und zu der 
von ihn: bestimmten Zeit macht er sie den ihm Erge­
benen klar, nicht aber vorher.

Jesus sagte seinen treuen Jüngern: „Wenn aber 
jener, der Geist der Wahrheit, gekommen ist, wird er 
euch in die ganze Wahrheit leiten; . . . und das Kom­
mende wird er euch verkündigen." (Johannes 16 : 13) 
Zu Pfingsten wurde diesen Jüngern der Geist Gottes 
gegeben, lind danach sprachen und schrieben sie unter 
der Uberwaltung des Geistes Gottes. (Apostelgeschichte 
2:4) Der Herr zeigte ihnen zukünftige Dinge, und 
einige von ihnen äußerten prophetische Worte. Es gibt 
jedoch keinen Schriftbeweis dafür, daß die Apostel 
Nachfolger gehabt hätten, und deshalb müssen wir zu 
dem Schluß kommen, daß die Apostel von Gott in be­
sonderer Weise dazu bestinnnt waren, Verständnis zu 
erlangen und seinem Willen gemäß zu sprechen. Zwei­
fellos besaßen zum mindesten einige von ihnen ein 
besseres Verständnis, als ihnen gestattet war andren 
zu enthüllen. Panlus zum Beispiel spricht von sich, 
daß er vom Herrn ein Gesicht empfing und Worte 
hörte, die er nicht sagen durfte. Dies steht geschrieben 
im zweiten Brief an die Korinther, Kapitel 12 Vers 
4. Soweit die Bibel enthüllt, lebte seit den Tagen der 
Apostel kein andrer Mensch, der ein Gesicht gehabt 
hätte, das kundzutun ihm nicht erlaubt gewesen wäre. 
Aus den Worten Jesu müssen wir vielmehr entneh- 
men, daß selbst seine Jünger das Verständnis des Vor­
habens Gottes erst zur festbestimmten Zeit erhalten 
könnten.
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gibt Berichte darüber.
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Was uns Sie HeiLige
Jehova Ist der allein wahre Gott, der Schöpler Himmels und 

der Erde, und er ist von Euagleit zu Enugleit. Ter Logos ist 
der Anfang der Schöpfung Gottes; er wuide Mensch und ist 
seht der Herr Jesus E strisi ns in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Wacht rin Himmel und aus Erden.

Kott erschuf die Erde kür den Menschen: er schul einen voll­
kommenen Menschen und aab ihm die Erde als Wohnstätte. Der 
Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gejey und wurde des­
halb zuin Tode verurteilt. Juiolge der sündigen Tal Adams 
sind aste Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein stiechl ans Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser deS 
Menschen zu werben. Er gab sein Leben als Löiegekd für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskauksprois Als göil* 
kiches Wesen stand er von den Toten wieder aus, su hr gen 
Himmel und stellte den Werl seines meiischlicheu Ovkers als 
Lökeaeldvreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte bat Kott durch Christus die 
Glieder seiner Versammlung auserwöhll. die den Leid Ehrilti
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bilden. Die Aufgabe der Anserwählten ist, den Insti a ulen ihres 
Herrn Christus Jesus zu kolgeii. in seiner Ebeubil dl Ichkeil tu 
wachsen, ein Zeaguis für den Namen und das Vorhaben Jehovas 
ab,'»legen, und schliestlich werden sie mil Christo Jesu in seiiiein 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den »Same» Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnei werden losten.

Tie Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist znrüggelehrl und ist jetzt gegenwärtig. Jeboua Hai Cstrisi»S 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun asten Büllern 
und Menschen, ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Das Wichtigste, waS der ganzen Schöpfung jetzt vor­
liegt, ist die Rechtfertigung des Wortes und Namens Jehonas; 
und es ist das Vorrecht und die Pflicht jedes wahren Christen, 
das Zeugnis Jesu Christi zu geben und bekaantzumacheu, dust 
das Königreich der Himmel herbeigelominen ist. Dieses 
Evangelium vani StÖnigreicij uiust gepredigt 
werde u.
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„Licht"
Es bedurfte der letzten Jahre mit ihren Ereignissen und des 

Lichtes vom Herrn, um die Offenbarung recht zu verstehen. Im 
Lichte erfüllter Weissagungen machi der Herr seinem Bolle jetzt 
klar, in welcher Welfe sich die Prophezeiungen der Offen da­
rling erfüllten, und wie eS selbst hieran einen Anteil haben 
durfte, und ferner zeigt er, waS jetzt noch „notwendigerweise 
eilends geschehen must". Die beste Speise, die der Überrest je 
»»m Herrn empfing, ist in den beiden neneu Buchern „Licht" 
euihalten. Diese erklären die Offenbarung Kapitel sur Kapitel, 
mit einem abschliesteiideu Kapitel über Daniel 2. Es handelt 
sich hierbei um ein Werk, das nur der Handlichkeit halber 
in zwei Ausgaben. Bond k und II. herausgogeben wird. Der 
Preis für die allgemeine Verbreitung ist für beide Bände 1,50 

. Mark.

. -Wochencndversammlungcn. (Siehe W.T. vom I.Juli, S. 208.) 
Anmeldungen bei den an gegebenen Adressen. ^

7'21., 22.11. Erfurt: K. Foedisch, Lützowstr. 35 ^^^
7 21., 22.11. Frciburg/Br.: F. Engesser, Eschholzstr. Z6 ^- 
- 28., 2!). II. Plauen/Pogtl.: A. Drechsler, Aimonstr. 12

28., Li). I I. Schwenningen a. N.: E. Benzing, Reñíoste. 17.
I ‘- Programme senden wir den in Frage kominenden Verstimm* 
Ölungen der nächsten Umgebung baldmöglichst zu.

„Das Königreich — die Hoffnung der Welt"
Eine Wariiuiigsbotschaft au die Herrscher und an das Volk, 

enthalten in dieser ueuesteu Broschüre von Züchter Rutherford. 
Lille sollten sie lesen; und allo, die zum stberrcst, zur Klasse des 
„Wächters iin Hause Israel" gehören, sollten cS sich in diesen 
Tagen zur Hauptaufgabe machen, diese gedruckte Warnung mit 
dem Hinweis auf die einzige Hoffnung der Welt, das Königreich,

Beröer-Vibelitubilim an Sand des „WaÄilurms"
„Überrest an die Front"
Ausgabe vom 15. Roormber 1931
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Überrest an die Front . ■ ' ' "
„Doselbst wirb eine Strafte sein und ein Weg, und er wird der heilige Weg genannt werden; kein Unreiner wird darüber hin­
ziehen, sondern er wird für sie sein. Wer auf dem Wege wandelt — selbst Einsättige werden nicht irrcgehcn." — 

Jesaja 35 :8. ?\yz ' - J

ehova hat die Nationen heimgesucht, um aus ' auf dem schmalen Wege zu Leben und Unsterblichkeit 
illuni ein Voll zu nehmen für seinen Namen. ' “ * '
(Apostelgeschichte 15 : 14) Daraus muß ge­
folgert werden, daß die Herausgenonimenen 

an jenem Tage", wo Jehova seinen Namen rechtser-
tigt, von ihm gebraucht werden. Sie sind ein auser­
wähltes Volk, das für einen besonderen Zweck von Je­
hova aus den Menschen herausgenommen wurde, um 
seine Bortrefflichkeiten zu verkündigen, (1. Petrus 2 
Vers 9) Die angeführten Texte sagen nicht, daß Gott 
nur deshalb ein Volk herausgewählt habe, um es zum 
Himmel zu nehmen, sondern damit er cs für sein Vor­
haben und zu seiner Verherrlichung gebrauche. Jehova 
führt seht die mächtigen Scharen seiner Organisation 
nach Harmagedvn, wo sein Name gerechtfertigt wer­
den wird. Der größere Teil jener kämpfenden Armee 
ist den menschlichen Augen unsichtbar, aber auch auf der 
Erde gibt es eine Gruppe, die als ein Bestandteil seiner 
Organisation gerechnet wird, und dieses Volk bezeich­
net er als seinen „Überrest". Im Verlauf der Zeit muß 
jedes menschliche Geschöpf, das einiges Leben erhält, 
in die Organisation Gottes kommen und sich mit ihr ver­
binden. Alle solche müssen auf dem Wege der Gerechtig- 

wandeln. Da Jehova seine Streitkräfte jetzt nach 
ê^armagedon führt, und der Überrest der einzige Teil 

seiner ihm völlig ergebenen Organisation auf der Erde 
ist, so folgt daraus, daß der Überrest an der Iront 
stehen und das Panier des Herrn erheben nmß, damit 
andre gutgesinnte Menschen den Weg der Errettung 
finteti möchten.

'Bisher ist die in Jesaja 35 :8 erwähnte „Straße" 
nur ans die Völker der Welt angewandt worden, und 
zwar anfangend mit der Wiederherstellung des Men­
schen unter dem Reiche Christi und danach. Eine solche 
beschränkte Anwmdung des Textes ist nicht gerecht­
fertigt, wenn man andre Schriftstellen berücksichtigt, 
die auch diese Sache behandeln. Es liegt hier die Ab­
sicht vor, aus der Schrift zu beweisen, daß die „Straße" 
nicht als im Gegensatz znin schmalen Wege stehend er­
örtert, noch als gegensätzlich davon angesehen werden 
darf; daß die Straße der Weg ist,, der aus Babylon, der 
Organisation des Teufels, heraus und nach Zion, der 
Organisation Gottes Hinfahrt; daß seit der Zeit, wo Je­
hova sein Boll aus Babylon zurückgebracht hat, jene, die

wandeln mochten, vermittels der „Straße" wandeln 
müssen; und daß der Überrest jetzt solchen Geschöpfen 
ans der Erde vorangehen muß, die auch über die Straße 
hinziehen werden; der Überrest muß andren den Weg 
zeigen, wie man zu Gott und Christus Jesus und dem 
Königreiche kommt. L^. )^,

' Wir dürfen die deutlich beknnntgegebene Regel 
nicht unbeachtet lassen, daß alle durch die Eingebung 
Gottes gegebene Schrift nütze ist zur Belehrung, da­
mit der Mensch Gottes völlig ausgerüstet sei, und daß, 
was zuvor geschrieben worden ist, zum Trost und zur 
Ermunterung der Versammlung Gottes am Ende der 
Welt geschrieben wurde. (2. TimothenS 3:16,17; 
Romer lb: 4) Man sollte natürlich erwarten, daß 
Gottes Volk in diesen Prophezeiungen über die 
„Straße" (Fußnote: ein hoher, aufgeivorfener Wegs 
etwas zur besonderen Hilfe der Versammlung zu dieser 
Zeit finden werde, wo doch Beistand und Trost und 
Unterweisung so notwendig sind. Der Apostel zitierte 
eine Stelle ans dem 35. Kapitel des Propheten Jesaja 
und wandte sie auf die Nachfolger Christi Jesu an, nicht 
aber auf die Völker während der Wiederherstellungs- 
Periode. Indem er zu Christen sprach, die dazu neig­
ten, entmutigt zu sein, schrieb er: „,Darum richtet 
auf die erschlafften Hände und die gelahmten Knie' und 
,machet gerade Bahn für eure Füße!' Auf daß nicht 
das Lahme abgewandt, sondern vielmehr geheilt 
werde." — Hebräer 12 :12,13.

* Die Worte des Propheten Jesaja, woher das vor­
her Angeführte genommen ist, sind fast genau dieselben 
und scheinen auf solche Anwendung zu haben, die für 
Errettung zwar dem Herrn vertrauen, aber doch ent- 
nnitigt worden sind. Jesaja sagte: „Stärket die schwa­
chen Hände und befestiget die wankenden Knie! Saget 
zn denen, welche zaghaften Herzens sind: Seid stark, 
fürchtet euch nicht! Siehe, euer Gott kommt, Rache 
kommt, die Vergeltung Gottes! er selbst kommt und 
wird euch retten." (35 :3, 4) Ohne Zweifel spricht Je­
hova durch seinen Propheten zu derselben Klasse von 
Personen, wo er sagt: „Daselbst wird eine Straße sein 
und ein Weg, und er wird der heilige Weg genannt 
werden."
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'Eine Vergleichung der verschiedenen Übersetzun­
gen unsres Textes wirkt ausklärend und trägt sehr dazu 
bei, den Beweis zu erbringen, daß mit den Ausdrücken 
„der Unreine" und „sür sie" nicht dieselbe Klasse ge­
meint ist. Da kein Unreiner über die „Straße". hm- 
ziehen soll, so würde es nicht als folgerichtig erscheinen, 
wenn ncan sagte, die „Straße" diene dem Zweck, die 
Unreinheit zu entfernen; die Unreinheit mußte viel­
mehr entfernt werden, bevor man auf' der „Straße" 
wandeln dürfte. „Kein Unreiner sEinzahls wird dar­
über hinziehen, sondern er wird für sie suicht für ihn, 
den Unreinen, aber für andres sein. Wer aus dem 
Wege wandelt -— selbst Einfältige werden nicht irrc- 
gchen."

E Die englische revidierte Übersetzung gibt in ihrer 
Nandbemerkmtg diesen Text in sorgender Weife wie­
der: „Kein Unreiner soll darüber hinziehen; denn Er 
sd. h. der Heilige, der Herrs wird mit ihnen sein." Eine 
andre Übersetzung ist die folgende: „Daselbst wird eine 
Straße fein und ein Weg, und er soll der heilige Weg 
genannt werden; kein Unreiner sEinzahls wird darüber 
hinziehen, sondern er sdcr Wegs soll (nur) ihnen fMchr- 
zahls gehören; der Wandrer sEinzahls und die sMehr- 
zahls (damit) Unbekannten werden nicht irregehen." — 
Leefer-Übersetzung.

7 Die folgende Wiedergabe durch Rotherham macht 
den Sinn des Textes etwas klarer: „Und cs soll dort 
ein aufgeworfener Weg fein, nämlich eine hohe Straße, 
und sie soll die Hochstraße der Heiligkeit genannt wer­
den; dort soll keiner darüber hinziehen, der unrein 
ist; aber Er selbst soll einer von denen sein, die auf 
der Straße reisen, und die Verderbten sollen nicht shiu- 
ein-s irren (sich nicht hiueinvcrlauscns. Kein Löwe sott 
dort fein, noch ein reißendes Tier ihn betreten, es soll 
dort nicht gesunden werden, in solcher Weise sollen die 
Erlösten wandeln." (Jesaja 35:8,9; Rotherham) In 
dieser Wiedergabe ist'der,'„der unrein ist", in der Ein­
zahl, und der Text lautet dann weiter: „Aber Er selbst 
sd. h. der Herr Jesus selbsts soll einer von denen sein, 
die auf der Straße wandeln, und eine verderbte Per­
son soll sich nicht hincinverlaufen." DicZ zeigt an, daß 
der Herr Jesus Christus als der Vertreter Jehovas 
derjenige ist, der die Führung aus dieser „Straße" über­
nimmt, indem er alle die führt, die ihm folgen. Offen­
bar könnte kein Unreiner dem Herrn Jesus in die Or­
ganisation Gottes —• also in Zion — hinein folgen, 
sondern ein solcher muß, bevor er die „Straße" be­
tritt, sich reinigen.

° Als weitere Stütze dieser Folgerung schrieb der­
selbe Prophet: „Weichet, weichet, gehet von dannen 
hinaus, rühret nichts Unreines an! Gehet hinaus aus 
ihrer Mitte, reiniget euch, die ihr die Geräte Jehovas 
traget! Denn nicht in Hast sollt ihr ausziehen, und 
nicht in Flucht Weggehen; denn Jehova zieht vor euch 
her, und eure Nachhut ist der Golt Israels." (Jesaja 
à^H,12). Dies beweist, daß die Nachfolger Christi 
Jesu sich von den Elemellten der Organisation Satans 
abfondern nlld rein fein niüssen, bevor sie die Gerate 
des Herrn tragen; und während sie aus dem Wege mar­
schieren, wird Jehova sie im Rücken vor dem Feinde 
schützen. Offenbar hatte Paulus diesen Text im Sinn,

als er an die Versaminlnng schrieb: „Welche Überein­
stimmung shats Christus mit Belial?, oder welches Teil 
ein Gläubiger mit einein Ungläubigen? Darum gehet 
aus ihrer Mitte aus und sondert euch ab, spricht der 
Herr, und rühret Unreines nicht an, nnb ich werde euch 
ausnchmcn; und ich werde euch zum Vater fein, und ihr 
werdet mir zu Söhnen und Töchtern fein, spricht der 
Herr, der Allmächtige." — 2. Korinther G : 15,17, 18.

° Indem der Prophet die anredet, die im Bullde 
mit Jehova sind, ermahnt er sie zuerst, welchen Weg 
sie ciufchlagcn nrüsscli, um Jehova zu gefallen und 
ihrem Buildc treu zu fein; nild dann sagt er zu denen, 
die entsprechend handeln: „Dann wird dein Licht her- 
vorbrcchen wie die Morgenröte, und beine Heilung 
wird eilends sproßen; und dciu'e Gerechtigkeit wird vor 
dir hcrziehen, die Herrlichkeit Jehovas wird deine Nach­
hut fein. Uild beständig wird Jehova dich leiten, und 
er wird deine Seele sättigen in Zeilen der Dürre und 
deine Gebeine rüstig nlachen. Und du wirst sein une 
ein bewässerter Garten und wie ein Wasserquell, dessen 
Gewässer nicht trügen." — Jesaja 58 : 8,11.

" Vor Zions Geburtstvöhen in den Jahren 1917 
bis 1919 waren die Nachfolger Christi Jesu gezwun­
gen, sich mit den Babyloniern zu vermischen. Seit­
dem aber hat der Herr seinem Volke den klaren Unter­
schied zwischen Satans Organisation uild Gottes Orga­
nisation offenbart, uild er enthüllt den Getreuen, daß 
fie sich von Babylon trennen uild auf der „hohen 
Straße" dahinziehen inüsfen, um nach Zion zu gelan­
gen. Als der Herr Zion ausbante, erschien er von 
jener Zeit an seinem Volke in feiner Herrlichkeit. Da­
mals geschah es, daß der Weg nach Zion den Treuen 
geöffllet wurde, und voll jener Zeit an hat das füns- 
unddreißigste Kapitel Jesajas eine geistige Anwendung 
und dient dem Überreste zur besonderen Ermahnung 
uild zum Troste.

" Dem Überrest wird also der Befehl gegeben, 
seinen Brüdern, die sllrchtsam und daher nicht vollkvm- 
incn in der Liebe sind, zu sagen: „Seid stark, fürchtet 
euch nicht! siehe, euer Gott kommt, Rache kommt, die 
Vergeltung Gottes! er selbst kommt und wird euch 
retten." (35 :4) Das bedeutet, daß er alle die bewah­
ren wird, die ihll lieben.

" Vor dem Kommen des Herrn Jesus zum Tempel 
Gottes, und bevor er feine treuen Nachfolger zu sich 
samnielte, wilrden diese von den Unreinen unihergcsto- 
ßen und waren gezwullgen, mit den Unreinen ju ver­
kehren. Unter diesen waren die Selbstsüchtigen und die 
Eingebildeten, die zu glänzen wünschten, und die wegen 
eines verkehrten Herzcnszustandes vor dem Herrn nicht 
rein waren. Als aber der Herr sein Volk in den Tem- 
pel brachte, sagte er zu ihm, daß es sich von jetzt an 
nicht mehr mit den Unreinen vernlischen sollte. „Wache 
auf, wache auf; kleide dich, Zion, in deine Macht! Kleide 
dich in deine Prachtgewäuder, Jerufalenl, bn heilige 
Stadt! Denn hinfort wird kein Unbeschnittener und 
kein Unreiner in dich eintreten." —• Jesaja 52 : 1.

13 Gottes Überrest erkannte damals, daß Zion die 
Organisation Gottes ist, und betrat, die Gefäße des 
Herrn tragend, sofort die „Straße". Es gab aber 
solche, die es vorzogen, dort zu bleiben wo sie waren,
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* und an den nnrcînen Dingen sesiznhalten. Solche be­
haupteten zum Beispiel, daß die „obrigkeitlichen Ge­
walten" die Herrscher der Organisation Satans seien, 
und indem sie so an Satans Organisation sestgehalten 
haben, sind sie unrein geblieben, und es wird ihnen 
nicht gestattet, über die „Straße" hinzuziehcn, umzu­
kehren und in Gottes Organisation cinzutreten. Wegen 
ihres unreinen Zustandes wird Gott sie nicht in seine 
Organisation temimi lasten. „Und nicht wird in sie 
cingehcn irgend etwas Gemeines und was Greuel und 
Lüge tut, sondern nur die geschrieben sind in dem Buche 
des Lebens des Lammes." „Draußen sind die Hunde 
und die Zauberer und die Hurcr und die Mörder und 
die Götzendiener und jeder, der die Lüge liebt und tut." 
(Offenbarung 21: 27; 22 :15) Die die Gesäße des 
Herrn tragen möchten, mästen sich von der Organisa­
tion Satans absondern und in solcher Hinsicht rein 
sein, bevor sie aus der „Straße" wandern könnten.

"Weiterhin zeigt Jehova durch seinen Propheten, 
wie fein Volk in einem unreinen Zustande ist, weil es 
vcrnachlästigt, die Bedingungen seines Bundes zu er­
füllen, und dies wird seinem Volke nach dem Erschei­
nen Christi im Tempel vor Augen geführt. (Jesaja 
6:5) Das Wort „unrein", das in dein zuletzt ange­
führten Texte gebraucht wird, ist dasselbe Wort wie 
das in Jesaja 35 :8 gebrauchte; die Unreinheit solcher 
muß entfernt werden, bevor sie in den Tempel eintreten 
durften; und daraus folgt auch, daß diese Reinigung 
geschehen muß, bevor jemand die „Straße" betreten 
kaun. Nachdem der Überrest des Herrn gereinigt wor­
den ist, wandert er auf der „Straße" denen voraus, die 
spater zum Herrn kommen und in seine Organisation 
eintreten werden. Die Nciniguiig des Überrestes wird 
bildlich dargestellt, als ob sie durch Felter geschehe. „Und 
einer der Seraphim flog zu mir; und in seiner Hand 
war eine glühende Kohle, die er mit der Zange vom 
Altar genommen hatte. Und er berührte nteincn Muild 
damit und sprach: Siehe, dieses hat deine Lippen be­
rührt; und so ist deine Ungerechtigkeit gewichen und 
deine Sünde gesühnt. Und ich hörte die Stimme des 
Herrn, welcher sprach: Wen soll ich senden, und wer 
wird sür uns gehen? Da sprach ich: Hier bin ich, sende 
mich." — Jesaja 6 : 6—8.

" Bis diese Reinigung geschehen war, konnte der 
Überrest die „Straße" nach Zion nicht benutzen und 
nicht als sein Volk in Gottes Organisation eingereiht 
werden. Zu jener Zeit begann des Herrn Verord­
nung: „Wer unrein ist, verunreinige sich noch", in 
Kraft zu treten; uitd dies zeigt, daß den Unreinen die 
„Straße" versperrt wird. Der Umstand, daß die 
„Straße" der „heilige Weg" genannt wird, beweist, daß 
nur die, die dem Herrn völlig ergeben sind, auf dieser 
„Straße" zügelnsten werden. Die vom Überreste sind 
jetzt die einzigen auf der Erde, die dem Herrn völlig 
ergeben sind, und sie ziehen dahin auf der „Straße" 
unter der Führung Christi Jesu, des Königs. „Er 
selbst" fText in Abs. 7}, das heißt der Herr Jesus Chri­
stus, ist der Erste, der auf der „hohen Straße" wan­
dert, und als der Leiter des Volkes Gottes zieht er 
dahin. Die vom Überreste werden ein Bestandteil von 
ihm, weil sie zum auserwahlten Knechte Jehovas ge-

hören; sie folgen daher gleich nach ihm und sind in der 
Front.

Einfältige
"In der autorisierten englischen Übersetzung heißt 

es: „Die Wanderer, obwohl Toren, sollen darin nicht 
irregchen." fDie Übersetzungen von Luther, Schlachter 
und Zürich gebrauchen ebensalls das Wort „Toren" 
oder „Törichte"; Elberfelder Übers.: Einfältige.) Diese 
Worte würden besageir, daß die Toren Zutritt zur 
Straße hätten, was durchaus nicht folgerichtig zu fein 
scheint. Nach Rotherhams Übersetzung lautet der Text: 
„Und die Verderbten sollen nicht hineinirren ssich nicht 
hinein verlausens"; in einer Randbemerkung sagt Ro­
therham bezüglich des Wortes „verderbt", daß cs „stets 
moralisch schlecht" meint. Andre Schriftstellen, die über 
Toren sprechen, zeigen, daß das hier mit „Toren" über­
setzte Wort an keiner Stelle auf einen Idioten oder auf 
einen unschuldigen Einfältigen Bezug nimmt, sondern 
die Verderbten bezeichnet.

"Die nachfolgenden Texte, die dasselbe Original­
wort haben, das hier mit „Tor" übersetzt' worden ist, 
decken diesen Punkt. (Die Züricher und die englischen 
Übersetzungen gebrauchen durchweg den Ausdruck „Tor", 
die Elberfelder das Wort „Narr"; wir entnehmen die 
diesbezüglichen Texte der Züricher Bibel, und zwar im 
Anschluß an die englischen Übersetzungen und die vor­
gebrachten Argumente.s „Die Toren verachten Weis­
heit und Zucht." (Sprüche 1 : 7) „Der töricht ist init 
seinen Lippen, geht zugrunde." (Sprüche 10:8) „Der 
Mund der Toren ist naher Untergang." (Sprüche 10 
Bers 14) „Die Toren werden in der Torheit senglisch: 
durch Mangel an Wcishcits sterben." (Sprüche 10 
Vers 21) Wenn sich ein Mensch in seiner Einbildung 
sür weise hält und folglich in seinen eigenen Augen 
ganz recht und gerecht ist, so könnte er wohl kaum die 
„Straße" betreten, denn er müßte selbstlos und dein 
Herrn völlig ergeben fein, bevor er dort zngelasien 
wird. „Des Toren Weg ist in seinen Augen recht." 
(Sprüche 12 :15) „Der Tor verachtet die Züchtigung 
seines Vaters." (Sprüche 15:5) „Die Toren spotten 
der Schuld." (Sprüche 14:9) „Weisheit ist dem To­
ren zu hoch." (Sprüche 24 : 7) Das Zerstoßen von Ge- 
treidekörncrn im Mörser ist ein Kraftverfahren, um aus 
den Kornern Mehl herzustcllen. Dieses Bild wird in 
der Schrift gebraucht, um zu zeigen, daß sogar eine 
so scharfe Zucht den Toren nicht besiern würde. „Wenn 
du schon einen Toren mit der Keule in einem Mörser 
unter den Getreidekörncrn zerstößest, so läßt er dennoch 
seine Torheit nicht." (Sprüche 27 :22) Dieses liefert 
den Beweis, daß die Toren.niemals auf der „Straße" 
fein werden. Ein Tor ist einer, der sich unberufen und 
eigenwillig in die Angelegenheiten andrer Menschen 
einmifcht, und das ist in den Augen des Herrn verab­
scheuenswert. „Jeder Tor ereiscrt sich sstürzt sich in 
Händel)." — Spruche 20 :3.

" Mit Bezug auf die Törichten oder Verderbten 
sprach Jehova durch seinen Propheten: „Darum, daß 
mein Volk töricht ist; mich erkennen sie nicht; sie sind 
törichte und unverständige Kinder; sie sind weise genug, 
das Böse zu tun, aber Gutes zu tun verstehen sie nicht."
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(Jeremia 4:22) In allen oben angeführten Texten 
bezeichnet das hebräische Wort, das mit Tor übersetzt 
worden ist, eine verderbte, daher moralisch schlechte Per­
son und das gerade Gegenteil von gut. Wenn es nun 
dem „Unreinen" nicht gestattet ist, die „Straße" zu be­
treten, dann können die Toren, die verderbten oder 
schlechten Personen, ganz gewiß nicht auf sie gelangen. 
In der Beleuchtung dieser klar verständlichen Schrift­
texte ist die Übersetzung des Textes durch Rotherham 
offenbar die richtige, daß nämlich die Verderbten fd. h. 
die Torens nicht in die „Straße" hineinirren sollen. 
Es gibt für sie keine Möglichkeit, sie zu betreten. Die 
autorisierte englische Bibelübersetzung sagt: „Toren 
werden darin nicht irren"; man beachte aber, daß das 
Wort „darin" eingeschoben und nicht durch den Ori­
ginaltext- autorisiert ist. Fernerhin bezeichnen die 
Worte: „Wer aus dem Wege wandert", nach Rother­
ham den darauf Wandernden und nehmen in erster 
Linie auf Christus selbst Bezug, der der Hauptvertreter 
Jehovas und ein dahinziehender Reisender ist,'auf der 
„Straße" diejenigen anführend, für die die „Straße" 
bestimmt ist.

" Die „Straße" führt nach Zion, das die Organi­
sation Gottes ist. „Jehova liebt die Tore (Pforten) 
Zions." (Psalm 87:2) Mit Bezug auf den Überrest, 
der in diese Tore eintritt, steht geschrieben: „Öffnet 
mir die Tore der Gerechtigkeit; ich will durch sie ein­
gehen, Jah will ich preisen. Dies ist das Tor Jehovas: 
Die Gerechten werden durch dasselbe eingehen. Ich 
will dich preisen, denn du hast mich erhört und bist 
mir zur Rettung geworden." — Psalm 118:19—21.

80 Die Engel des Herrn sind die Tür- oder Tor­
hüter, und diese treuen Beamten werden darauf achten, 
daß keiner auf die „Straße" steigt, es fei denn, er be­
nutzt den rechten Weg, und dieser Weg bedeutet, daß 
jemand zuvor Gott gänzlich ergeben sein muß. Da 
dies wahr ist, so würde es den verderbten Toren nicht 
gestattet sein, die „Straße" zu betreten, auch wird es 
ihnen nicht möglich fein, sich in die „Straße" „hineinzu- 
verlaufen". Die Wächter werden sie daran hindern. 
Solange jemand ein Tor ist, wird er nicht darin ein- 
willigen, auf dem „heiligen Wege" zu wandern, und 
das wird von denen gefordert, denen der Zutritt zur 
„Straße" freigegeben wird.

81 Über die Wohlfahrt aller derer wachend, die auf 
der Straße sind, sagt der Herr: „Daselbst wird kein 
Löwe sder Teufel oder seine Vertreter) sein, Und kein 
reißendes Tier-wird ihn ersteigen, noch daselbst' gefiln-" 
den werden; und die Erlösten werden darauf wandeln." 
(Jefaja^Zb : 9) Als Christus zum Tempel kam und 
die zum"Polke des Herrn Gehörenden zu sich sammelte, 
da wurden sie in den verborgenen Ort des Höchsten ge­
bracht, und solchen verhieß der Herr: „Auf Löwen und 

- Ottern wirst du treten, junge Löwen und Schlangen 
wirst du niedertreten." (Psalm 91 :13) Der Überrest 
hat den Schutz Jehovas.

Rach Zion Zuruckkehrend
" Von denen, die über die „Straße" hinziehen, sagt 

der Prophet Gottes: „Die Losgekauften Jehovas wer­
den zuruckkehren und nach Zion kommen mit Jubel."

Keine andren Geschöpfe auf der Erde als solche, die 
Gott völlig ergeben sind, sind irgendein Bestandteil 
der Organisation Gottes, das heißt Zions. Es ist ge­
wiß, daß diese Prophezeiung in der Hauptsache aus die 
geweihten, zur gegenwärtigen,Zeit auf der Erde lcben-^c 
den Menschen anzuwenden ist. Es geschah im Johrei > 
1918, wo diese Getreuen vom Feinde als Gefangene 
nach Babylon gebracht wurden, und im Jahre 1919 - 
wurden sie befreit und begannen zurückzukchren und £ 
Nach Zion zu kommen. (Micha 4 :10) Ihre Reinigung ^ 
und Rückkehr ist durch Jesajas Prophezeiung im sech­
sten Kapitel vorgeschaltet worden, und ferner noch im 
Kapitel zwölf, Bers eins bis vier. Diese Treuen wid­
meten sich dann völlig und gänzlich Jehova und weiger­
ten sich infolgedessen, die unreinen Dinge, nämlich ir­
gendeinen Teil der Organisation Satans, zu berühren; 
und so kamen sie auf dem „heiligen Wege" durch die 
Tore der Stadt und wurden in Zion eingesammelt. 
Es geschah damals, daß solche in die Freude des Herrn 
eingingen, und dies wird eine „ewige Freude" sein; da­
her kommen solche mit Jubel und ewiger Freude über 

'ihrem Haupte nach Zion. Seit jener Zeit hat der
Überrest mit Freude und Frohlocken in der Organisa­
tion Gottes beharrt, und Kummer und Seufzen sind 
von ihnen gewichen; und sie ziehen hinaus, indem sie 
die Werke Jehovas verkündigen und feinen Ruhm be­
singen. Sie reisen frohlockend aus dem Pfade des ewi­
gen Lebens. (Jesaja 12:3—5; Psalm 16:11) Diese 
Anwendung des Textes auf Gottes Überrest wird ferner 
noch durch die Prophetenworte in Jesaja 51 : 11 _ 
gestützt: „Die Befreiten Jehovas werden zurückkehren 
und nach Zion kommen mit Jubel, und ewige Freude 
wird über ihrem Haupte sein; sie werden Wonne und 
Freude erlangen, Kummer und Seufzen werden ent­
fliehen."

"Jehova setzte die Zelt, wo der Überrest über die 
„Straße" dahinzuziehen begann, genau fest als „an 
jenem Tage", dadurch den Tag bezeichnend, der mit 
der Aufrichtung des Königreiches und mit dem Kommen 
des Herrn zu seinem Tempel begonnen hat. Er sagt: 
„Und es wird geschehen an jenem Tage, da wird der 
Herr noch zum zweiten Male seine Hand ausstrecken, 
um den Überrest seines Volkes . . . loszukaufen; . . . 
und so wird eine Straße sein von Assyrien her für 
den Überrest seines Volkes, der übrigbleiben wird, wie 
eine Straße für Israel war an dem Tage, da es aus 
dem Lande Ägypten heraufzog." —• Jesaja 11:11,16.

Die Reihenfolge
"Vor dem Kommen des Herrn zu seinem Tempel" 

im Jahre 1918 glaubten die Geweihten, es wäre der 
Beschluß Gottes, eine geringe Zahl für den Himmel zu 
erretten und andre Gehorsame des Menschengeschlechts 
auf der Erde wicderherzustellen. Sie erkannten nicht 
die beiden einander feindlichen Organisationen, und 
besonders waren sie blind gegenüber der Tatsache, daß 
die größte aller Lehren die Rechtfertigung des Wortes 
und des Namens Gottes durch sein Königreich ist. Als 
der Tempel des Himmels geöffnet wurde und die hellen 
Blitze Gottes feine Getreuen aufklärten, da wurden 
die Augen der Blinden aufgetan und die tauben Ohren
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geöffnet, und dies war eine genaue Erfüllung der in 
Jesaja^35 : 5^ niedergeschriebenen Prophezeiung. Dies 
wird'durchs den Propheten Jesaja noch weiter in den 
Worten bestätigt: „Und an jenem Tage werden die 
Tauben die Worte des Buches hören, und aus Dunkel 
und Finsternis hervor werden die Augen der Blinden 
sehen." — Jesaja 29jl£k

" Als sic die große Wahrheit über das Königreich 
lernten, begannen die, die geistig lahm gewesen waren, 
mit Gesängen der Lobpreisung des Herrn in den Dienst 
zu „springen"; und das, was ihnen eine Wüste, ein 
dürrer Boden und eine Einöde zu sein schien, wurde zu 
einem Teiche frischen Wassers, die Klarmachung. der 
Wahrheit versinnbildend. (Jesaja 3^.6^ Der Über­
rest sah, daß Christus Jesus, Gottes gesalbter König, 
wie von dem Propheten vorhergesagt wurde, als 
Haupt- und Eckstein in Jehovas Organisation nieder­
gelegt worden, und daß die Zeit für die Treuen gekom­
men war, in die Freude des Herrn einzugeheü. Es
wird gezeigt, wie diese Treuen dem Sinne nach sagen: ___ ____,______ ,
„Meine Stärke und mein Gesang ist Jah, Und er ist - das große Vorrecht und die Verpflichtung, in der VeH 
mir zur Rettung geworden.- Offnet mir die Tore der “ ' ‘ ‘ ‘ * * ' — -
Gerechtigkeit: ich will durch sie eingchen, Jah will ich
preisen. Dies ist das Tor Jehovas: Die Gerechten 
werden durch dasselbe eingehen. Ich will dich preisen, 
denn du hast mich erhört und bist mir zur Rettung ge­
worden. Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, 
ist zum Eckstein sFußnote: Haupt der Ecke, das heißt 
Eck- und Hauptsteins geworden. Von Jehova ist dies 
geschehen; wunderbar ist es in unsren Augen." — 
Psalm 118 :14,19—23.

° Der treue Überrest hat freudig die große „hohe 
Straße" betreten und ist nach Zion, der Organisation 
Gottes, zurückgekehrt, und seitdem hat er die Herrlich­
keiten des Namens des Allerhöchsten besungen. Dies 
ist in genauer Übereinstimmung mit Gottes durch seinen 
Propheten gegebener Verheißung: „Denn Jehova 
tröstet Zion, tröstet alle ihre Trümmer; und er macht 
ihre Wüste gleich Eden, und ihre Steppe gleich dem 
Garten Jehovas. Wonne und Freude werden darin
gefunden werden, Danklied und Stimme des Gesan­
ges. Merket auf mich, mein Volk, und meine Nation, 
horchet auf mich! denn ein Gesetz wird von mir aus­
gehen, und mein Recht werde ich aufstellen zum Lichte 
der Völker." — Jesaja 51 : 3.4. _

" Der auscrwählte Knecht Gottes muß der erste auf ivlhul

der großen „Straße" des ewigen Königstein,we il__ Propheten Jesaja gezeigt: 
Gott den „Knecht" berufen'und dem Volke zum Bunde " ' " ~ "
gesetzt hat, um es zu führen. (Jesaja 42:1—6) Aus 
dieser „Straße" hat Gott seinen auserwählten Knecht 
zum Fürsten und Gebieter gemacht, um die Menschen 
zu leiten und zu führen. „Siche, ich habe ihn zu einem 
Zeugen für Völkerschaften gefetzt, zum Fürsten und Ge­
bieter von Völkerschaften." (Jefa) a 55 : 4) Der Über­
rest, der ein Teil des Knechtes ist, muß ein Zeuge für 
das^ Königreich Gottes sein, und um dies zu tun, muß 
er über die „Straße" dahinziehen.

” über Christus Jesus sagt der Prophet: „Er selbst 
soll einer von denen fein, die auf der Straße (oder: 
großen Hochstraßes reisen." (Rotherhams Schaut jetzt 
auf Christus Jesus, der seinen treuen Überrest über die

„Straße"' dahinführt, die Vortrefflichleiten des Na- 
niens Jehovas besingend, indem er fortfährt über das 
Königreich Zeugnis abzulegen. Daher ist Christus 
Jesus der Anführer, und der Überrest folgt ihm, im 
Gehorsam den Geboten Gottes gegenüber, in der 
Front, freudevoll vorwärtsschreitend. Die Glieder des 
Überrestes ziehen dahin auf dem „heiligen Wege", weil 
sie Gott gänzlich ergeben sind. Jehova speist jetzt 
sein Überrestvolk mit der ihm beschiedenen Speise. Die 
Glieder des Überrestes ,trinken den Wein in den Vor­
höfen des Heiligtums', der das Herz erfreut; und Gott 
gibt ihnen einen Befehl, indem er sagt: „Ziehet, ziehet 
durch die Tore, bereitet den Weg des Volkes; bahnet, 
bahnet die Straße, reiniget sie von Steinen; erhebet 
ein Panier über die Völker." —• Jesaja 62 :9,10.

” Diese Prophezeiung stellt den Überrest als den 
Führer des Volkes dar, indem diese Gruppe die erste 
ist, die, dem Herrn Jesus folgend, die „Straße" betritt,
die aus Satans Organisation zu Gottes Organisation 
führt. Gott legt jetzt auf die Schulter des Überrestes

kündigung seiner gewaltigen Werke und in der Berei­
tung des Weges für das Volk die Führung zu überneh­
men, indem der Überrest für alle, die Ordnung lieben, 
das Panier Jehovas erhebt und den Menschen die
„Straße" zeigt, die zu Gott und zu ewigem Leben 
hinführt. „Der Aufrichtigen Straße ist: vom Bösen 
weichen sd. h. Satans Organisation zu verlassens; wer 
seinen sGottess Weg bewahrt, behütet seine Seele." 
(Sprüche 16:17) Es ist das Vorrecht und die Pflicht 
des Überrestes, den Menschen die verruchte Organisa­
tion Satans zu zeigen und sie aufzufordern, diese zu 
verlaßen und ein Bestandteil von Gottes Organisation 
der Gerechtigkeit zu werden. Das Heraussammeln der 
Steine geschieht in erster Linie zum Nutzen der Glieder 
des Überrestes, damit sie selbst eine klare Einsicht in 
Gottes Beschlüße erhalten und dann dem Volke die 
Wahrheit zeigen. Jedes Glied des Überrestes wird ge­
treu seine Pflicht erfüllen, wird also darin beharren, 
die Früchte des Königreiches zu den Völkern der Welt 
zu bringen, damit diese die „Straße" sehen, aus ihrer 
Erkenntnis Nutzen ziehen und zur bestimmten Zeit die 
Straße betreten können, und damit sie wißen, daß Je­
hova Gott ist.

°°Datz der Überrest die begünstigte Klasse auf der 
.Straße" ist, wird ferner durch folgende Worte des

„Siehe, Jehova hat eine
Kunde erschallen lassen nach dem Ende der Erde hin:
Saget der Tochter Zion: Siche, dein Heil kommt; siehe, 
sein Lohn ist bei ihm, und seine Vergeltung geht vor 
ihm her. Und man wird sie nennen: das heilige Volk, 
die Erlösten Jehovas; und dich wird man nennen: die 
Gesuchte, Stadt, die nicht mehr verlaßen wird." ^Zest. 
62;_ll<4ß). Die zuerst über die Straße ziehen, sind 
5TÍ die die Gefäße des Herrn tragen, und diese Träger 
müßen rein fein.

Die große Schar
31 Die nächsten in der Reihenfolge derer, die nach 

dem Überreste die „Straße" betreten, werden die zur 
Klaße der „großen Schar" Gehörenden sein. Sic sind
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Toren gewesen und werden in der Schrift so genannt, 
weil sie das Wort Golles außer acht gelassen haben. 
Sie müssen indesien gereinigt werden, bevor sie die 
„Straße" betreten können. Sie schreien zum Herrn 
in ihrer Drangsal, und der Herr rettet sie aus ihrer 
Bedrängnis und heilt sie und reinigt sie mit seinem 
Worte der Wahrheit und bewahrt sie vor der Vernich­
tung. (Psalm 107 : 17—19) Sie waschen ihre Kleider 
und machen sie rein, indem sie sich in der Zeit der gro­
ßen Drangsal Gott und Christus völlig weihen; und 
dies müssen sie tun, bevor sie die „Straße" betreten. 
(Offenbarung 7 : 14—16) Sie behaupten, Gottes Volk 
zu sein, und sie sind davon überzeugt, daß sie es sind; 
sie sind aber jetzt töricht, wie der Herr durch seinen 
Propheten in folgender Weise vorausgesagt hat: „Mein 
Volk ist töricht, mich kennen sie nicht; törichte Kinder 
sind sie und unverständig. Weise sind sie, Böses zu tun; 
aber Gutes zu tun verstehen sie nicht." (Jeremia 4 
Ver^ 22s Daß die „große Schar", wenn die Zeit dafür 
gekommen ist, über die „Straße" dahinziehen wird, 

Ergibt sich fernerhin aus nachfolgenden Worten des 
Propheten: „Sie werden nicht hungern und nicht dür­
sten, und weder Kimmung (trügerische Wasserspiege­
lung in der Wüstes wird sie täuschen, noch die Sonne 
sie stechen. Denn ihr Erbarmer wird sie führen und 
wird sie leiten an Wasserguellen. Und alle meine Berge 
werde ich zum Wege machen, und meine Straßen (Fuß­
note: hoher, aufgeworfener Wegs werden erhöht wer­
den." — Jesaja 49 : lO^LL

Millionen
32 Die vom Überreste müsien tatsächlich die Leiter 

des Volkes sein, indem sie zuerst die Straße betreten, 
die von Satans Organisation weg- und zu Gottes Or­
ganisation hinführt. Am heutigen Tage verkündet der 
Überrest Millionen von gutgesinnten Menschen auf der 
Erde die Wahrheit, und viele von ihnen verlaßen die 
Organisation Satans und suchen den Weg, der zu Gott 
hinführt. Die Millionen, die durch die Zeit der Drang­
sal von Harmagedon hindurchgebracht werden, werden 

^gls erste die Gelegenheit haben, sich Gott völlig" zu 
Zeihen und die „Straße" zu betreten; darauf werden 

die, die jetzt tot sind, aus dem Grabe hervorkommen 
und gelehrt werden, wie man auf die „Straße" kom­
men kann. Alle diese müsien sich Gott erst völlig wei- 

. hen. Da die Glieder des Überrestes die ersten aus der 
„Straße" sind und den Menschen als Beispiele dienen, 

. / so stützt die Schrift die Folgerung, daß sie den Men- 
V schcn helfen werden, sich nach Harmagedon_ der 

„Straße" zuzuwendenSDarüber" steht^geschrieben :~2ln 
'jenem Tage wird eine Straße sein von Ägypten nach 
Assyrien; und die Asiyrer werden nach Ägypten und die 
Ägypter nach Asiyrien kommen, und die Ägypter wer­
den mit den Assyrern Jehova dienen. An ;enem Tage 
wird Israel das dritte sein mit Ägypten und mit Assy­
rien, ein Segen inmitten der Erde; denn Jehova der 
Heerscharen segnet es und spricht: Gesegnet sei mein 
Volk Ägypten, und Assyrien, meiner Hände Werk, und 
Israel, mein Erbteil!" (Jesaja 19 : 23—25) Dns in 
diesem letzten Texte erwähnte Israel bezeichnet ohne 
Frage das geistige Israel, den Überrest Gottes.

“ Der Prophet Jehovas sagt: „Ein unvernünfti­
ger Mensch erkennt es nicht, und ein Tor versteht sol­
ches nicht." (Psalm 92 :6) Die Geistlichkeit und der 
„Mensch der Sünde, der Sohn des Verderbens", wer­
den nie ein Verständnis der Wahrheit der gegenwärti­
gen Stunde erhalten, und sie werden niemals die 
„Straße" betreten und deshalb nie in die Organisation 
Gottes eingehen. (Offenbarung 21 : 27; 22 : 15) Sie 
werden mit den „übrigen der Toten" zurückbleiben, um 
am Ende der Regierung Christi gerichtet zu werden. 
(Offenbarung 20 : 5) Keiner kann je die Straße be­
treten, es sei denn, daß er zuvor gereinigt werde. Ägyp­
ten und Assyrien veranschaulichen die Elemente der 
Völker der Erde, die einen Teil von Satans Organi­
sation gebildet haben, während Babylon des Teufels 
Organisation mit besonderer Bezugnahme auf dessen 
religiösen Teil darstellt. Die an der Teufelsreligion 
sesthalten, können nie rein sein und können nie die zum 
Leben führende „Straße" betreten. Aus diesem Grunde
zeigt die Schrift, daß die „Straße" zu keiner Zeil für' 
Babylon bestimmt ist; Asiyrien und Ägypten aber deu-^
ten an, daß die von den politischen und finanziellen 
und militärischen Teilen der Welt, wenn sie von der
Wahrheit hören, die Gelegenheit haben mögen, die 
„Straße" zu betreten.

" Gleich nach Harmagedon werden die Menschen 
bei dem auf der Erde verbleibenden Überreste, der jetzt 
aus der „Straße^des Königs als der Erste und als 
Leiter gezeigt wird, Hilfe suchen. Gott wird diese Ge-'
treuen gebrauchen, das Volk zu segnen; es steht geschrie-^ C? 
ben: „Und der Überrest Jakobs wird inmitten vieler',.^ 
Völker sein wie ein Tau von Jehova, wie Regenschauer i^ 
auf das Kraut, der nicht aus Menschen wartet und nicht 
auf Menschenkinder harrt. Und der Überrest Jakobs \ er­
wirb unter den Nationen, inmitten vieler Völker, sein r * 
wie ein Löwe unter den Tieren des Waldes, wie ein' 
junger Löwe unter den Schafherden, der, wenn er hin- 
durchgeht, zertritt und zerreißt, und niemand errettet." ' 
— Micha 5 : 6, 7. —J

" Alle, die in Gottes Organisation eintreten wer­
den, müsien über die „hohe Straße" des Königs kom-'l 
men und sich zuvor von aller Berührung mit dem Teu­
fel und seiner Organisation reinigen und ihre Gesichler 
und ihre Herzen Gott und seiner heiligen Organisation 
zuwenden. „In jenen Tagen und zu jener Zeit, spricht 
Jehova, werden die Kinder Israel kommen, sie und 
die Kinder Juda zusammen; fort und fort weinend 
werden sie gehen und Jehova, ihren Gott, suchen. Sie 
werden nach Zion fragen, indem ihr Angesicht dahin 
gerichtet ist: Kommet und schließet euch an Jehova an 
mit einem ewigen Bunde, der nicht vergessen werde." 
(Jeremia 50 :4. 5) Dann wird es geschehen, daß die. 
gehorsamen Menschen auf der Erde, die sich gereinigt 
haben, die „Straße" betreten und zur Organisation 
Gottes gehen werden; dann werden sie „Wonne und 
Freude erlangen, und Kummer und Seufzen werden 
entfliehen".

36 Das Licht des Tempels Gottes enthüllt jetzt, daß 
die „Straße" der Prophezeiung Jesajas des Königs 
Straße oder die hohe Straße ist; daß sie nach dem 
Kommen des Herrn zum Tempel Gottes und nach dem
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Einsammeln seines Volkes und dem Ausbau Zions 
geöffnet worden ist; daß der Überrest setzt auf beiden. 
Wegen, auf dem schmalen Wege und ^ 
des Komas^anoein mutz, weil bcide'déñ^Üérrestzu 
Leben und Unsterblichkeit führen. Es besteht deshalb^ 
"kein Widerspruch oder Gegensatz zwischen den beiden 

' Wegen. Die Verantwortlichkeit des Überrestes ist setzt 
durch das Gesetz Gottes mit Bezug auf die „Straße" 
sehr gesteigert ind stark hervorgehoben worden. Chri­
stus der König ist der große Leiter, und der Überrest, 
der ihm am nächsten ist, muß an der Front fein und 
dort bleiben; er muß, den Befehlen des Herrn gehor­
chend, jetzt allen, die Gerechtigkeit lieben, sagen: 
Kommt, verlaßt die Organisation Satans-und-wendet— 
euch dem Herrn Jehova zu; reiniget euch und ent­
weicht und flieht auf immerdar aus der Organisation 
Satans; jeder, den es dürstet, möge kommen und das 
Wasser des Lebens umsonst ' nehmen. Dem Befehle 
Gottes gehorchend, ist dies gerade das, was der Über­
rest heute ausrichtct. Die Toren oder Verderbten, die 
Gottes Organisation und sein Werk bekämpfen, sollen 
ich nicht einmal in diese „Straße" hineinverirren. Der 
Iberrest hat nichts mit ihnen zu tun, - außer sich gegen- 
eitig anzuhalten, die Gegner zu meiden. Die vom 
Iberreste, die Jehovas Zeugen sind und jetzt treu ihre 
Pflicht erfüllen, müssen Gottes Panier für die Völker er­
heben, damit sie den Weg, der zu Gottes Organisation, 
und den Weg, der zum Leben führt, sehen. Es ist demzu­
folge ersichtlich, daß die „Straße" sich nicht auf die 
beschränkt, die wiederhergestcllt werden, sondern für 
einen jeden ist, der in Gottes Organisation kommt; 
zuerst für die Gesalbten und dann für die, die nach­
folgen. ad^jA-ztr-

" Möge ein jeder vom Überreste denen seiner Brü­
der, die sich fürchten, sagen: Seid stark im Herrn und 
in der Kraft seiner Macht; seid vollkommen in der 
Liebe, indem ihr euch gänzlich und vollständig dem 
Dienste Gottes weiht und mit Freimut fortfahrt, seine 
Lobpreisungen zu verkündigen. Als Gottes auserwähl­
tes Volk auszog, den Feind zu bekriegen^ stellte dex 
König auf des Herrn Befehl die Sänger in die Vorhut 
der. Armee, und es war deren Pflicht zu singen., (2. 
Chronika 20:16,17) So ist auch zur gegenwärtigen 
Zeit der treue Überrest an der Front und schreitet be­
harrlich vorwärts; er besingt die Vortrefflichkeiten Je­
hovas und wird fortfahren, so.zu handeln, bis Gottes 
Name völlig gerechtfertigt ist. „sJhrj werdet sprechen 
an jenem Tage: Preiset Jehova, rufet seinen Namen 
aus, machet unter den Völkern kund seine Taten, ver­
kündet sFußnote: erwähnet rühmend), daß sein Name 
hoch erhaben ist! Besinget Jehova, denn Herrliches hat 
er getan; solches werde kund aus der ganzen Erde!" — 
Jesaja 12:4—6.

Fragen für das Beröer-Studium
Abs. 1. WaZ sagt die Schrift über die Tatsache, daß es das 

Vorhaben Jehovas ist, aus den Nationen ein Volk zu neh­
men für seinen Namen? Identifiziere dieses Volk. Wie 
wird dieses Vorhaben ausgeführt?

.. ' Abs. 2. Was ist die „Straße", die hier erwähnt wird?

Abs. 3,4. Führe die Worte des Apostels Paulus an, die er 
über den Zweck der Schrift und die Zeil ihrer Anwendung 
vorbringt. Zeige, wie die Worte Jesajas hiermit überein- 

■ stimmen. . ’’ ' ’ ’ „

Abs. 5—7. Zeige, wie andre Schriftstellen Licht daraus wer­
fen, wer die „Unreinen" und wer die sind, die hier mit den 
Worten „für sie" sRotherham: von denen) erwähnt werden, 
und zeige ihr Verhältnis zur „Straße".

Abs. 8,9. Vergleiche die Worte Jesajas und des Apostels Pau­
lus, die alle jene beschreiben, die von Jehova als Glieder 
seiner Organisation anerkannt werden. Wie wird Jehova 
seine Anerkennung derer kundtun, die seinem Bunde mit 
ihm getreu sind?______ ___ ___________ , , ,

Abs. 10. Wann und für welchen Zweck wurde die „hohe Stra­
ße" eröffnet? ,

Abs. 11,12. Vergleiche den Sinn der Worte in Jesaja 35:4 
mit den Worten in Jesaja 52:1 und erkläre den Unterschied.

Abs. 13—15. Zeige, ob alle, die Gelegenheit hatten, die „Slra- - 
ße" betraten. Was war das Resultat der Stellungnahme?

Abs. 16—18. Nimm Bezug auf eine Anzahl diesbezüglicher 
Schriftstellcn, die die Eigenschaften der hier erwähnien „To­
ren" angeben, und erkläre die Worte, daß die ,Toren auf 
dieser Straße nicht irregehen werden'.

Abs. 19—21. In welchem Verhältnis steht diese „Straße" zu 
den „Toren sPfortenj Zions"? Wer soll durch diese Tore 
einziehen, und in welcher Weise? Was verstehen wir unter 
den Worten: „Daselbst wird kein Löwe fein, und kein reißen­
des Tier wird ihn ersteigen"?

Abs. 22—23. Zeige die Erfüllung von Jesaja 35:10. Wie 
stützen andre 'Schriftsteller! diese Anwendung des Textes und 
setzen genau die Zeit ihrer Erfüllung fest?

Abs. 24—26. Vergleiche Jesaja 29 :18 mit 35 :5 bezüglich der 
Art und Weise der Erfüllung. Erkläre in diesem Zusammen­
hänge Jesaja 51:3,4.

Abs. 27—30. Wie erklärt Sprüche 16:17 die „Straße"? Was 
ist die genaue Stellung des Überrestes mit Bezug aus die 
„Straße"? Wie erklärt Jesaja 62:11,12 diesen Punkt?

Abs. 31. Beschreibe die zweite Klasse, die sich dieser „Straße" 
bedienen wird, und ihr Versahren bei der Vorbereitung, sie 
zu betreten.

Abs. 32,33. Wer wird später auf der „Straße" nachfolgen? 
Was zeigt die Schrift hinsichtlich des Vorrechtes des Über­
restes hierüber an? Was ist das Verhältnis der Geistlichkeit 
und des „Menschen der Sünde" zur „Straße"? Was ist die 
diesbezügliche Stellung „Ägyptens", „Assyriens" und „Baby­
lons"?

Abs. 34,3b. Erkläre Micha 5:6,7. Wann und wie wird Jere­
mía 50:4,5 erfüllt werden? In welchem Verhältnis stehen 
diese Texte zu Jesaja 35 :10?

Abf. 36,37. Erkläre, warum sich der Überrest jetzt eines klaren 
Verständnisies dieser Dinge erfreut. Was ist die Verantwort­
lichkeit, die mit diesem vermehrten Lichte kommt? Was ist 
die Pflicht und das, Vorrecht des Überrestes zur gegenwärti­
gen Zeit? Wie veranschaulicht 2. Chronika 2 :16,17 das 
gegenwärtige Tun des Überrestes? Welcher Art sind seine 
Botschaft und seine Lieder?

W. T. vom 15. Oktober 1931.



Jehovas «Zeugen
n"

eh ova ließ vor vielen Jahren ein propheti­
sches Bild herstellen, um die kommenden Er­
eignisse und ein durch die wahren Nachfolger 
Christi ' Jesu zu verrichtendes Werk voraus­

zusagen. Elia hatte begonnen, dieses prophetische 
Werk auszusühren; Elisa war an Elias Statt gesalbt 
worden, um das von Elia begonnene Werk weiterzu- 
sühren und zu vollenden. Das Werk des Elia sagte 
das Werk der Wiederherstellung der Grundwahrheiten 
der Bibel für die wahren Christen voraus. Gott gab 
dem Propheten Elia die folgenden Anweifungen: 
„Salbe Hasael zum König über Syrien. Und Jehu, 
den Sohn Nimis, sollst du zum König über Israel sal­
ben; und Elisa, den Sohn Saphats, von Abel-Mehola^ 
sollst du zum Propheten salben an deiner Statt." (1. 
Könige 19:15,16) Die Zeit kam, wo Gott den Elia 
wegnehmen wollte. Elia und sein Nachsolger Elisa 
gingen nebeneinander her und kamen schließlich zum 
Jordan. „Da nahm Elia seinen Mantel und wickelte 
ihn zusammen und schlug auf das Wasser; und es zer- 
teilte sich dahin und dorthin, und sie beide gingen hin- 
über auf dem Trockenen. Und es geschah, als sie hin­
übergegangen waren, da sprach Elia zu Elisa: Begehre, 
was ich dir tun soll, ehe ich von dir genommen werde. 
Und Elisa sprach: So möge mir doch ein zwiefaches 
Teil von deinem Geiste werden! Und er sprach: Du 
hast Schweres begehrt! Wenn du mich sehen wirst, 
wann ich von dir genommen werde, so soll dir also ge­
schehen; wenn aber nicht, so wird es nicht geschehen." 
(2. Könige 2:8—10) Elisa sah den Propheten Elia, 
als^r von ihm genommen wurde, und er empfing das 
begehrte „zwiefache Teil" des Geistes.

Sowohl Elia als auch Elisa waren prophetische 
Hinweise aus Gottes gesalbtes Volk, das nach der Wie- 

. derkunft des Herrn dessen Werk aussührt. Elia wurde 
durch den Geist des Herrn bewegt, sein Werk zu tun. 
Elisa hatte den Wunsch vorgebracht, ein doppeltes Maß 
des Geistes des Herrn 'zu erhalten. Zweifellos war 
dies eine Prophezeiung, um vorauszusagen, was das 
Teil derer sein werde, die das Elisawerk der Verfamm- 
lung Gottes verrichten würden. Der Empsang des 
doppelten Maßes des Geistes war an die. Bedingung 
geknüpft, daß Elisa die Hinwegnahme Elias sehen 
müßte. Das sagte prophetisch voraus, daß diejenigen, 
die die Scheidung und die Zeit der Scheidung des durch 
Elia und Elisa veranschaulichten Werkes der Auser­
wählten wahrnähmen, ein doppeltes Maß des Geistes 
des Herrn empfangen würden.

Elias Erfahrungen sagten ein Werk der Wiederher­
stellung der Grundwahrheiten voraus und auch ein 
Werk des Zeugnisses für Jehovas Namen und Vorsatz. 
Elia vollendete das ihm aufgetragene Werk, womit er 
im Schattenbilde darstellte, daß ein gewisser Zeitab­
schnitt des Werkes der Versammlung Gottes zum Ab­
schluß kommen werde, nicht aber das ganze Werk des 
Zeugnisgebens. Elisas Erfahrungen schatteten ein be­
sonderes, durch Gottes Gesalbte auszusührendes Zeug­
niswerk vor, und ferner daß diese Gesalbten ein „dop­
peltes Maß" des Geistes des Herrn erhalten und voll 
Eifer und Begeisterung sein würden, das Zeugnis in

Jehovas Namen zu geben. Das ist in genauer libers 
einstimmung mit Joels Prophezeiung, daß in den letz^ 
ten Tagen Gott der Herr seinen Geist aus alles im^- 
Bunde mit ihm stehende Fleisch ausgießen werde, und'' . 
daß als Folge davon alle treuen Knechte des Herrn!! 
prophezeien und für Jehova Gott und sein Königreich - 
Zeugnis ablegen würden. ' ' ^

Elia und Elisa wandelten einmütig zusammen, bi^V 
ein Geschehnis eintrat, das sie trennte; und dies be-, 
zeichnete im voraus das Ende des Eliawerkes der Ge-'.^ 
salbten Gottes aus -der Erde. Der Bericht der Schrift í , 
hierüber in 2. Könige 2 :11—13 lautet: „Es geschah/' 
während sie gingen und im Geben, redeten, siehe da, ein^-— 

^Wagen von Feuer und Rosse von Feuer, welche sie 
beide voneinander trennten; und Elia fuhr im Sturm­
wind gen Himmel. Und Elisa sah es und schrie: Mein! 
Vater! Mein Vater! Wagen Israels und feine Reiter! U 
Und er sah ihn nicht mehr. Da faßte er seine Kleider " VE? 
und zerriß sie in zwei Stücke. Und er hob den Mantel 
des Elia aus, der von ihm herabgesallen war, und lehrte,/ - '-- 
um und trat an das User des Jordan." Die beiden Pro- ' 
pheten müssen also ein und dieselbe Klasse von Gesalb-. \ 
ten darstellen, während ihre Trennung den Abschluße..V 
eines besonderen Werkes und den Ansang eines andren 
im Namen des Herrn zu tuenden Werkes veranschau- > 
lichte.

Der Wagen von Feuer und die Feuerrosse, die iS 
der Prophezeiung erwähnt werden, stellen tressend dio^ 
um das Jahr 1918 kundgemachte kriegführende und^, 
zerstörende Organisation dar, während der Wirbelwinds 
die große Trübsal, die zufolge des Krieges über ba^ç' 
Volk gekommen war, veranschaulichte. Im Jahre 1918 
wurden die gesalbten Zeugen Gottes in der ganzen 
Christenheit von den Militärorganisationen und deö -^ 
Geistlichkeit gehaßt und verfolgt. Damals kam über 7 
Gottes gesalbtes Volk große Trübsal, weil es tätig 
war, ein Zeugnis für den Namen Jehovas zu geben. ^ 
Im Jahre 1918 wurde das ganze Werk der Gesalbten / 
Gottes auf Erden so gut wie stillgelegt. Die Hinweg- 
nähme des Elia durch den Wirbelwind hatte voraus'-^, 
gesagt, daß das durch ihn veranschaulichte Werk getan 
tvars somit bezeichnet die große Trübsal, die im Jahre 
1918 über Gottes gesalbtes Volk kam, den Abschluß ( 
des durch Elia vorgeschatteten besonderen Werkes der;. 
Versamuckung Gottes. , —"

Wir wissen, daß Elia nicht in den Himmel oder in 
die Gegenwart Jehovas gebracht wurde, weil Jesus 
lange nach der Hinwegnahme Elias erklärte: „Nie- , 
mand ist hinaufgestiegen in den Himmel." (Johannes" 
3 :13) Vielmehr besagt die Prophezeiung, daß das 

- durch die Tätigkeit des Elia vorausgefagte Werk der -, 
Auserwählten beendigt war, und daß dieser Abschluß 
Gott im Himmel berichtet wurde.

Gottes Gesalbte waren hernach über ein Jahr un-- 
tätig, und dann wurde dieses glaubensvolle Volk der/ 
Tatsache gewahr, daß es noch ein großes Werk zu tun«, 
hätte, mit dem es daraus begann. Gott hat nach dem" 
Jahre 1919 sein Volk mit einem „doppelten Maße"/ 
seines Geistes ausgestattet und seine Gesalbten als feine/ 
Zeugen ausgesandt. Seit jener Zeit haben sie im Na-
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men des Herrn ein Werk verrichtet, indem sie aus der 
Erde von Gottes Namen mit. einem nie bekundeten 
Eifer und Ernst Zeugnis gegeben haben. Das ist ein 
weiterer Beweis dafür, daß Gottes Gesalbte seine Zeu­
gen sein und gegenwärtig aus. der, Erde ein Zeugnis 
geben müssen. : ;„£ / X^Ífíp w* frán ^iwï£

Christus Jesus ist Gottes'großer Zeuge.'- Er sagte: 
„Ich bin dazu geboren und dazu in die Welt gekom­
men, daß ich der Wahrheit Zeugnis gebe." (Johannes 
18 :37) Ein Zeuge ist jemand, der Zeugnis gibt. Hier­
aus folgt, daß Gottes Zeugen, die von se'ncm Namen 
Zeugnis geben, in völliger Übereinstimmung mit Chri­
stus Jesus und Glieder der Organisation Gottes sein 
müssen, deren Haupt Christus Jesus ist. Wer der Tem­
pelklaffe einverleibt und in Zion ausgebaut^worden-iste­
ift ein Gesalbter des Herrn und hat Vollmacht von ihm, 
sein Zeuge zu 'sein. Sein Prophet hat geschrieben: „In 
seinem Tempel spricht alles: Herrlichkeit!". (Psalm 

. 29:9) Die Tatsache, daß sie von Gottes Herrlichkeit 
reden, beweist, daß sie Jehovas Zeugen sind,, Diese 
Erklärung des Propheten scheint klar zu' zeigen, daß 
jeder, der ein Nachsolger Christi zu sein behauptet, aber 
verfehlt oder sich weigert, für den Namen Gottes des 
Herrn zu zeugen, nicht zur Tempelklaffe gehört. Die 

' Tempel klag e füllt einen Platz in Zion aus, und aus
Zion strahlt Gott hervor. Esalin 50 :2) Gott hat 
aus den Nationen ein Volk für seinen Namen heraus­
genommen und hat es gesalbt, von seinem Namen zu 
reden: „Einen jeden sseines Volkes), der mit meinem 
Namen genannt ist, und den ich zu meiner Ehre geschaf­
fen, den ich gebildet, ja, gemacht habe." — Jes, 43.: 7.

Gott hat die Glieder der neuen Schöpfung dazu ge- 
' setzt, sein Vorhaben auszusühren, und ein Teil ihres 
Werkes muß während ihres Daseins auf Erden getan 
werden. Von der Treue in der Erfüllung dieses Wer­
kes auf Erden hängt es ab, ob jemand zur Königreichs- 
klaffe im Himmel gehören wird oder nicht, < i -í-î ■' 

. Das Volk in der Christenheit ist durch den Einfluß, 
den der Teufel durch seine Organisation, besonders 
durch deren religiöses Element, ausgeübt hat, der 
Wahrheit gegenüber verblendet worden. Die Zeit ist 
gekommen, wo Gott ein Zeugnis für seinen Namen 
geben kaffen will, und darum spricht er durch seinen. 
Propheten: „Alle Nationen mögen sich miteinander 

- versammeln, und die Völkerschaften zusammenkommen! 
Wer unter ihnen kann solches verkündigen? so mögen 
sie uns Früheres hören lassen! mögen sie ihre Zeugen 
stellen und gerechtfertigt werden, daß man es höre und 
sage: Es ist wahr!" (Jesaja 43:9) Die'große, zu 
entscheidende Frage ist: Wer ist der allmächtige Gott?

Eine untreu handelnde Geistlichkeit ist in religiösen 
Dingen das Mundstück Satans.- Sie behauptet, mit 
Autorität zu sprechen. Sie- prophezeit im Widerspruch 
zu Goktes Wort und sagt dem Sinne nach, daß durch 
die Bemühungen des Menschen und der menschlichen 
Organisationen Frieden zur Erde gebracht werden 
könne und auch gebracht werde; ferner, daß die Erde 
gereinigt, in Herrlichkeit und Schönheit gekleidet und 
zu einem wohl zubereiteten Wohnplatz zum Leben ge­
staltet werde; und daß die Geistlichkeit und ihre Ver­
bündeten dieses Werk aussühren würden. Gott will/

daß sie nun erprobt werden sollen, ob sie falsche oder 
wahre Propheten sind:-' Darum spricht er: „Wer unter 
ihnen kann solches verkündigen und uns frühere Dinge 
zeigen? .Mögen sie sdie der Organisation Satans an­
gehören). ihre! Zeugen stellen und gerechtfertigt werden 
sihre Behauptung beweisen, sie könnten die Dinge ver­
wirklichen,-die sie versprechens; oder laß sie ldie Wahr­
heit) hören und sagen: es ist wahr."/.,— Jesaja 43 
Vers 9; laut englischer Übersetzung. - ■• - -

Alsdann wendet sich Jehova Gott unmittelbar an 
seine Gesalbten, die seine Knechtskiaffe bilden, und 
spricht zu- ihnen: „Ihr seid meine Zeugen, spricht Je­
hova, und mein Knecht, den ich erwählt habe: damit 
ihr erkennet und mir glaubet und einsehet, daß ich der- 

-sclbe bin^Vor mir ward kein Gott gebildet; und nach 
mir wird keiner sein i;/ . Ich habe verkündigt und ge­
rettet und vernehmen lassen, und kein fremder Gott 
war unter euch; und ihr seid meine Zeugen, spricht Je­
hova, daß ich Gott bin." (Jes. 43 :10,12) Das beweist 
endgültig daß Gottes Gesalbte auf Erden Zeugnis geben 
und verkündigen müssen, daß Jehova der allein wahre 
Gott ist, und. daß seine Zeit gekommen ist, diese Tat­
sache der ganzen Schöpfung zu beweisen,- und daß er 
dies durch eine Kundgebung seiner allgewaltigen Macht 
tun wird, n ñ « ^ ^ ' u ' .-'

Die Gesalbten müssen bei der Erfüllung ihrer 
Pflichten als Gottes Zeugen besonders darauf Hinwei­
sen, daß Jehova der allein wahre und allmächtige Gott, 
und daß Satan der Hauptfeind und die Nachäffung des 
wahren Gottes ist; daß Satan eine machtvolle, teils 
sichtbare und teils unsichtbare Organisation besitzt, die 
er für seinen Zweck gebraucht, den Namen Jehovas lä­
cherlich zu machen und in Verruf zu bringen und so 
die Menschen von dem wahren Gott aozuwenden; 
ferner, daß-Satan die Herrscher der Erde in seine teuf­
lische Religion hineingczogen und auch die großen 
Kaufleute der Erde veranlaßt hat, ein Bestandteil die­
ses Religionssystems zu werden; daß es aber Gottes 
Vorhaben ist, Satarrs Organisation zu vernichten und 
den Völkern, der Erde Frieden, Wohlergehen und Glück 
zu bringen; und daß es für die Menschen keinen andren 
Weg zur Gewinnung der ersehnten Segnungen gibt. 
Dieses Zeugnis muß gegeben werden, und zwar nicht 
etwa in. rachsüchtiger Weise, sondern in liebender Er­
gebenheit Jehova Gott gegenüber und zur. Aufklärung 
der Menschen,, damit sie den rechten Weg erkennen und 
sehen möchten, was zu ihrem Guten ist.

Es ist zu erwarten, daß Saran alles tut, was in 
seiner Macht steht, um ein solches Zeugnis sür den Na­
men und das Vorhaben Jehovas zu bekämpfen.. Jesus 
prophezeite, daß Satan durch seine Organisation der 
Wahrheit großen- Widerstand entaegenstellen und die 
verfolgen werde, die für die Wahrheit einstehen und 
für sie zeugen würden; ferner, daß die aus der Welt 
herausgewählten Zeugen Gottes gehaßt und verfolgt 
werden und viel Trübsal haben würden. Doch Jesus 
hat seine Nachfolger ermutigt und ihnen gesagt, daß er 
viel von dieser Anfeindung und Verfolgung erlitten, 
aber -dennoch die Welt überwunden hätte, und daß sie 
als seine Knechte nicht weniger erwarten könnten. — 
Johannes 15:18—21 und 16 :33.
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Hierauf sprach Jesus eine Prophezeiung aus, die 
sich besonders auf den Zeitabschnitt nach dem Erscheinen 
der zwei großen Zeichen oder Wunder im Himmel und 
auf die Zeit nach dem Sturz Satans vom Himmel auf 
die Erde bezieht. (Offenbarung 12:1—13) In dieser 
Prophezeiung hat Jesus vorausgesagt, daß Satans Or­
ganisation die Glieder der Organisation Gottes auf 
der Erde verfolgen würde, und er hat hierbei folgende 
Worte gesprochen: „Der Drache ward zornig über das 
Weib und ging hin, Krieg zu führen mit den übrigen 
ihres Samens, welche die Gebote Gottes halten und 
das Zeugnis Jesu haben." (Offenbarung 12 :17) Mit

diesen Worten hat der große Prophet endgültig festge­
stellt, wer die Zeugen Gottes für.das Endzeugnis auf 
der Erde sein würden. Er erklärt, daß der Drache, des 
Teufels Organisation, wütend ist und auszieht, mit 
dem Überrest des „Samens"^ also mit den Mildern 
Zions, Krieg zu führen. Der Überrest ist jene treue 
Schar von Nachfolgern Christi, die die Glieder seiner 
„Füße" bilden; sie sind Gott gänzlich ergeben, und es 
ist ihre Lust, seinen Willen zu tun. Warum nun wütet 
Satan so sehr gegen sie? Weil sie, wie Gottes großer 
Prophet sagt, „die Gebote Gottes halten und das Zeug­
nis Jesu haben". W. T. vom 15. Oktober 1931.

Jehovas Zeugenund ihr Zeugnis
ehovas Zeugen sind nur ein Überrest, der aus 
all den Millionen von Bekenntnischristen der 
gesamten Christenheit Jehova Gott und sei­
nem Christus treu bleibt. Diese Zeugen sind 

ein Teil der Universalorganisation Gottes, die in der 
Schrift Zion genannt, und von der auch als ein Weib, 
Gottes Weib, gesprochen wird. (Offenbarung 12:1, 
2) Jehovas Zeugen, die zu dieser Zeit auf der Erde 
sind, werden der Überrest des Samens (oder die Nach­
kommenschaft) des Weibes Gottes genannt. Der Teu­
fel ist selbstverständlich ein Feind der Organisation Got­
tes, und er .und seine Organisation werden in der 
Schrift als der „große, feuerrote Drache" beschrieben. 
Uber diese Feindschaft der Organisation Satans gegen 
die, die jetzt Gott auf der Erde vertreten, steht im zwölf­
ten Kapitel der Offenbarung im siebzehnten Verse ge- 
chrieben: „Der Drache ward zornig über das Weib 
Zion, Gottes Organisations und ging hin, Krieg zu 
ühren mit dem Überrest ihres Samens, welche die Ge­
bote Gottes halten und das Zeugnis Jesu haben."

Was bedeutet es, das Zeugnis Jesu zu haben? Si­
cherlich bedeutet es, daß die Glieder des Überrestes das 
Zeugnis des heiligen Geistes besitzen, daß sie Söhne 

Mottes sind, weil sie als Glieder des Leibes Christi in 
^Christus sind. Mit Bezug auf ein solches Zeugnis über 
die Sohnschaft lesen wir in Römer 8 :16,17: ;,Der. 
Geist sGottesj zeugt mit unsrem Geiste, daß wir Kinder - 
Gottes sind. Wenn aber Kinder, so auch Erben — Er­
ben Gottes und Miterben Christi, wenn wir anders 
mitleiden, auf daß wir auch mitverherrlicht werden." 
Der Überrest hat ferner das Zeugnis des Wortes Got­
tes, daß er unter dem Mantel der Gerechtigkeit ist und 
die Kleider des Heils besitzt. (Jesaja 61 :10) Das 
zeigt, daß er vom Herrn anerkannt und als ein Glied 
seiner Organisation gekennzeichnet worden ist. Aber 
die schon angeführten Worte Jesu Christi über das 
„Zeugnis Jesu" bedeuten viel mehr als das eben er­
wähnte Zeugnis. Sie bedeuten, daß der Herr den 
Überrest Zions beauftragt hat, das Zeugnis zu geben, 
womit Jesus Christus beauftragt worden ist. Jehova 
Gott hat Jesus Christus zu seinem großen Propheten 
gemacht und ihn mit aller Autorität und Macht ausge­
stattet. Ihm ist die Pflicht auferlegt worden, dafür 
zu sorgen, daß auf der Erde das Zeugnis für den Na­

men Jehovas gegeben werde. Als Jesus zu , seinem 
Tempel gekommen war, seinen Überrest als treu'erklärt 
und ihn in Zion eingeführt hatte, da hat er dieser klei­
nen Schar „alle seine Habe", das bedeutet alle seine 
Königreichsinteressen.auf der Erde, zur Verwahrung 
und Verwaltung übergeben. (Matthaus 24 : 47) Das 
besagt besonders, daß Jesus in die Hände des Überrestes 
das große Vorrecht und die Verpflichtung gelegt hat, 
das Zeugnis für den Namen Jehovas abzulegen. Da­
her haben diese nun das Zeugnis Jesu, das Gott ihm 
übertragen hat. Da sie im Besitz „aller seiner Habe" 
sind, so müssen sie dieses Zeugnis auch verkündigen. 
Es ist Gottes Gebot, daß diese aus dem Überrest gebil­
dete Schar seine Zeugen sein, vor den Herrschern und 
dem Volke Zeugnis geben und ihnen erklären müssen, 
daß Jehova der allmächtige Gott ist. Gott gebietet 
ferner, daß seine Zeugen kundtun, was sein Wort über 
sein Vorhaben für die nahe Zukunft offenbart. Durch 
ein furchtloses Halten der Gebote Gottes beweisen die 
Glieder des Überrestes, daß ihre Liebe zu Gott voll­
kommen ist. Denn es steht im ersten Briefe des Apo­
stels Johannes, Kapitel 4 Verse 17,18, geschrieben: 
„Hierin ist die Liebe mit uns vollendet worden, damit 
wir. Freimütigkeit haben an dem Tage des Gerichts, 
daß, gleichwie er ist, auch wir sind in dieser Welt. 
Furcht ist nicht in der Liebe, sondern die vollkommene 
Liebe treibt die Furcht aus, denn die Furcht hat Pein. 
Wer sich aber fürchtet, ist nicht vollendet in der Liebe." 
Des Herrn Überrest könnte die Gebote Gottes nicht 
halten, wenn er' nicht freudevoll seinen Willen täte und 
das Zeugnis Jesu Christi gäbe (1. Johannes 5:3); 
daher sagt Jehova zu ihnen: „Ihr seid meine Zeugen, 
. . . daß ich Gott bin." — Jesaja 43:12.

Satan bekundet seine Wut durch seinen Drachen 
oder seine verschlingende Organisation auf der Erde. 
Er erregt feine Söhne, eine in Untreue handelnde 
Geistlichkeit des „organisierten Christentums", und 
diese Hetzen den Pöbel auf, über die treuen Zeugen des 
Herrn herzufallen. Ein solcher Vorfall spielte sich vor 
einiger Zeit in South Amboy, New Jersey, ab. Satan 
veranlaßt in solchen Fällen die Geistlichkeit, ihren Ein­
fluß auf die politischen Machthaber auszuüben swas 
ihm leicht gelingt, da beide ja Glieder seiner Organisa­
tion sindj, damit sie Gottes treue Zeugen verhaften und
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einsperren, weil sie von Haus zu Haus gehen und den 
Menschen Kunde bringen von Gottes gnädiger Vor-' 
kehrung, sie von Bedrückung zu befreien und ihnen die 
ersehnten Segnungen zuzuwenden. Vorfälle dieser Art 
ereigneten sich auch kürzlich in Bergenfield und Engle- 
wood in New Jersey, in Swoyersville in Pa., und in 

' verschiedenen Ortschaften der Staaten. Connecticut,
Georgia, North Carolina und anderswo.

Diese treuen Zeugen des Herrn gehen von Ort zu 
Ort und predigen das Evangelium, indem sie dem 
Volke Bibelerklärungen überbringen, und das tun sie
sowohl Sonntags als auch an andren Tagen der Woche. 
Sie Lun es, weil der Herr es ihnen geboten hat. Sie 
lieben es, seinen Willen zu tun; sie lieben-die-Menschen

deines Herrn." (Matthäus, 2b : 21). Was hat. er mit 
der"„Freude deines Herrn" gemeint? Ein richtiges Ber- 

und wünschen Anen von .Gottes' Segnungen zu er^äh- ständnis hierüber bringt dem Nachfolger Jesu Ver- 
* trauen und Freude. Als unser Herr zur Höhe aufge- 

fahren war, hieß ihn Gott, sich zu setzen und. untätig 
zu bleiben, bis die festgesetzte Zeit käme, den Feind aus. 
dem Himmel zu werfen und ihn so zu seinem Fuß­
schemel zu machen. Über diese Angelegenheit steht im 
110. Psalm, Vers 1, geschrieben: „Jehova sprach zu 
meinem Herrn sJesusj: Setze dich zu meiner Rechten, 
bis ich deine Feinde lege zum Schemel deiner Füße!" 
Dieser Zeitraum war eine lange Wartezeit, während 
der Jesus beobachtete, wie Satan fortgesetzt auf den 
Namen Jehovas, seines Vaters, Schmach häufte. Der 
Auftrag, Gottes großen Namen zu rechtfertigen, wurde 
Jesus Christus übertragen, und Gott hatte durch seinen 
Propheten die Zeit Voraussagen lassen, wo Jesus das 
Werk der Rechtfertigung beginnen werde. Der 2. Vers 
des 110. Psalmes lautet: „Den Stab deiner Macht 
sdie Christus Jesus übertragene Vollmachtj wird Je-

len. Heuchlerische Geistliche aber stellen sich als Ver­
treter Gottes und Christi hin und laßen diese treuen 
Zeugen des Herrn verhaften, unter dem Vorwand, 
deren Werk verletze die Sönntagsgesetze. Das tun sie 
angesichts der Bestimmung der Verfassung der Verei­
nigten Staaten, die jedermann das Recht gibt, seinen 
Glauben auf seine Weise auszuüben. Diese Gescheh­
nisse werden hier als Beweise für die Erfüllung der 
vorher angeführten Prophezeiung des Herrn Jesus er­
wähnt.

Fügen etwa diese Zeugen Jehovas, die darauf be­
stehen, dem Volke die Güte Gottes kundzutun, irgend­
welcher Person oder irgendwelchem Besitz auf der Erde 
ein Unrecht zu? Gewiß nicht! Warum werden sie dann 
von diesen Geistlichen und deren Verbündeten verfolgt? 
Weil die Verfolger von dem Vater ihrer Organisation, 
von Satan, dem Teufel, hierzu aufgehetzt werden; und 
Satan veranlaßt solche Verfolgungen wegen der Treue 
dieser Zeugen. Diese Zeugen sind die einzigen tätigen 
Feinde Satans, die er letzt auf. der Erde hat. Alle an-
dren hat er entweder verblendet oder durch Einschüchte­
rung verstummen gemacht. Die Verfolger gehören zum 
Samen des Weibes Satans, nämlich Babylons, und 
diese hassen und verfolgen den „Samen" Zions, gerade 
wie Gott es vorausgesagt hat.

Wird aber der Überrest furchtsam werden und auf­
hören, das Zeugnis für den Namen Jehovas zu.geben? 
Wenn jemand furchtsam wird und aufhört, ein- Zeuge 
zu sein, so hört er auch auf, zu Gottes gesalbtem Über­
rest zu gehören. . Die wahren Glieder Zions, die den 
Überrest bilden, brauchen keine Furcht zu haben. Ihr 
Werk der Verkündigung der Wahrheit wird sicherlich 
den Zorn der Organisation Satans über sie bringen, 
aber Gott sagt ihnen zur Ermutigung durch seinen Pro­
pheten: „Ich bin Jehova, dein Golt, der das Meer er­
regt, und seine Wogen brausen: Jehova der Heerscha­
ren ist sein Name. Und ich habe meine Worte in deinen 
Mund gelegt und dich bedeckt mit dem Schatten meiner 
Hand, um die Himmel aufzuschlagen und die Erde zu 
gründen, und zu Zion zu sagen: Du bist mein Volk!" 
— Jesaja 51 :15,16.

Jehovas „Hand" stellt seine Macht dar. Der Über­
rest ist ein Teil Zions. Er ist Gottes Zeuge. Jehova 
beschützt ihn durch seine Macht und spricht zu ihm: „Du 
bist mein Volk." Diese treuen Zeugen haben ihre Liebe 

- ' auf Jehova gerichtet, und darum spricht Gott zu dem

Überrest: „Weil du Jehova, meine Zuflucht, den Höch­
sten gesetzt hast zu deiner Wohnung, so wird dir kein 
Unglücks widerfahren, und keine Plage deinem Zelte 
nahen / * *. Weil er Wonne an mir hat, will ich i$n er­
retten; ich will ihn in Sicherheit setzen, weil er meinen 
Namen kennt." —' Psalm 91: 9,10,14.

Als Jesus zu seinem Tempel kam sdie göttliche Pro­
phezeiung und die wahrnehmbaren Tatsachen zeigen 
an, daß dies etwa im Frühjahr des Jahres 1918 ge- 
chahl und den Überrest als bewährt anerkanMe, da 
prach er zu dieser Klasse: „über weniges warst du treu,, 

über vieles werde ich dich setzen; gehe ein in die Freude

hova aus Zion sder Organisation Jehovass senden fund 
sagens: Herrsche inmitten deiner Feinde!" Unmittel­
bar hieraus begann der Krieg im Himmel zwischen Je­
hovas Organisation und Satans Organisation; Jesus 
Vertrieb Satan aus dem Himmel und schleuderte ihn 
und seine Engel hinab auf die Erde.

Als Jesus an die Aufgabe der Rechtfertigung des 
Namens seines Vaters ging, war dies seine große 
Freude. . Er schreitet jetzt an das Werk der endgültigen 
Rechtfertigung des Namens seines Vaters, und das be­
deutet für ihn große Freude; diese Freude ist es, worin 
einzutreten er die Überrestklasse eingeladen hat. Jin 
3. Verse des 110. Psalms steht geschrieben: „Dein Volk 
snämlich die Nachfolger Christis wird voller Willigkeit 
sein am Tage deiner Macht; in heiliger Pracht, aus 
dem Schoße der Morgenröte wird dir der Tau deiner 
Jugend kommen." — Der Prophet zeigt, daß sich die 
Glieder des Überrestes voller Willigkeit als Freiwillige 
zur Verfügung stellen, dem Herrn gehorchen und sich 
ihm in seinem Werke anschließen werden; ferner, daß 
sie von Zion geboren, voller Jugendfrische und stark 
und kräftig in dem Herrn sind und die Arbeit des Zeug- 
niswerkes freudig auf sich nehmen.- Aus diesem Grunde 
finden gegenwärtig einige wenige Männer und Frauen 
auf der Erde so große Freude darin, von Haus zu Haus 
zu gehen und für den Namen Jehovas Zeugnis zu 
geben. Diese, Gottes Überrest, sind in die Freude des 
Herrn eingegangen.

W.T. vom 15. Oktober 1231.



Unser neuer Name
Wie sollen wir unsre Versammlungen öffentlich be­

kanntmachen? Viele Gesalbte Jehovas haben diese 
Frage aufgeworfen. Jehova hat die Botschaft der 
Stunde in den Mund seiner Zeugen gelegt. Jetzt ist 
seine Zeit da, Krieg zu führen. Er ist der Gott der 
Heerscharen. Es steht geschrieben: „Der Herr erläßt 
das Wort; der Siegesbotinnen seigentlich: Verkündi- 
gerinnen froher Botschaft^ ist eine große Schar." sAn- 
dre Ubers., wörtlich nach dem Hebräischen: ein großes 
Heer.s sAlle Zeilgen Jehovas bilden also eine große 
Schar, ein großes Heer oder eine große Armee; die 
einzelnen Versammlungen Gottes an den verschiedenen 
Orten der Erde würden daher Gruppen dieser Gesamt­
schar bildens Das in dem angesührten Tert mit ^char 
oder Heer übersetzte Wort ist das hebräische tsaba; es 
ist dasselbe Wort, das in dem Ausdruck „der Herr Ze­
baoth" oder „Jehova der Heerscharen" gebraucht wird. 
(Jakobus 5 :4) Das hier mit „Schar", „Heer" oder

„Armee" übersetzte Wort ist schriftgemäß, und es ist 
deshalb angebracht, daß Jehovas Zeugen als „Grup­
pen" [ber Gesamtschar der Armee oder des großen 
Heeress angezeigt werden. Laßt uns daher für die 
öffentliche Bekanntmachung folgenden Ausdruck wählen:

Jehovas Zeugen
Magdeburger Gruppe

Jehovas Zeugen Jehovas Zeigen
Berner Gruppe Brooklyner Gruppe

Jede Gruppe der Gesalbten Jehovas auf der Erde 
sollte diese Methode für öffentliche Ankündigungen be­
nutzen. Es besteht zur gegenwärtigen Zeil Einheit in 
der Versammlung Gottes, und es muß auch Einheit im 
Handeln und in der Betätigung sein. Wir gedenken in 
einer späteren Ausgabe des Wachtturms den oben ge­
nannten Psalm sPsalm 68] noch weiter zu erörtern.

Briefe von Interesse
Resolution, gefaßt zu Detroit am 2. August.

Seit der Herr zum Gericht zu seinem Tempel kam, 
erleuchten beständig seine Blitze unsren Weg. Es hat 
dem Herrn Wohlgefallen, die Spalten des Wachtturms 
und andre Veröffentlichungen der Wachtturm Bibel- 
und Traktat-Gesellschaft dazu zu benutzen, seine treuen 
Zeugen zu erfrischen, zu stärken und zu trösten.

Wir glauben, daß die Gesellschaft, bestehend aus 
den treuen Gesalbten auf Erden, der sichtbare Teil der 
Organisation Jehovas ist, der das „Evangelium vom 
Königreich", wie es der Herr in Matthäus 24 : 14 vor­
aussagte, verkündigt. Wir glauben ferner, daß nie­
mand ein Zeuge Jehovas genannt werden kann, der 
nicht an diesem Zeugniswerk teilnimmt.

Angesichts dieser Tatsachen erklären wir, daß wir, 
die wir bisher als Internationale Bibelforscher-Verei-' 
nigung bekannt waren und uns hier auf der Hauptver­
sammlung zu Detroit versammelt haben, einstimmig die 
Resolution der Hauptversammlung zu Columbus ange­
nommen haben und gleichfalls erklären, daß wir uns 
hinfort mit dem Namen „Jehovas Zeugen" benennen 
wollen. Wir erkennen an, daß dieser Name von Jehova 
kommt, wie in der Heiligen Schrift durch seinen gro­
ßen obersten vollstreckenden Beamten festgelegt ist. — 
Jesaja 43 :10.

Wir freuen uns darüber sehr; denn es ist uns eine 
weitere Bestätigung unsres Glaubens und Vertrauens 
darauf, daß Jehova die Wachtturm Bibel- und Trak­
tat-Gesellschaft übermaltet und Bruder Rutherford, 
ihren Präsidenten, bei seiner Leitung des Werkes des 
Herrn auf der ganzen Erde leitet.

Ein Exemplar dieser Resolution ist als ein Aus­
druck unsrer persönlichen Wertschätzung für ihn und 
unsres Vertrauens zu seiner Führerschaft an Bruder 
Rutherford geschickt worden.

Der Kampf ist im Gange
Lieber Bruder Rutherford!

Jehovas Zeugen, die sich auf der Diensthauptv^r- 
sammlung zu Cincinnati versammelt haben, wünschen 
Dir vor Jehova und seinem Getreuen, Jesus Christus, 
dem Amen, ihre unaussprechliche Freude und Dankbar­
keit auszudrücken. Wir empfinden es als ein Vorrecht 
und eine Gnade, daß wir an der Hauptversammlung 
zu Columbus teilnehmen durften und nun auch hier an 
dieser Erweiterungshauptversammlung teilnehmen dür­
fen.

Wahrlich, „was kein Auge gesehen, kein Ohr gehört 
hat, und was noch in keines Menschen Herz gekommen 
ist", hat Gott in diesen Tagen seinem Überrest bereitet. 
Glückselig sind unsre Ohren, daß sie hören, und unsre 
Augen, daß sie sehen, und unsre Herzen, daß sie diese 
Dinge aufnehmen dürfen.

Mit heiligem Schauer und freudiger Dankbarkeit 
empfangen wir den neuen Namen, mit dem uns der 
Mund Jehovas benannt hat. Wir haben die Resolution 
betreffs des neuen Namens hier vorgelesen, und die 
ganze Versammlung hat ihn einstimmig angenommen, 
Unser aufrichtiges Verlangen ist, diesen Namen nicht 
vergeblich zu tragen, indem mir durch Nachlässigkeit 
oder durch Erschlaffen der Hände unsre Vorrechte ver­
säumen, sondern daß wir würdig wandeln der Ehre, die
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Jehova seinem auserwählten Knecht und keiner andren 
Klasse auf Erden gibt. , .

Die Überraschungen, das Königreichsbüchlein und 
das Buch „Rechtfertigung", haben unsre Herzen sehr 
erfreut'... Wir haben während dieser- -drei Tage, das 
Königreichsbüchlein dazu benutzt, das Zeugnis Jesu 
Christi zu geben; und Gott, der Herr, hat unsre Bemü­
hungen reich gesegnet. Rechtfertigung! Welch ein an­
ziehender Name ist das doch für das neue Buch! Wie 
es das^Ersehnte der Herzen der Zeugen Jehovas zu­
sammenfaßt, und wie' wunderbar, daß Gott verheißen 
hat: „Freue dich in Jehova, und er wird dir das Er­
sehnte deines Herzens geben", und daß das sein-wird,— 
während der Überrest noch auf Erden ist!
- Wir wollen das Buch „Rechtfertigung" sorgfältig 

und gebetsvoll studieren, und dann als treue und wahr- 
haftige Vertreter Jehovas Schulter an Schulter mit 

/ seiner ganzen kleinen Schar marschieren und dieses 
$ Buch dazu benutzen, die Christenheit zu warnen und 

ihnen den Hochweg zu zeigen,'über den der erlöste Über­
rest jetzt das Vorrecht hat, unter der Führerschaft Je­
hovas und seines gesalbten Königs Jesus Christus zu 
wandeln.

^. Wir erwarten begierig das Erscheinen der Erklä­
rung des neuen Namens und des Hochwegs im Wacht­
turm, und wir haben eine Wertschätzung für Deinen 
Teil des Werkes, den Zeugen Jehovas diese hunger-

" stillenden Wahrheiten zu zeigen, mit denen Gottes ge- 
liebter' Knecht Jesus jetzt so reichlich den Tisch des 
Herrn deckt. Deine unermüdliche Tätigkeit und Deine 
Furchtlosigkeit im öffentlichen Zeugnis für Jehova, 
seinen Namen und sein Königreich, sind uns ein bestän­
diger Ansporn. Sie sind eine unzweifelhafte Widerle­
gung der verleumderischen Anschuldigungen des „Men- 

l schen der Sünde".
Der Kampf ist im Gange! Durch die Gnade Je­

hovas haben wir zur Rechtfertigung seines Namens' 
und Wortes einen Anteil daran.
- Mit inniger Wertschätzung und Liebe und treuer 

Fürbitte
- die Erweiterungshauptversammlung Cincinnati.

Erklärung
Als eine Schar der Zeugen Jehovas erklären wir, 

daß wir durch seine Gnade erkannt haben, daß Jehova 
Gott ist, der Höchste, und wir anerkennen die Tatsache, 
daß. er jetzt aus Erden gegenwärtig ist, um sein König­
reich auszurichten. Wir erkennen, daß Jehova Christus 
Jesus, seinen treuen und wahrhaftigen Zeugen, als 
feinen vollstreckenden Beamten gesandt hat, daß er Je­
hovas Armee anführt, die unsichtbare, wie die sichtbare,

in der wir einen Anteil haben. Wir wissen, daß der
Zweck dieser Königreichsschlacht die Rechtfertigung des 
Namens Jehovas ist, und uns eine Gelegenheit zu geben, 
unsre Lauterkeit zu. bewahren, damit das Herz Jehovas 

' erfreut werde ünd er denen, die sich ihm nahen, eine 
.Antwort gebe. ^ V \

- Ferner sind wir dankbar für die Speise, mit der 
uns der Herr so reich seinen Tisch gedeckt hat. Wir 
sind in herzlicher Übereinstimmung mit der Resolution, 
die aus.der Hauptversammlung zu Columbus ange­
nommen wurde, und nehmen mit größter Wertschätzung 
den neuen Namen „Jehovas Zeugen" an.' Wir sind 

-im unsren" Herzen" entschlossen^" dem König in seinem 
Werke bis zum siegreichen Ende zu folgen, und wün­
schen als die erkannt zu werden, die sich völlig auf die 
Seite Jehovas gestellt Habens ' ^ ' ^:' .

t Besonders drücken wir, noch unsre Wertschätzung sür 
das Königreichsbüchlein aus, durch das uns der Herr 
in den drei Tagen, da wir es hier haben, sehr gesegnet 
hat. Auch für das Buch Rechtfertigung, das wir zu 
lesen und zu verbreiten begonnen haben, sprechen wir 
unsren Dank aus. Das war in der Tat eine wunder­
bare Überraschung, und wir erkennen die Bedeutung 
seines Titels und der Botschaft, die es enthält. Auch 
für den „Messenger" sind wir dankbar. Alle diese liebe­
vollen Vorkehrungen haben uns jetzt für das zu tuende 
Werk gestärkt. Wir möchten Dich, Bruder Rutherford, 
unsrer Liebe und herzlichen Mitarbeit und Unterstüt­
zung bei der Stellung versichern, die Du eingenommen 
hast, und die wir als Zeugen Jehovas ebensalls das 
Vorrecht haben einzunehmen.

Erweiterungshauptvers ammlung
Washington D. C-, 2. August 1931.

Die Schlacht geht weiter
Lieber Bruder Rutherford!

Die Teilnehmer der Hauptversammlung Pittsburgh 
vom 2. August 1931 möchten Dir und der Bethelfami- 
lie gemeinsam, ihre Liebe und Dankbarkeit für Eure 
Liebesarbeit ausdrücken, die Ihr auf der Hauptver­
sammlung zu Columbus und Pittsburgh verrichtet habt. 
Wir wissen die ungeheure Arbeit, die Ihr wochenlang 
bei den Vorbereitungen Tag und Nacht gehabt habt, 
wohl zu schätzen. Wir sind sehr dankbar für die Flut 
geistiger Segnungen, die als eine Folge davon aus uns 
herabkam. Unser neuer Name ist uns kostbar, und wir 
wollen fortsahren, die Schlacht zurückzudrängen bis ans 
Tor, damit der Name dessen, den wir lieben und be­
wundern, und dem wir dienen, verherrlicht werde.

Deine Brüder durch Gottes Gnade,
Versammlung Pittsburgh.
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Freudiger Gehorsam gegen Gottes Gebote
Lieber Bruder Rutherford!

Von der Erweiterungshauptversammlung, die vom 
31. Juli bis 2. August in Buffalo abgehalten wurde, 
an der englische, polnische und italienische Geschwister 
teilgenommen haben, und bei der mehrere Pioniere 
und viele andre Arbeiter in einem Umkreis von 60 
Meilen, gearbeitet haben, wurde von allen anwesenden 
englischen, polnischen und italienischen Geschwistern 
folgende Resolution einstimmig angenommen:

„Wir auf der Hauptversammlung zu Buffalo Ver­
sammelten erklären, daß wir in voller Übereinstimmung 
mit der auf der Hauptversammlung zu Columbus her­
ausgegebenen Resolution sind. Wir erklären unsre 
Treue und Ergebenheit gegen Jehova, und beweisen 
diese durch freudigen Gehorsam gegen das Gebot Got- 
Öauf der ganzen Erde zu verkünden, daß das Konig-

die einzige Hoffnung der Welt ist. Wir erkennen 
auch, daß die Zeit gekommen ist, wo den Herrschern und 
dem Volke eine Warnung von Jehova zugehen muß.

Ferner.stimmen wir dem zweiten Beschluß zu, daß 
wir uns nicht mehr „Bibelforscher" oder mit irgend­
einem andren Namen nennen wollen, um damit unsre 
Stellung, die wir vor- dem Herrn einnehmen, zu kenn­
zeichnen. Wir lehnen, es ab, uns mit irgendeinem von 
Menschen erdachten Namen zu benennen, sondern neh­
men freudig den.Namen an, den der Mund, des Herrn 
gegeben hat, der uns von allen unterscheidet, die der 
gegenwärtigen Botschaft der Wahrheit gleichgültig öder 
feindlich gegenüberstehen, und nennen uns hinfort 
„Zeugen Jehovas". - - -

Mit größter Freude haben wir die klare Erkennt­
nis über das Werk der sechs Männer mit den Werk­
zeugen des Zerschlagens und den Mann mit dem 

an seiner Hüfte, der vor ihnen hergeht, 
angenommen. Mit wunderbarer Klarheit erkennen 
wir jetzt" unser Werk, das Merkzeichen auf die Stirnen 
aller derer in der „Christenheit" aufzudrücken,' die "we­
gen all des Greuels, der verübt wird, seufzen und klagen.

Wir geloben darum, mit dem Beistand unsres 
Herrn treu zu der Wachtturm Bibel- und Traktat-Ge­
sellschaft und zu Bruder Rutherford zu stehen, den der 
Herr zu der verantwortlichen Stellung des Präsiden­
ten der Gesellschaft ausersehen hat, und den wir wegen 
seines Eifers und seiner Kühnheit im Dienste des Herrn 
und der Verkündigung der Botschaft von seinem König­
reiche zur Segnung'aller derer, die Jehova und seinem 
König Jesus ' Christus ' gehorsam dienen, wertschätzen 
gelernt haben. - ' : -

Wir erkennen auch die Verantwortung, die jetzt aus 
Zion, dem Überrest Gottes, liegt.

'„Ich hatte , gehofft, es würde jemand an meine Tür 
kommen!" .
Lieber Herr Rutherford! - .

Fast jeden Sonntagmorgen höre ich Sie über Radio. 
Gestern hörte ich" Sie von Columbus aus sprechen, und 
Ihre Ansprache war wie ein Trunk frischen Wassers 
für alle Durstigen. . '. ' " '

Vor drei oder vier Jahren kaufte ich die Harfe Got­
tes, die Schöpfung, Das vollendete Geheimnis, Millio­
nen jetzt lebender Menschen werden nie sterben und die 
Höllenbroschüre. Ich dachte damals, ich täte ein gutes 

'Werk,, indem ich mir die Bücher kaufte, und ich legte 
sie beiseite. Eines Sonntagvormittags, als ich gerade 
an meinem Radioapparat drehte, um aus einer Kirche 
.eine Predigt zu bekommen, hörte ich Sie reden. Mein 
Mann und. ich - hörten aufmerksam, zu. Am nächsten 
Sonntag.chörten^wir..Sie. wieder.. Mein. Mann sagte, 
Sie.sprächen -wundervoll, bis Sie anfingen über die 
Geistlichkeit zu. sprechen.'- Seine beiden älteren Brüder 
sind.Methodistenprediger, und er glaubte es nicht, daß 
Sie die Wahrheit sagten. Aber ich.glaubte es, und das 
machte die Sache noch schlimmer. Ich las die" Bücher, 
-die ich. gekauft ' hatte,' und bat meinen Mann, sie doch 
"auch zu lesen; aber bis jetzt ist es mir noch nicht gelun- 
-gen, ihn dazu zu bewegen. ' •

• Gestern hörte er mit mir den Vortrag, den Sie in 
"Columbus hielten,.' und er, sagte, er glaube doch, daß 
Sie von Gott.beauftragt seien, -ein so wunderbares 
Werk zu tun. Mein Mann ist ein guter Mensch, der 
ein reines Leben führt.' Er hat.den Weltkrieg mitge- 
macht, ohne auch nur. eine'Schramme davonzutragen. 
Aber 'seit er aus Frankreich zurückkam, wollte er nichts 
mehr 'mit der Kirche zu tun haben. Warum,'weiß ich 
nicht, und er will es mir nicht sagen. Trotzdem will 
er,'daß unsre drei kleinen.Mädchen'.in.die Kirche.ge­
führt werden. '

Gestern bat. er, mich, Ihnen zu schreiben und um 
ein Exemplar Ihres Vortrages über das Königreich 
r- den Titel habe ich vergessen — zu bitten.- Wollen 
Sie bitte dafür Sorge tragen, daß ich eins bekomme. 
Jeden Tag hatte ich gehofft, einer der Vertreter der 
Wachttuà.Bibel-.und. Traktat-Gesellschaft würde an. 
meine" Tür kommen. Ich möchte gern' viel mehr Ihrer 
-Bücher haben. Ich möchte die Wahrheit haben, die 
frei macht, wie Christus gesagt hat.

. Ihnen von Herzen dankend, bin ich

" -7 - ' Ihre aufrichtig Ergebene
Mrs. Helen M. McCann, Pa.
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Abs. 38,19. Erkläre, ob die Dinge, die im, Wachtturm seit 
IS28 veröffentlicht wurden, sich von denen untcttàiden, die 
vor dieser Zelt im Wachtturm erschienen sind. Weshalb ha* 

I ben einige dies so angesehen, als ob es eine Liechtfertlguug 
-^ für ihre gegnerische Stellung wäre, während andere eS recht 

verstanden und wertgeschätzt haben und gesegnet worden sind?
Abs. A), 81.''„Alle deine Kinder werden von Gott gelehrt sein." 

Wie ist dies in Erfüllung gegangen? ?
Abs. 22. Vergleiche die Wahrheiten, die Gottes Volk von 1875 

bis 1913 empfing, mit denen, die es seitdem erhalten hat, 
mit Bezug auf die Quelle, die Natur und die Art und 
Weife. Wem gebührt daher die Ehre für alle Wahrheit, die

I' damals oder seitdem erlangt wurde? Zu welcher Schluß­
folgerung und zu welchem Handeln sollte eine Wertschätzung 
oieser Tatsache nun sofort hrnleiten? , v

Abs. 23,24. Welche Erklärung haben wir für den Wechsel im 
Werke und in der Belehrung der Kinder Gottes feit 1918, 

* und auch für die Menge werterer wichtiger Wahrheiten, die
* = sie seitdem verstehen und wertschätzen lernten? ,' t

Abf. 257 Johannes 14:20 steht: „An jenem Tage werdet ihr 
erkennen." Wer wird erkennen? Was erkennen? In wel-
cher Weife? Was wird der Beweis solcher Erkenntnis und - 

j Wertschätzung, sein?
Abf. 26. Erkläre Hebräer 5:13,14. £ (

Abs. 27. Erkläre die Tatsache, daß einige, obschon sie eine ver­
hältnismäßig klare Erkenntnis der Wahrheiten haben, die 
Gott seinem Volkes während der Eliagelt der wahren Kirche 
gab, doch verfehlt haben, auch nur die- hervorragendsten 
Wahrheiten zu verstehen und wertzufchähen, die der Herr 
seinem Volke feit jener Zeit gegeben hat. Wie dürften einige 
von diesen noch durcki ihre eigene Erfahrung die in Jesaja 
54:13 ausgedrückte Wayrheit, die hier erörtert wird, be­
weisen? -

Abs. 28,29. Beschreibe die gegenwärtige Lage, auf die in Je­
faja 54:15 Bezug genommen, wird, und was sich daraus 
für jede in jenem Texte'erwähnte Klaffe ergeben wîà./^

Abs. 30. Auf wen und'wie findet Jesaja 54 Anwendung?. Jri^ 
welchem Verhältnis steht. Offenbarung. 12:17 zu, Jesaja s 
54:13,14? - * v^js^.^ /t'l;'j»?

Abf. 31. Weshalb wird auf den .Feind' als den „Verderber" 
(„Verschwender") Bezug genommen? * Was, verstehen - mit­
unter den Worten: „Ich habe den Verderber geschaffen^ um 
zu zerstören"? ^ ‘ - '";» ^ ^^^

Abs. 32,33. Wer sind nun die Kinder ZionS, des WeibeS Got- 
' tes? Wo dürfen sie verbleiben? Welche Vorkehrung hat' 

Gott als Hilfe, Trost und Ermutigung für sie getroffen a) 
um ihn und sein Vorhaben zu kennen? d) um, zu beweisen, 
daß sie ihn wahrhaftig lieben? c) für ihren Schutz vor den 
Feinden? ^ . , W.T. vom 1.November 1931.

. Jehovas Zeugen vorgeschattet
ehova hat seinen Propheten Jesaja von der 
Zeit schreiben lassen, da er durch seine Zeu­
gen ein besonderes Zeugnis in der Welt geben 
lassen werde. Seine Zeugen sind nur ein 

Überrest wahrer Christen aus all den Millionen von Be­
kenntnischristen der sogenannten „Christenheit". Als 
den Zeitabschnitt für die Ablegung dieses besonderen 
Zeugnilles hat Jehova bestimmt, daß dies „a n j e n e m 
Tage" geschehen soll; und dieser Zeitabschnitt hat im 
Jahre 1914 begonnen. Das wurde dem Überrest oder 
den Zeugen Gottes klar, nachdem der Herr Jesus im 
Jahre 1918 zu feinem Tempel gekommen war, wie 
durch Maleachi, den Propheten Gottes, im dritten 

^Kapitel, Vers 1, vorhergefagt ist. Gegenwärtig sind 
^wir schon mitten in dem Zeitabschnitt, der mit den 

Worten „an jenem Tage" bezeichnet wird. Im neun­
zehnten Kapitel der Prophezeiung Jesajas, Verse 1 bis 
4, Jagt der Prophet Gottes: „Ausspruch über Ägypten. 
Siehe, Jehova fährt auf schneller Wolke und kommt 

~ nach Ägypten. Unb; die Götzen Ägyptens beben vor 
ihm, und das Herz Ägyptens zerschmilzt in seinem 
Inneren. Und ich will Ägypten aufreizen gegen Ägyp­
ten; und sie werden streiten, ein jeder wider seinen 
Bruder und ein jeder wider seinen Nächsten, Stadt wi­
der Stadt, Königreich wider Königreich. Und der Geist 
Ägyptens wird vergehen in, seinem Inneren, und ich 
will feinen Ratschlag zunichte machen; und sie werden 
die Götzen und die Beschwörer und die Zauberer und 
die Wahrsager befragen. Und ich will die Ägypter über­
liefern in die Hand eines harten Herrn; und ein grau­
samer König wird über sie herrschen, spricht der Herr, 
Jehova der Heerscharen." ,
-- Indem wir gleich zu dem neunzehnten und zwan­

zigsten Verse übergehen, lesen wir: ;,An jenem Tage 
wird inmitten des Landes Ägypten ein Altar dem Je-

hova geweiht sein, und eine Denkfaule nahe an seiner - 
Grenze dem Jehova; und das wird zu einem Denk- "" 
Zeichen und zu einem Zeugnis sein dem Jehova der 
Heerscharen im Lande Ägypten. Denn sie werden zu - 
Jehova schreien wegen der Bedrücker, und er wird ihnen 
einen Erretter und Streiter senden und sie erretten." 4

Eine Zeitlang haben Schriftforscher diese Prophe- 
zeiung ernsthaft auf die große Pyramide von Giseh in * 
Ägypten, angewandt, als ob jene Pyramide die Denk­
faule und der Altar des Herrn wäre; aber seitdem der 
Herr zu seinem Tempel gekommen ist und die Blitz­
strahlen Gottes sein Wort erleuchten,^ kann die Tempel­
klasse wahrnehmen, daß sich-.diese" Prophezeiung in ' 
keiner Weife auf einen Steinhaufen in Ägypten be­
zieht. Man beachte, daß die Prophezeiung mit folgender 
Erklärung beginnt: „Ausspruch über Ägypten." (Jef. \ 
19 :1) Es handelt sich hier um eine Prophezeiung Je- -- * 
hovas über die Welt oder Satans Orgarüfation, ver- 
sinnbildet durch Ägypten, und über, die Stellung'der - 
Gesalbten Gottes dieser Organisation gegenüber. Als ' , 
weiteren Beweis, daß Ägypten sinnbildlich Satans Or­
ganisation darstellt, hat Jehova durch einen änderns- 
Propheten gesagt: „So spricht der Herr, Jehova: Siehe, 
ich will an dich, Pharao, König von Ägypten, du gro- ■■ * 
ßes Seeungeheuer (dies bezeichnet den Teufel und seine 
Organisations, das in seinen Strömen (inmitten der - 
Völker der Erdes liegt, das da spricht: Mem Strom 
gehört mir, und ich habe ihn mir gemacht." (Hesekiel ' - 
29 :3) So spricht Gott durch seinen Propheten gegen „ 
die Organisation des Teufels. Im ersten Briefe des 
Apostels Johannes, Kapitel 5 Vers 19, wird dem Volke, 
das Gott treu ergeben ist, mit klaren Worten gesagt: - 
„Wir (Gottes Gesalbtes wissen, daß wir aus Gott sind, - 
und die ganze Welt liegt in dem Bösen (Satan, dem - 
Teufels." ,
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Es war in Ägypten (ein Symbol der Welt oder der 
Organisation des Teufels), wo Jesus Christus gekreu­
zigt wurde. Denn es steht geschrieben im elften Kapitel 
des Buches der Offenbarung, Vers 8: „Ihr Leichnam 
wird auf der Straße der großen Stadt liegen, welche 
geistlicherweise Sodom und Ägypten heißt, wo auch ihr 
Herr gekreuzigt wurde." Nach der Feststellung des Ortes 
gibt Jehova durch seinen Propheten auch dm Zeit der 
Erfüllung der Prophezeiung an. Christus Je,us, Got- 
les Hoherpriester und der Hauptbeamte seiner Organi- 

^ sation, eröffnete im Jahre 1914 den Kampf gegen des 
. "Teufels Organisation und warf hierauf. Satan, aus 

, dem Himmel. Jesus Christus ging dann weiter gegen 
^ * ten Bosen vor und wird dies tun, bis er gänzlich ver­

nichtet sein wird.' Die Worte des Propheten, die die 
Zeit angeben, lauten: „Siehe, Jehova fährt auf schnel­
ler Wolke und kommt nach Ägypten. Und die Götzen 
Ägyptens beben vor ihm, und das Herz Ägyptens zer- 

^ schmilzt in seinem Inneren." (Jesaja 19 :1) Bei die­
sem Werke handelt Christus Jesus als Gottes Haupt- 
bevollmächtigter. Der Prophet Jesaja beschreibt, wie 
Jehova an der Spitze seiner Organisation reitet und 

^ gegen die Organisation des Teufels herankommt.
f Der Völkerbund wurde im Jahre 1919 von. dem 
s Bundesrat der Kirchen sin den Vereinigten Staatenj 

gutgeheißen und später von allen drei Elementen der 
M sichtbaren oder irdischen Organisation Satans, also vom 

> politischen, finanziellen und religiösen Element, unein- 
^j geschränkt unterstützt. Seither erfüllen sich die folgen­

den prophetischen Worte Jesu: „Auf der Erde Be­
drängnis der Nationen in Ratlosigkeit ... ; indem 
die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung 
der Dinge, die über den Erdkreis kommen." (Lukas 21 
Verse 25, 26) Es ist allgemein bekannt, daß gerade jetzt 
die herrschenden Mächte, der Nationen der Christenheit 
von einer Furcht befallen sind, die fast ihr Herz still­
stehen macht, so wie der Prophet des Herrn es mit den 
Worten „das Herz Ägyptens zerschmilzt in seinem In­
neren" beschreibt. So stellt der Prophet die Zeit ge­
nau als die Gegenwart fest und sagt hierauf, daß „an 
jenem Tage" in der Welt oder in Ägypten — das ist 
Satans Organisation — „ein besonderes Zeugnis ge­
geben werden soll.

-— Der Prophet sagt ferner: „An jenem Tage wird 
inmitten des Landes Ägypten ein Altar dem Jehova 
geweiht sein, und eine Denksäule nahe an seiner Grenze 
dem Jehova." Diese Prophezeiung kann sich unmöglich 

- auf einen wirklichen Altar und eine wirkliche Säule 
^ im buchstäblichen Ägypten beziehen, weil es tatsächlich 
~ ; unmöglich ist, daß ein Gegenstand gleichzeitig in der 

Mitte eines Stückes Land und an seiner Grenze sein 
kann. Aber der Überrest des Volkes Gottes, seine Zeu- 

^ gen, bilden einen Altar und eine Säule für den Herrn; 
* sie sind in der Welt (versinnbildlicht durch Ägypten), 
^ aber nicht von der Welt; und sie sind gerade an der 
/^ Grenze der bösen Welt, weil sie an der Schwelle der 

Welt Gottes oder seines Königreiches stehen. Es ist also 
^ der Überrest, der durch diesen Altar und diese Säule 

j prophetisch vorausgesagt worden ist.

Das in dieser Prophezeiung mit „Altar" übersetzte 
hebräische Wort entspringt emer Sprachwurzel, die 
„Opferplatz" oder „Schlachtort" bedeutet. Die Gesalb­
ten des Herrn sind mit Christo Jesu, dem Haupte des 
Christus, in den Opferbund ausgenommen worden. Von 
solchen Gesalbten steht geschrieben: „Wie Schlachtschafe 
sind wir gerechnet worden." (Römer 8 : 36) Und wie­
derum sagt der Prophet in Psalm 50 Vers 5: „Versam­
melt mir meine Frommen, die meinen Bund geschlossen 
haben beim Opfer!" Alle Geweihten sind unter dem 
Sinnbild der „Söhne Levis" dargestellt. Als der Herr 
zu seinem Tempel gekommen war, wurden diese Söhne 
Levis gereinigt, wie es der Prophet Maleachi in Ka­
pitel 3 :3 darstellt, damit sie Jehova Opfergaben in 
Gerechtigkeit darbrächten. Diese Opfergaben in Gerech­
tigkeit sind Opfer des Lobes, die Gott durch das Zeug­
nis für seinen Namen dargebracht werden. Dies wird 
deutlich in Hebräer 13 : 15 zum Ausdruck gebracht. 
Diese Schriftstellen beweisen, daß der Überrest Gottes 
inmitten der Welt (Ägyptens) jenen Altar bildet, der 
dem Namen Jehovas zu einem Zeugnis ist.

Die Worte der Prophezeiung: „eine Denkfaule 
nahe an seiner Grenze", beziehen sich auf die gleiche 
Klasie. Eine Denksäule wird zu einem Zeugnis errich­
tet. Von denen redend, die er bei seinem Kommen zu 
seinem Tempel treu finden werde, sagte Christus Jesus, 
der große Prophet: „Wer überwindet, den werde ich zu 
einer Säule machen in dem Tempel meines Gottes." 
(Offenbarung 3 :12) Wenn jemand zu einer Säule 
in dem Tempel des Herrn gemacht wird, so geschieht 
dies vornehmlich zu dem Zweck, daß er ein Zeuge für 
Gott sei, denn wir lesen Psalm 29 Vers 9: „In seinem 
Tempel spricht alles: Herrlichkeit." Die Glieder der 
treuen Uberrestklasse, die die „Füße" Cbristi bilden und 
ein Teil des auserwählten „Knechtes" Jehovas sind, 
sind Gottes Zeugen. Gleichwie Jesus in der Welt, aber 
nicht von der Welt war, so ist auch der Überrest in der 
Welt, aber kein Bestandteil der Welt. (Johannes 17 
Vers 14) Dieser Überrest oder diese Denksäule steht 
gerade auf der Grenzlinie zwischen der Welt des Teu­
fels und dem Königreiche Gottes, und dort geben sie 
Zeugnis von Jehovas Namen. Die Treuen sind der 
Zeit nahe gekommen, wo sie die Grenze überschreiten 
und im Königreich sein werden. Als Altarklasie opfern 
sie dem Namen Jehovas Opfer des Lobes, und als 
Denksäule geben sie von seinem Namen Zeugnis.

Ferner sagt Gottes Prophet: „Das wird zu einem 
Denkzeichen und zu einem Zeugnis sein dem Jehova 
der Heerscharen im Lande Ägypten. Denn sie werden 
zu Jehova schreien wegen der Bedrücker, und er wird 
ihnen einen Retter und Streiter senden und sie erret­
ten." (Jesaja 19 : 20) Die Völker der Welt leiden 
gegenwärtig unter großer Bedrückung seitens der re­
gierenden Mächte der Welt, und besonders von seiten 
des unsichtbaren Herrschers, Satans, des Teufels. Das 
Schreien des bedrückten Volkes steigt zu Gott empor, 
und seiner Verheißung gemäß wird er ihnen sehr bald 
seinen großen Propheten, Priester, König und Retter 
senden, der sie von der Bedrückung befreien und sie er­
retten wird. Der Überrest in der Welt (Ägypten) muß 
kurz vor diesem Geschehen für Jehovas Namen ein
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Zeugnis geben. Dieser Klasse ist das Zeugnis Jesu 
Christi übertragen worden. Sie sind zu Gottes Zeugen 
auserwählt worden; ihnen ist geboten, das Zeugnis zu 
geben, und durch seine Gnade tun sie es und halten 
seine Gebote.

Gott hat geboten, daß ein Zeugnis gegeben werde 
über seinen Namen, über sein Vorhaben hinsichtlich des 
Feindes und seiner Organisation, und über seinen Vor­
satz, das Volk gänzlich zu befreien, es zu retten und zu 
segnen. Daher könnte kein Mensch auf der Erde, der 
sich geweiht hat, Gottes Willen zu tun, und der die 
hohe Berufung angenommen hat, Gott gegenüber treu 
und wahrhaftig sein und das schließliche Wohlgefallen 
des Herrn erlangen, wenn er verfehlen oder sich wei­
gern würde, Gottes Gebote zu halten; wenn er sie aber

halten will, so muß er zur gegenwärtigen Zeit Gottes 
Zeuge sein. Dies ist der Grund dafür, daß viele jetzt 
täglich diese Botschaft in gedruckter Form verbreiten, 
damit die Menschen von Gott und seinem Vorhaben 
hören möchten. Ihr Werk bezweckt nicht, die Welt zu 
irgendeiner Religion zu bekehren, noch auch irgendwie 
Streit- und Wortgezänke zu erregen; sie bringen viel­
mehr den Herrschern und dem Volke eine Vorladung, 
weil Gott befohlen hat, daß dies geschehen soll. Gottes 
Zeit ist fällig, wo das Zeugnis gegeben werden muß 
— und zwar in Erfüllung der bei Jesu Geburt durch die 
Engel verkündigten Prophezeiung, daß allem Volke 
frohe Botschaft großer Freude gebracht werden soll. — 
Lukas 2 : 9,10.

W. T. vom 1. November 1931.

Löhne Gottes und Göchter der Menschen
in vollkommenes Weib bietet von allen irdi­
schen Geschöpfen, den vollkommenen Mann 
selbstverständlich ausgenommen, den schön­
sten Anblick. Adams Weib, Eva, war natür­

lich das einzige vollkommene Weib, das je gelebt hat.
Gott schuf sie vollkommen. „Sein Werk ist vollkom­
men", wie in 5. Mose 32 :4 geschrieben steht. Als sie 
ihr paradiesisches Heim in Eden verließ, behielt sie noch 
die Anmut und Schönheit ihrer Gestalt. Während sie 
durch den Sterbeprozeß ging, gebar sie ihre Söhne 
und Töchter. Als die Töchter und Enkelinnen Evas 
zu voller Weiblichkeit herangewachsen waren, waren sie 
Bilder so großer weiblicher Schönheit, wie sie mensch­
liche Worte nicht beschreiben können.

Dichter und Schriftsteller der Erde haben alle im 
Gebrauch befindlichen Eigenschaftswörter benutzt, um 
die Schönheit der Frauen zu beschreiben, die zu der 
Zeit lebten, da Griechenland den Gipfel seiner Herr­
lichkeit und Macht erreicht hatte. Wenn die Frauen 
jener Zeit schön waren, dann waren die Töchter und 
Enkelinnen Evas zweifellos von weit größerer Schön­
heit. Wir dürfen nicht vergessen, daß diese Frauen, so­
weit der Zauber ihrer Gestalt in Betracht kam, noch 
nicht weit von der Vollkommenheit entfernt waren. In 
den Tagen des klassischen Griechenlands aber war das 
Menschengeschlecht schon sehr entartet; und in der heu­
tigen Zeit ist die Entartung noch weiter fortgeschritten.

Nur durch Anstellung von Vergleichen können wir 
heute von dem natürlichen Schmuck jener Frauen, die 
zur Zeit Noahs auf Erden lebten, eine annähernde 
Vorstellung bekommen. Gleich ihrer Mutter Eva waren 
sie ohne Frage leichtsinnig. Willig gaben sie den Ver­
suchungen zur Befriedigung ihres fleischlichen Verlan­
gens, der Wünsche ihrer Augen und ihres Stolzes, 
nach. Sie forderten, bewundert und umschmeichelt zu 
werden. Üppig und sinnlich, wie sie waren, und mit 
ihrem von Gott und der Gerechtigkeit abgewandten 
Sinn, mußten sie wohl willig irgendeinem Einfluß 
nachgeben, der ihnen Erhöhung oder selbstsüchtige Be­
friedigung versprach. Was diesen gottlosen Weibern

mehr als irgend etwas zusagte, waren große Männer, 
die ihnen Schmeichelei und Lob zollten und ihnen die 
Befriedigung ihres selbstischen Begehrens verschafften.

Das Weib ist immer ein 'schönes und sehr gefähr­
liches Geschöpf der Erde gewesen. Seine Schönheit und 
sein Liebreiz lockt den Mann und macht einen selbst­
süchtigen Mann blind gegen höhere und edlere Dinge, 
ja läßt ihn sogar Gott vergessen. Dieser verführerische 
Einfluß war es auch, der durch die bezaubernde Eva 
ausgeüöt wurde und Adam in ein Verbrechergrab 
brachte. Ein gutes, tugendhaftes Weib, das Gott völlig 
geweiht ist, ist ein Segen für einen guten Mann, weil 
es den rechten Platz für sich kennt und einnimmt. Aber 
der, welcher dem Einfluß von ehrsüchtigen und selb­
stischen Weibern nachgibt, geht aus einem Wege, der 
zu Entartung und Tod führt. Fast alle Frauen in den 
Tagen Noahs waren selbstsüchtig und sinnlich und wan­
delten auf dem Wege der Eitelkeit. Schön und an­
mutig von Gestalt, wie sie waren, boten sie einen rei­
zenden Anblick; jedoch mit Stolz erfüllt, hatten sie ein 
übermäßiges Verlangen, von den Männern beachtet 
und anerkannt zu werden.

Satan der Teufel, der Gegner Gottes und Feind 
aller Gerechtigkeit, folgerte nun, daß die Zeit günstig 
sei, einen weiteren Schachzug zu unternehmen. Er hatte 
die Ausführung seiner verruchten Pläne so begonnen, 
daß er ein Weib benutzte, und nun wollte er darin 
fortfahren, Frauen für seine schändlichen Zwecke zu ge­
brauchen. Während eines Zeitabschnitts von 1600 Jah­
ren seit der Vertreibung des Menschen aus Eden hatten 
nur drei Männer, nämlich Abel, Henoch und Noah, eine' 
feste Stellung für Gott den Herrn eingenommen. Sa­
tan hatte veranlaßt, daß einer von ihnen ermordet 
wurde, und den andern hatte Gott hinweggenommen. 
Satan konnte diesen Umstand als gutes Beweismittel 
zur Förderung seiner bösen Anschläge gebrauchen.

Im Himmel war eine Heerschar von Geistwesen, 
Engel genannt, die „Söhne Gottes" waren. Diese Ge­
schöpfe beachteten den Weg, den die Schöpfung der Erde 
nahm. Die Bibel offenbart deutlich die Tatsache,
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Prophet als „lieblich auf deu Bergen" beschreibt. Des­
halb sind die Worte als von nur einem Sprechenden 
kvmnlend gewählt; dieser sagt: „Ich will dich erheben, 
o Jehova."

17 Es ist absolut unmöglich, daß zwischen denen, die 
der Herr gutheißt, irgendeine Teilung besteht, ^ie 
müssen in Eintracht sein. Alle, die das Zeugniswerk des 
Überrestes Gottes bekämpfen, bekämpfen Gott. An den 
Überrest werden jetzt die Worte gerichtet: „Wohlfahrt 
sei in deinen Festnugswerkeu, sichere Ruhe in deinen 
Palästen! Um meiner Brüder und meiner Genossen 
willen will ich sagen: Wohlfahrt sei in dir! Um des 
Hanses Jehovas, unsres Gottes, willeu will ich dein 
Bestes suchen." — Psalm 122 : 7—9.

18 Uneinigkeit, Wortfechtereieu, Streit und Hader 
unter dem Volke Gottes sind durchaus ordnungswidrig, 
und es ist gewiß, daß der Engel des Herrn solche, die 
Unruhe verursachen, schnell heraussammeln wird. (Mat- 
thäus 13:41) Die Armee des Herrn muß als eine 
Einheit in geschlossener Iront vorwärtsmarschiereu, 
ohne unschlüssig ¿u sein oder seitwärts abzubiegeu. Wenn 
der Feind Streit und Spaltungen in einer Versamm­
lung zu erwecken sucht, so soll eiu jeder, der Gott liebt, 
alle Selbstsucht beiseitelegen, die eigentliche Ursache der 
entstandenen Schwierigkeiten feststellen iinb sie entfer­
nen; und laßt deu Frieden vorherrschen, wenn ihr sest- 
halten möchtet, was ihr habt. Der Gesang einer Ver- 
sammlung sann nicht harmonisch klingen, es sei denn, 
daß alle ini Talt bleiben.

" Der klare, durchdringende Befehl, den der Herr 
am heutigen Tage seinem „Knechte" gibt, lautet: „Erhe­
bet ein Panier über die Völler!" (Jesaja 92 : 10) Dieses 
Panier muß erhoben werden, indem mail den Menschen 
die Wahrheit über Jehova verkündet. Des Teufels 
kirchliche Vertreter Haden das Volk belogen und Schmach 
auf den Namen Gottes gehäuft und nini) die Menschen 
dazu getrieben, Gott zu lästern. Diese unheiligen und 
falschen Propheten, die Gott zu vertreten behaupten, 
sagen von jeher, daß die Seuchen, Hungersnöte, Heim- 
suchungen und andre Drangsale, die über die Menschen 
kommen, ihnen von Gott gesandt mürben, weil sie ihre 
Pflichten den Kirchen gegenüber vernachlässigten; und 
daß ihr ewiges Geschick sogar noch fdji immer sein mvrbe 
als die Strafen, die jetzt schon über sie kämen. Das ist 

- eine elende Verleumdung des Namens Gottes. Zur 
Bekämpfung dieser Schmach singt der Uberrest-„Knecht" 
mit lauter Stimme, indem er den Menschen zuruft: 
„Gnädig und barmherzig ist Jehova, langsam zum Zoru 
und groß an Güte. Jehova ist gut gegen alle, und seine 
Erbarmungen sind über alle seine Werke." — Psalm 
145 :8, 9.

2U Die Wahrheit ist tuie guter Weiu, sie erfreut das 
Herz; sie wird die Menschen befähige«, das zu erkennen, 
was Gott für sie bereitet hat, unb dann werden sie 
frohlocken. Gottes „Knecht" hat jetzt das Vorrecht, den 
Völkern den Grund für die Bosheit und Gesetzlosigkeit 
auf der Erde zu erklären; nämlich daß diese Dinge den 
aufrührerischen Handlungen Satans zuzuschreiben finó ; 
daß Gott den Satan und seine Organisation bald ver­
nichten und seinen eigenen Namen von allen schmutzigen 
Verleumdungen reinigen wird; und daß die Menschen

dann Gottes Güte für die Menschenkinder erkennen 
und wertschätzen werden. Jehova ist langsam gewesen, 
seinen Zorn an den Gesetzlosen auszulassen, da aber die 
Zeit dafür gekommen ist, wird der Herr die Sache kur­
zerhand erledigen und sie vertilgen.

" Der Tag der Befreiung ist gekommen, und ein 
jeder, der dies glaubt, muß in den Gesang einstintmeu. 
Den Menschen muß jetzt die Kuitde vou der Güte und 
Liebe Gottes gebracht werden, damit die Gutgesinnten 
getröstet werden und erkennen, daß allen solchen, die 
Gott gehorchen, eine Gelegenheit geboten wird, Leben 
und Segnungen ¿u empfangen. Der Uberrest-„Knecht" 
lnuß die Führung in diesem Werke der Verkündigung 
der Lobpreisungen Jehovas übernehmen, und das ge­
schieht auch. Der„Uberrest" ist an der Front und muß 
die Meuschen zum Königreiche hiuführen.

" Der „Überrest" hat jetzt keine Entschuldigung für 
Unwissenheit über Gottes Willen mit Bezug auf sich 
selbst. Daher betet und sucht er nicht, den Willen Gottes 
zu erfahren, weil er seinen Willen kennt. Gott hat diese 
Wahrheit dem „Knechte" besonders scharf eingeprägt, 
indem er in den Mund des Knechtes gerade die Worte 
legt, die Gottes Willen zum Ausdruck bringen. Der 
„Knecht" ist das Werk der Hände Jehovas, und deshalb 
singt der „Knecht" jetzt: „Es werden dich loben, Jehova, 
alle deine Werke, und deine Frommen dich preisen. Sie 
werden sprechen von der Herrlichkeit deines Reiches und 
werden reden von deiner Macht. Um den Menschen­
kindern kundzntun seine Machttaten und die prachtvolle 
Herrlichkeit seines Reiches. Dein Reich ist ein Reich 
aller Zeitalter, und deine Herrschaft durch alle Geschlech­
ter uàuch." — 115 : 10—13.
/" Der „Knecht" spricht von der Herrlichkeit des 

Königreiches Gottes und redet von seiner grenzenlosen 
Macht. Warum geschieht dies? Um deu Menschenkin­
dern Gottes Großtaten und die prachtvolle Herrlichkeit 
seines Reiches zu zeigen! In solcher Weise erhebt der 
„Knecht" das Panier für die Völker, damit sie den Weg 
erkennen, der zur Befreiung und zum Leben führt.

21 Unter Satans bösem Regierungssystem haben die 
Herrscher aller Nationen das Volk bedrückt, und viele 
Nationen und Königreiche find entstanden, nur um 
wieder in Vergessenheit zu geraten. ' Die Nationen der 
Erde haben sich jetzt miteinander verbunden, indem sie 
suchen, ihre Gewalt und Macht festzuhalten und die 
Menschen durch Luftfahrzeuge und andre schreckliche 
Zerstörungsmittel einzuschüchtern und sie glauben zu 
machen, Satans Macht sei unbegrenzt, und seine Orga­
nisation könne nicht verletzt werden; jetzt aber muß 
der „Überrest" den Meuschen die Kunde bringen, daß 
die ganze Organisation Satans bald unlergehen wird. 
Er muß ihueu sagen, daß das Reich Jehovas ein ewiges 
Reich ist und durch alle Geschlechter hindurch andauern 
wird. Das ist eine frohe Botschaft für die Glieder des 
„Knechtes", und diese frohe Botschaft muß an andre, die 
jetzt auf der Erde sind, weitergegeben werden. Die 
Flnt der Wahrheit hat jetzt angefangen zu steigen, und 
nichts kann sie aufhalten.

26 Der „Überrest" besteht aus Geschöpfen auf der 
Erde, von denen jedes einen unvollkommenen Organis­
mus hat. Keiner kann an sich irgend etwas Vollkomme-
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nes tun. Ein jeder macht Versehen und stolpert, r»nd 
manchmal sind solche geneigt, sich sehr entmutigen zu 
lassen. Es ist das Vorrecht der Heiligen, die den Über­
rest bilden, einander zu trösten nnd sich gegenseitig 
daran zu erinnern, daß Jehova alle Fallenden stützt nnb 
alle Niedergebeugten aufrichtet. — 145 : 14.

20 Jehova hält seinen Überrest an der Hand lind 
gestattet es nicht, daß er gänzlich niederfällt. Alle diese 
kostbaren Verheißungen, sagt der inspirierte Apostel, 
wurden ehemals geschrieben, um das Volk Gottes an 
dem gegenwärtigen Tage zu trösten. Da sie nun vom 
Herrn erfrischt, gestärkt und getröstet werden, so erhe­
ben alle Glieder der Knechtsklasse aus vollem Herzen 
ihre Stimmen und singen miteinander: „Aller Augen 
warten auf dich, und du gibst ihnen ihre Speise zn 
seiner Zeit; du tust deine Hand auf und sättigst alles 
Lebendige nach Begehr. Jehova ist gerecht in allen 
seinen Wegen und gütig in allen seinen Taten." — 
145 :15—17.

27 Der „Überrest" zeigt seine Dankbarkeit nnd be 
kennt, daß von Jehova reichlich Vorkehrungen getrof­
fen worden sind, ihn zu stützen, zu trösten und zn ermu­
tigen. Es ist ferner das Vorrecht des „Knechtes", diese 
guten Dinge allen Menschen zn erzählen, die das Ver­
langen haben, dies zu hören, lind ihnen dann zu sagen, 
daß Gott seine Güte denen erweisen wird, die ihn fürch­
ten und ihm dienen. Ein Teil ihrer Botschaft für die 
Hörenden ist deshalb: „Er tut das Verlangen derer, 
die ihn fürchten; ihr Schreien hört er nnd rettet sie." 
— 145 : 10.

28 Indem der „Knecht" seiner Pflicht, Zeugnis ab­
zulegen, nachkommt, erhält er eine liefere Wertschätzung 
seiner eigenen Verantwortlichkeit. Der Herr hat den 
Händen seines „Knechtes" die Verpflichtung auferlegt, 
die Menschen am gegenwärtigen Tage mit diesen Wahr­
heiten bekannt zu machen, und der „Knecht" darf sich 
dieser Verantwortung nicht entziehen.

Trennung
" Der Tag des Gerichts ist hier, und-das Gericht 

ist jetzt im Gange lind schreitet fort. Alle, die einen 
Bund mit Jehova, seilten Willen ^u tun, ein gegangen 
sind, werden jetzt gerichtet. Das sich daraus ergebende 
Resultat ist, daß eine Teilung aller, die im Bunde sind, 
in zwei getrennte und verschiedene Klassen stattfindet. 
Jesus prophezeite bei vielen Anlässen von einem Tren 
nungswerle und erklärte, daß er zur bestimmten Zeit 
feine Engel senden werde, dieses Trennungswerk ans- 
zuführen. Unter den vielen mächtigen Lehren, die Jesus 
lehrte, ist die von deut Weinstock unb den Reben zn 
dieser Zeit besonders aufklärend. Das im Jahresbericht 
für 1930 Gesagte zeigt, daß in jenein Jahre eine Anzahl 
aus Reih und Glied traten lind andre ihren Platz eilt 
nahmen. Eilte gewisse Zahl bestellte ihre Wachtturm­
abonnements ab, und neue Abonnenten traten ali ihre 
Stelle. DaS sich daraus ergebende Resultat ist, daß 
die wirklich tätigen Arbeiter nicht geringer an Zahl, 
aber größer an Macht sind. Dies ist ein Beweis, daß 
jetzt ein Gericht im Gange nnd der Arm des Herrn 
nicht zu kurz ist, mn seine Arbeit hinauszuführen.

Reinigen und beschneiden
“° Jesus beschreibt sich selbst als den wahren Wein­

stock, und die, die in ihm sind, als die Reben des 
Weinstocks, während Jehova der große Weingärtner 
ist. Er sagt dann: „Jede Rebe an mir, die nicht Frucht 
bringt, die nimmt er lveg; und jede, die Frucht bringt, 
die reinigt er, auf daß sie mehr Frucht bringe." (Jo­
hannes 15:2) Offenbar zeigen seine Worte zwei 
Sorten von Reben: die eine wird gänzlich entfernt, 
lveil sie keine Frucht trägt, und die andre wird gereinigt, 
damit mehr Frucht gebracht werde.

31 Jul achtzigsten Psalm wird dfe jüdische Nativli als 
ein Weinstock beschrieben, der aus Ägypten herauöge- 
nommen nnd vom Herrn gepflanzt wurde und sich zu 
einem üppigen Weinstock entwickelte, der seine Ranken 
ausstreckte über das Land und bis in das Meer. Diese 
Ranken werden auch „Schößlinge" genannt. (Psalm 
SO : 11 ) Jesus sagt, daß die Rebe, die Frucht trägt, 
gereinigt wird, damit sie noch niehr Frucht trage. Dieser 
Reinigungsvorgang könnte wohl kaum bedeuten, daß 
einzelnen Personen Dinge wie Reichtum, angesehene 
Stellung in der Welt oder geliebte Familienangehörige 
geuomnlen werden, wie es bisher gewöhnlich verstanden 
wurde. Es nnlß eine tiefere Bedeutung haben. Wenn 
wir das Gleichnis jetzt im Lichte der Wahrheit des 
gegenwärtigen Tages betrachten, so scheint es klar zu 
sein, das; die Worte des Meisters hauptsächlich seit dem 
Kommen des Herrn zn seinen» Tempel, und noch weiter­
hin Allwendung finden.

''- Außerdem sagte Jesus: „Ihr seid schon rein um 
des Wortes »villen, das ich zu euch geredet habe." 
(Johannes 15 : 3) Die griechischen Wörter in den Ver­
sen zwei nnd drei kolnmen vo»» derselben Sprachwurzel 
nnd bedeuten im eigentlichen Sinne: zu reinigen, wie 
durch ein Beschneiden. Das Kominen des Herrn zu 
seinem Tempel bezeichnet die Zeit für die Reinigung 
seiner Organisation auf der Erde, und dies tut er, indem 
er seinen Nachfolgern die Wahrheit darbietet. Jene 
Wahrheit bewirkt, daß einige umkehren und andre ganz 
abgeschnitten »verden. Die von dein Meister erwähnte 
Reinigung scheint daher offenbar auf die Reinigung 
seiner Organisation Bezug zu nehmen, die erfolgt, damit 
die Frucht des Königreiches i»i Übereinstimmung mit 
dem Willen des großen Weingärtners noch reichlicher 
hervorgebracht werde.

33 Diese.Folgerung scheint weitere Stütze in den 
noii Jesus bei einer andren Gelegenheit gesprochenen 
Worten zu finden. Zu Anfang seines Dienstes folgte 
ihm die Voltsmenge. Als er ihnen einige klare Wahr­
heiten über Gottes Vorhaben bezüglich der Erlösung, 
des Königreiches und seines eigenen Verhältnisses 
hierzu verkündete, da wandten sich viele von denen, die 
ihm gefolgt »varen, ab und folgten ihm nicht mehr. 
„Viele nun von seinen Jüngern, die es gehört hatten, 
sprachen: Diese Rede ist hart; wer kann sie hören? Von 
da an gingen viele seiner Jünger zurück und »va»»delten 
nicht mehr mit ihm. Da sprach Jesus zu den Zwölfen: 
Wollt ihr etwa auch weggehen?" — Joh. 6 : 60,66,67.

34 Die in solcher Weise vorn Herrn gesprochenen 
Worte bewirkten eine Reinigung oder andernfalls ein


